
TECHNIK UND 
WIRTSCHAFT
M O N A T N H R IF T  DE! VEREINE! DEUTSCHER 
IN G E N IE U R E » R E D A K T E U R  D * M E Y E R

9. JAHRG. NOVEMBER 1916 11. H EFT

ZUR FRAGE DER DEUTSCHEN AUSZENHANDELS
FÖRDERUNG.

Von $ ip l.= 3 n fl. Dr. TH. SCHUCHART, Berlin.
(Schluß von Seite 435) 

c) A u s b l i c k .
Nach dem Kriege steht uns die Neuregelung unserer gesamten Aus

landsbeziehungen bevor, eine organisatorische Aufgabe von so daseinbestim- 
mender Tragweite, Größe und Plötzlichkeit, wie sie wohl kaum je einem 
Volke in der neueren Geschichte auferlegt worden ist. Es liegt uns des
halb die zwingende Pflicht ob, noch vor Beendigung des Krieges tiir den 
Wiederaufbau unserer Wirtschaftsbeziehungen nach dem Auslande alle ir
gendwie erforderlichen organisatorischen Vorkehrungen zu treffen, energisch 
und ohne Zögern an eine gründliche Durcharbeitung aller einschlägigen 
Fragen heranzugehen und unser Volk als Ganzes auf den neuen weltwirt
schaftlich geweiteten Gesichts- und Wirkungskreis einzustellen.

Im Vergleich zu unsern Feinden wird für uns „der Krieg nach dem 
Kriege“' doppelt schwer sein. W ir müssen nicht nur für den wirtschaftlichen 
Abwehrkrieg im eigenen Lande gerüstet sein, sondern es gilt auch, die Absatz
gebiete wieder zu erobern, auf deren Versorgung wir infolge der Unter
bindung des Verkehres während der Kriegszeit ganz oder teilweise verzichten 
mußten. Es gilt weiter, sich der, wie inan heute schon mit aller Bestimmt
heit erwarten kann, gewaltigen Kraftanstrengungen zu erwehren, welche die 
Feinde und mit ihnen viele der Neutralen, voran die Vereinigten Staaten, 
auf die Gewinnung neuer Absatzgebiete verwenden werden. Wohin wir sehen: 
soweit die Nationen überhaupt auf den Welthandel, zumal den in verarbeite
ten Waren, angewiesen sind, rüsten sie offen und insgeheim seit langem 
mit aller Macht. T ä g l i c h  e r k e n n e n  w i r e s  m e h r ,  d a ß  w i r  o r 
g a n i s a t o r i s c h  i n  e i n e r  a u ß e r o r d e n t l i c h e n  L a g e  s e i n  w e r 
d e n ,  w e n n  w i r  e r s t  w i e d e r  a n  d i e  A u f n a h m e  v o n  g e r e g e l 
t e n  H ä n d e  1- s b e z i e h u n g e n ,  i n s b e s o n d e r e  n a c h  Ü b e r s e e ,  
d e n k e n  k ö n n e n ,  i n e i n e r  L a g e ,  d i e  i n A n b e t r a c h t  i h r e r  
ü b e r w ä l t i g e n d e n  G r ö ß e  o h n e  Z w e i f e l  a u c h  a u ß e r g e 
w ö h n l i c h e  n a t i o n a l e  M a ß n a h m e n  e r f o r d e r t .
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Es ist ein Zeichen deutschen Ernstes, wenn wir für alle jene Dinge, 
die auf wirtschaftlichem Gebiete außerhalb unseres Landes Vorgehen, auch 
in den Stürmen des Krieges die Augen offen behalten haben. Unzählige 
-ind sehend geworden, die ehedem interesselos den Fragen unserer nationalen 
Weltwirtschaft gegenüberstanden. Die Anschauungen über unsere wirtschaft
liche Stellung in der W elt haben sich in allen Schichten unseres Volkes durch 
den erziehlichen Einfluß des Krieges geweite t und vertieft. Aus zahlreichen 
Quellen ist der Gedanke der nationalen Außenhandelsförderung bei uns 
aufs neue bereichert und befruchtet worden. Praktische Vorschläge, die 
sich auf die Gesamtorganisation unserer nationalen Wirtschaftsinteressen nach 
innen und außen beziehen, sind in dem Meer drängender Zeitprobleme allent- 
fialben gereift. Zu ihrer Beurteilung ist es notwendig, sich die Erkenntnis 
vor Augen zu halten: W enn wir Neues gelernt haben und Besseres auf 
lange Sicht schaffen wollen, sollen wir unverzüglich den zeitgemäßer Er
kenntnis entsprechenden Neuaufbau beginnen. S o  s c h w e r  a u c h  d e r
B r u c h  m i t  d e m  H e r k o m m e n  s e i n  m a g ,  s o  d ü r f e n  w i r
s e l b s t  i n  d i e s e r  k r i t i s c h e n  Z e i t ,  i s t  e r s t  e i n m a l  d a s  R i c h 
t i g e  e r k a n n t ,  a u c h  v o r  i h m  n i c h t  z u r ü c k s c h r e c k e n .  D a  
d i e  Z e i t  n a c h  d e m  K r i e g e  g e b i e t e r i s c h  d i e  E r s p a r n i s  
a n  K r ä f t e n  a u f  a l l e n  G e b i e t e n  v e r l a n g t ,  s o l l t e n  w i r  
a b e r  a n d e r s e i t s  b e i  j e n e m  N e u a u f b a u  g a n z  b e s o n d e r s  
d a r a u f  b e d a c h t  s e i n ,  d a s  B e s t e h e n d e  u n d  B e w ä h r t e  i n 
d e n  R a h m e n  d e s  n e u  z u  S c h a f f e n d e n  n u t z b r i n g e n d  e i n 
z u f ü g e n  u n d  z u  e n t f a l t e n .

Uni dies tun zu können, müssen wir uns über den innersten Kern der 
organisatorischen Schwierigkeiten des Neuaufbaues vollkommen klar sein. 
Wir wissen, alle deutschen Erneuerungsversuche der letzten Jahrzehnte auf 
dem Gebiete der Außenhandelsförderung litten an der praktisch unbefriedi
genden Lösung der Frage: W ie ist es möglich, Staats- und Wirtschaftsleben
bei der  äußeren Wirtschaftspolitik zu einem stetigen, systematischen und
organischen Wirken zusammenzuführen? Welches sind weiter die Wege, die 
für einen organisatorisch befriedigenden Zusammenschluß aller T räger des 
heimischen Wirtschaftslebens in Sachen des Außenhandels heute gangbar er
scheinen ?

1. N e u e  B e s t r e b u n g e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  R e i c h  s -  
w i r t s c h a f t s - V e r w a l t u n g .

Mannigfache W ege  sind zur durchgreifenden Verbesserung der Reichs- 
wirtschafts-Verwaltung empfohlen, deren Leitung sich bisher auf zahlreiche, 
verschiedenen Ministerien angehörende Sonderstellen verteilt.

ln diesem Zusamm enhang sind die neuerdings wieder in den Vordergrund 
getretenen Bestrebungen zu erwähnen, die auf die Ä nderung der verfassungs
mäßigen Vertretung der wirtschaftlichen und handelspolitischen Interessen 
innerhalb der Reichsverwaltung hinauslaufen. Sie haben die Errichtung eines 
Reichswirtschaftsamtes zum Ziele, die Vereinigung aller einschlägigen staat
lichen T ätigkeit  in einer dem Reichskanzler unmittelbar verantwortlichen 
neuen Zentralstelle, d. h. die Errichtung eines neuen Staatsministeriums für 
Handel,  Industrie und S chif fahrt1). Sprechen für die Verwirklichung dieses 
Planes schon gewichtige verwaltungstechnische Gründe, wie z. B. die bisher
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erschwerte Aktionsführung in wirtschaftlichen Angelegenheiten des Landes, 
so ist es zum ändern die im neuen Zeit- und Wirtschaftsstil erforderliche 
Anerkennung des wirtschaftlich-organisatorischen Schwergewichtes, die diese 
verwaltungsmäßige Verselbständigung und Zusammenfassung unter Umstän
den erwünscht erscheinen läßt. Der neugeprägte, unendlich verfeinerte Stil 
der Wirtschaftstechnik verträgt sich nicht mehr mit einer zersplitterten und 
hureaukratisch geführten Verwaltungstätfgke.' t der Zentralleitung. In ein Reichs
wirtschaftsamt gehören deshalb vor allem Leute, die, mit der Technik neu
zeitlicher Arbeitsmittel und Verfahren vertraut, sich im geschäftlichen Leben 
in verantwortlicher Stellung bewährt haben: Kaufleute und Techniker, die 
den verschlungenen Beziehungen des Wirtschaftslebens als Männer der Er
fahrung und des Fachwissens nachzuspüren, den Pulsschlag der Zeit un
mittelbar zu fühlen und zu beurteilen vermögen. Das Reichswirtschafts
amt verlangt zumal für die Behandlung von Außenhandelsfragen die Schaffung 
eines Beamtentyps, der in unserer heutigen Staatsverwaltung noch nicht 
vorhanden ist. Im großen Rahmen einer solchen zentralen, beweglichen und 
sachkundigen Organisation würden sich voraussichtlich die Beziehungen zwi
schen Regierung und Wirtschaftsleben auch in Fragen des Außenhandels 
und seiner Förderung viel enger und fruchtbarer gestalten lassen, als es 
bisher möglich war.

Mit Bezug auf den Außenhandel und seine Förderung hat man im 
Rahmen dieses Zieles neuerdings auch organisatorisch weiter gedacht. Da
bei suchte man aus den Erfahrungen der früher mißglückten Organisations
versuche die Lehre zu ziehen. Professor Dr. A p t hat jüngst die Schaffung 
eines Außenhandelsamtes angeregt, das den Mittelpunkt aller den Außen
handel fördernden nationalen Bestrebungen darstellen soll, also auch den W irt
schaftsnachrichtendienst vom Auslande mit u m fa ß t2). Dieses Amt soll auf 
gemischt-wirtschaftlicher Grundlage errichtet werden, d. h. die Kosten sollen 
zum Teii von den heimischen Wirtschaftskreisen, zum ändern von der Reichs- 
regierung getragen werden. Beiläufig rechnet Apt darauf, daß erstere eine 
Jahrcszuwendung von 1V2 Millionen Mark ohne Schwierigkeit aufzubringen 
vermögen, während der erforderliche Reichszuschuß auf 2 Millionen Mark 
veranschlagt wird. Bei diesem Amt stellt man sich das Zusammenarbeiten 
mit dem Reich so vor, daß die ausübende Tätigkeit von kaufmännisch und  
technisch geschulten Kräften unter der Leitung eines Aufsichtsorganes s ta tt
findet, in dem neben Vertretern aus Handel und Industrie auch Reichs
vertreter sitzen. Es soll u. a. Sache des Außenhandelsamtes sein, private 
Handelssachverständige und Berichterstatter für die Tätigkeit im Auslande 
anzustellen und ihr Berichtmaterial zu verwerten, zum ändern aber soll das 
Amt mit den amtlichen Vertretungen draußen eine unmittelbare Verbindung 
pflegen und von ihnen in jeder Weise unterstützt werden. W ährend man 
erwartet, die Organisation im Innern vollkommen frei den geschäftlichen Be
dürfnissen entsprechend gestalten zu können, soll für die letzten Entscheidun
gen das Reichswirtschaffsamt als vorgeordnete Stelle maßgebend sein, worauf

1) Vergl. Dr. Johannes März: Der erste Staatssekretär, Berlin 1916, 
Reichsverlag.

2) Prof. Dr. Max Apt: Außenhandelsamt, Leipzig 1916, Quelle & Meyer.
'  1*
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ja auch schon die Beteiligung der Reichsvertreter an dem vorgesehenen 
Aufsichtsorgan deutet.

Besonders interessant ist de r  Vorschlag, die doppeistaatlichen Verbände 
als solche an dem Aufbau dieses Außenhandelsamtes n i c h t  zu beteiligen. 
Die Bedenken Apts in dieser Richtung sind durchaus zu würdigen. Sie 
sind im wesentlichen auf die handelspolitische Betätigung jener Verbände 
zurückzuführen. Diese führten bisher bei der Behandlung aller Gemein
schaftsfragen zur Z e rsp l i t te rung3). Apt denkt sich vielmehr G ründung und 
Beteiligung seiner Organisation o h n e  Zusamm enhang mit den bestehenden 
In teressenvertretungen von ganz allgemeinen Interessen des gesamten Wirt
schaftslebens, also einem neuen großen Wirtschaftsverband, getragen.

Dieser Plan, der viel Verlockendes hat, weil er  den Gedanken- und Ar
beitsbereich der ganzen privaten außenwirtschaftlichen Betätigung in die 
Staatsorganisation organisch einzugliedern und modern zu entwickeln trach
tet, leidet aber in der Durchführung an Schwierigkeiten, auf die Apt nicht 
eingeht. So lange die Regierung in die technische Abwicklung der Geschäfte 
des Außenhandelsamtes eingreift, mit anderen W orten, so lange sie an 
dem Grundsatz festhält, entsprechend dem Umfange der  staatlichen Geld
unterstützung über den Rahmen des ausschließlich nationalen Interesses hin
aus Einfluß auf die Geschäftsführung des Amtes auszuüben, darf nach bis
herigen Erfahrungen wohl kaum eine befr iedigende Lösung erwartet werden. 
L'nt ihren Aufgaben genügen zu können, bedarf die Geschäftsführung unbe
dingt freier Beweglichkeit und Selbständigkeit.  N ur so kann sie sich die unent
behrliche Verantwortungsfreudigkeit erhalten. Ohne jene G ewähr der Un
abhängigkeit im einzelnen besteht die Gefahr, daß aufreibende Kämpfe über 
Zuständigkeitsfragen die Wirksamkeit eines so organisierten Außenhandels
amtes lähmen, und daß die drängenden Aufgaben der  Zeit, die Bereit
schaft zu Verantwortlichkeit, Schnelle und Tatkraft erfordern, nur unvoll
kommen und zögernd angefaßt und gelöst werden.

Aufgabe jenes Außenhandelsamtös würde natürlich auch die Pflege und 
Entwicklung des Auslands-Wirtschaftsnachrichtendienstes sein. Mit Bezug 
auf diesen ergeben sich aber noch besondere sachliche Gegensätze: Bei allen 
Fragen, bei denen sich privatwirtschaftliche und staatliche Interessen zu ge
meinsamer Stellungnahme betätigen, bedeutet die Abgrenzung politischer 
Fragen von den wirtschaftlichen heute meist ein Hemmnis, aus dem sich 
höchst unerfreuliche Reibungen zwischen der staatlichen und der privaten Be
tätigung herzuleiten pflegen. Wirtschaft und Politik lassen sich unter deut
schen Verhältnissen offenbar auch nicht bei der  Organisation des Nachrichten
dienstes in e i n e m  Körper einigermaßen zuverlässig scheiden.

Betrachten wir z. B. den a u s g e h e n d e n  Nachrichtendienst,  der der Na
tur  der Sache nach sich im wesentlichen auf den telegraphischen Dienst 
erstreckt, so liegt auf d e r  Hand, daß die W 'ahrnehmung des politischen 
Teiles dieses Dienstes der maßgebenden Beeinflussung, wenn nicht gar  der 
Leitung durch Regierungsorgane nicht entbehren kann, selbst auf die Ge-

3) Auch andere Sachkenner trauen den doppelstaatlichen Verbänden in 
ihrer heutigen Form nicht das Vermögen zu, sich auf einer einheitlichen G rund
lage dauernd zusammenzuschließen. Vergl. Dr. B o r g i u s :  Ein Reichsamt 
für den Außenhandel?  Wirtschaftzeitung der  Zentralmächte, 30. Juni 1916.
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fahr, ihn mit offiziellem Stempel zu versehen. Um hier den allgemeinen 
wirtschaftlichen Landesinteressen gerecht werden zu können, die ein solcher 
politischer Dienst technisch nicht unberührt lassen kann, bedürfen jene 
Regierungsorgane eben unausgesetzt engster Fühlung und tiefer Kenntnis 
aller Phasen des nationalwirtschaftlichen Innen- und Außenlebens. Diese 
vermag aber nicht die Lektüre von Zeitungen und Zeitungskorrespondenzen, 
sondern nur die organische Zusammenarbeit mit der heimischen Wirtschaft 
selbst zu geben. Die gelegentliche Anhörung eines von der Regierung 
berufenen Interessentenausschusses, die in ähnlichen Fällen als ausreichend 
angesehen wurde, kann hier unter den technisch so verwickelten Verhält
nissen von heute nicht mehr entfernt genügen. Für die Einrichtung o r
ganischer Zusammenarbeit zwischen Regierung und Wirtschaftsleben die 
geeignete Form zu finden, ist vorläufig bei uns, soweit das Nachrichten
wesen in Betracht kommt, noch Sache des Versuches. Voraussetzung für 
seinen Erfolg ist das Zugeständnis, die Privatwirtschaftsinteressen an einem 
derartigen Unternehmen nicht nur finanziell, sondern auch mitbestimmend 
zu beteiligen. Man muß sich deshalb klar sein: Solange dieser Versuch er
gebnislos verläuft, bleibt dem amtlichen ausgehenden Dienst für Dinge des 
Wirtschaftslebens lediglich die mittelbare Beziehung als Nachrichtenquelle, 
die gegenüber der unmittelbaren gerade im Nachrichtenwesen ungeheure Nach
teile hat.

2. N e u e  W e g e ,
a) D i e  o r g a n i s a t o r i s c h e n  G r u n d l a g e n  d e s  

S a m m e l d i e n s t e s .
Das Rückgrat für die Versorgung der ausländischen Presse mit deutschen 

Nachrichten ist stets der telegraphische Dienst. Erst im Anschluß an ihn 
kann sich im Ausland, zumal in Übersee, die briefliche Nachrichtenversorgung 
einführen. Infolgedessen ist auch der ausgehende Wirtschaftsnachrichten
dienst ganz vorzugsweise auf die telegraphische Übermittlung angewiesen.

In Erfüllung der heutigen Bedürfnisse kann ein amtlicher Dienst das 
uesamte außenwirtschaftliche Interesse des Landes unter deutschen Verhält
nissen überhaupt kaum vertreten. Denn dieses Interesse ist seiner Natur
nach sehr viel mehr aufs Einzelne gerichtet, es ist weitreichender und 
sehr viel vielseitiger, als es das der Regierung sein kann. Auch bedarf es 
technisch einer ganz ändern Vertretung und Behandlung. Diese Fest
stellung läßt es berechtigt erscheinen, den a u s  gehenden Wirtschaftsnach
richtendienst als solchen in die Hände einer Organisation zu legen, die 
von vornherein über die engstmögliche Verbindung mit allen Teilen des
nationalen Wirtschaftskörpers verfügt und in der Lage ist, mit Sachkunde 
in allen Fragen auf deren Interessen einzugehen. Sachlich wäre also durch
aus nichts dagegen einzuwenden, wenn dieser Dienst ausschließlich einer 
Gesamtvertretung des heimischen Wirtschaftslebens überlassen würde, so
lange nur die Gewißheit besteht, daß er von Einzelinteressenpolitik frei ist 
und ausschließlich nationalen Bedürfnissen dient. Für die Behandlung der 
Grenzgebiete zwischen Politik und Wirtschaft ließe sich dann bei gutem
Willen sicherlich auch mit dem ausgehenden politischen Nachrichtendienst 
Verständigungsgelegenheit finden und damit eine wenigstens nahezu einheit
liche Aktionsführung im nationalen Sinne erreichen.
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Auch zu dem kulturpolitischen Aufgabenkreise ließen sich für einen 
privaten Wirtschaftsnachrichtendienst leicht brauchbare Beziehungen schaffen, 
da er sich sachlich ohnehin oft schwer vom Wirtschaftspolitischen trennen 
läßt. Verglichen mit dem ausgehenden politischen, d. h. amtlichen Dienst 
würden sich die Beziehungen zum kulturpolitischen Gebiet, soweit der Nach
richtendienst überhaupt an ihnen Anteil hat, durch einen privaten W irt
schaftsnachrichtendienst ungleich leichter und vollständiger gewinnen und sich 
in inniger Verbindung mit ihm mit größerem  Erfolge, als es je ein amtlicher 
Dienst vermöchte, nach außen entfalten lassen.

Die Verselbständigung des ausgehenden privaten Wirtschaftsnachrichten
dienstes vom amtlichen ist leider, so erwünscht sie auch aus sachlichen 
Gründen sein mag, in der Wirklichkeit wegen der überaus hohen Geld
mittel nur schwer durchführbar, die eine neuzeitlichen Ansprüchen genügende 
Versorgung des Auslandes mit Wirtschaftsnachrichten heute erfordert. Sie 
würde d e r  Privatwirtschaft sehr g roße  Opfer auferlegen. Unlösbar erscheint 
deshalb die Frage privater Finanzierung noch nicht. Für eine solche 
Verselbständigung des ausgehenden Wirtschaftsnachrichteudicnstes besteht 
aber unstreit ig  heute ein nationales Interesse. Daraus ergibt sich die zwin
gende Notwendigkeit , auch hier mit dem bisher bei uns gültigen Grundsatz 
zu brechen, der lautet: Fiskalische Unterstützung wird nur gewährt bei 
Sicherung eines den Geldinteressen des Staates materiell entsprechenden 
organisatorischen Einflusses. Mit anderen W o r t e n : Es ist die Anerkennung 
der Formel erforderlich, daß der Staat in nationalem Interesse seine Geld
unterstützung zur Verfügung stellt mit Verzicht auf alle Aufsichtrcchtc, 
welche über die Sicherung streng nationaler Betätigung des betreffenden 
Unternehmens hinausgehen.

Was nun die Verhältnisse für den e in g e h e n d e n  Wirtschaftsnachrichten
dienst angeht, so liegen diese etwas anders als beim ausgehenden. Die all
gemeine telegraphische Berichterstattung spielt hier meistens nicht die über
ragende Rolle wie beim ausgehenden Dienst l). Wird sie auch bei großen 
wirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen Ereignissen unerläßlich sein, so 
sind doch die Hauptquellen des eingehenden Wirtschaftsnachrichtendienstes die 
Berichte im Ausland befindlicher eigener Sachverständiger, Vertrauensleute und 
Zweigstellen, sowie ganz besonders die ausländische allgemeine und Fachpresse. 
Die Reichsregierung verfügt in ihren amtlichen Auslandsvertretungen längst 
über einen großen zuverlässigen Apparat,  der an sich zur Sammeltätigkeit 
hervorragend geeignet ist. Daß er nach fachmännischem Urteil vielfacher 
Verbesserungen bedarf, ist bekannt. Anderseits sind auch die Schwierig
keiten nicht zu übersehen, die bei einer unverzüglichen N euordnung des 
Konsulatwesens, insbesondere soweit die Wirtschaftsnachrichtenerstattung in 
Betracht kommt, bestehen. Mit der Verbesserung des konsularischen Dienstes 
würde man deshalb wohl in kürzerer Zeit zu einem Ergebnis kommen, 
wenn man sich mit der Erfüllung gewisser Mindestforderungen vorläufig 
begnügte, gleichzeitig aber die Änderung des System es selbst organisatorisch 
einleitete. Dies würde sich besonders leicht ermöglichen, w e n n  m a n  s i c h  
i n b e z u g  a u f  d e n  W i r t s c h a f t s n a  c h r i  c h t e n d i e n s t  v o m

4) Über den eingehenden telegraphischen Wirtschaftsnachrichten-Sonder
dienst s. S. 379.
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A u s l a n d  m ö g l i c h s t  b a l d  z u  e i n e r  A r b e i t s t e i l u n g  z w i 
s c h e n  d e r  a m t l i c h e n  u n d  e i n e r  n o c h  z u  s c h a f f e n d e n  p r i 
v a t e n  Z e n t r a l o r g a n i s a t i o n  v e r s t e h e n  w ü r d e .

Sachlich würde sich dies ohne Schwierigkeit bewirken lassen. Das 
Mittel dazu ist die Begrenzung und Teilung der Arbeitsgebiete. Während 
die private Organisation sich in erster Linie die Erfüllung der so vielseitigen 
und besonderen Bedürfnisse der Geschäftswelt angelegen sein lassen müßte, 
soweit sie fachmännische Beobachtung, Schulung und Erfahrung erfordert, 
würde die kaufmännische und juristische A u s k u n f t s  tätigkeit des amt
lichen Dienstes unter Berücksichtigung seiner besonderen Eigenart nennens
wert über ihren bisherigen Umfang hinaus mit Gewinn weiterentwickelt w er
den können. Auf diese Weise würde die Privatorganisation sehr wirksam 
entlastet werden. Der amtliche Dienst würde sich so vielleicht auch als 
Zentralorganisation für Auskünfte allgemeiner Art ausbauen lassen. Dies 
wäre mit Rücksicht auf die - hier bestehende Zersplit terung und auf das 
Ansehen der Amtstellen sehr zu wünschen. Für den amtlichen Auskunfts
dienst ließen sich ferner weitere fruchtbare Gebiete wirtschaftlicher und 
wirtschaftspolitischer N atu r  gewinnen und mit gu ter  Aussicht auf Erfolg be
arbeiten, Gebiete, die bis heute von uns überhaupt erst notdürftig und 
gelegentlich bearbeitet wurden. Hierher gehört  z. B. der alljährliche Nach
weis aller deutschen Firmen im Ausland und ihres Arbeitsgebietes, ferner die 
Ermittlung der  W erte, mit denen in den einzelnen Geschäftszweigen Aus
landfinnen am heimischen Außenhandel, zumal der deutschen Ausfuhr, be
teiligt sind.

Auch die B e r i c h t s  tätigkeit würde, der neuen Gliederung entsprechend, 
durch Aussonderung aller Fachgebiete weiter ausgestaltet werden können. 
Es würde zu empfehlen sein, den amtlichen Auslandvertretungen hier in 
erster Linie die Ermittlung und Ausbeutung aller behördlichen Nachrichten
quellen und -materialien ihres Amtsbezirkes anzuvertrauen. Gerade hier fehlt 
es bisher bei uns noch außerordentlich. Unter diesem Gesichtspunkt wäre 
auch die Überwachung der öffentlichen Ausschreibungen und die Bericht
erstattung über sie den amtlichen Stellen grundsätzlich zu überlassen, d. h. 
sie wären für Meldung derselben und rechtzeitige Zuführung der Bedingun
gen an die heimische Geschäftswelt verantwortlich zu machen. Natürlich 
würde dem übrigens nichts im W ege stehen, daß die Begleitumstände und 
Ergebnisse dieser Ausschreibungen, soweit sie unsere Geschäftswelt inter
essieren, von den sachkundigen Berichterstattern der privaten Nachrichten
organisation behandelt würden.

Schließlich würde es angesichts der starken Entlastung, die der Konsul 
durch die Verzichtleistung auf die Berichterstattung über Fachgebiete er
fährt, mögüch sein, ihn mit Vorteil auf einem anderen wichtigen Gebiete
zur Mitarbeit heranzuziehen, das bis zum Ausbruch des Krieges leider fast 
vollkommen vernachlässigt worden ist, das sich aber für die Bearbeitung 
durch den Berufkonsul seiner Vorbildung nach hervorragend eignet. Die
Bedeutum eines deutschen unabhängigen Weltnachrichtendienstes ist erst 
durch den Krieg erkannt worden. Die hierauf gerichteten Bestrebungen
sind, soweit sie allgemeiner und politischer Natur sind, in Überein
stim m ung  mit der äußeren Politik zu leiten, sollen also unter amtlichem 
Einfluß stehen. Hier liegt es überaus nahe, die ausländischen Amtsver
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tre tungen im Interesse des Reiches künftig zur Beobachtung der Landes
presse und ihrer Wechselbeziehungen zu den verschiedenen Gruppen der aus
ländischen Nachrichtenquellen und -Organisationen systematisch heranzuziehen. 
Es dürfte nicht schwer sein, nachdem die Notwendigkeit eines national un
abhängigen Weltnachrichtendienstes nunmehr von der Reichsregierung er
kannt ist, die Amtsvertretungen draußen auf eine planmäßigere Mitwirkung 
in diesem Sinne, als bisher geschehen, freilich nicht etwa im Sinne unmittel
barer journalistischer Betätigung, einzustellen. Die Vertretungen würden hier 
gerade deshalb wohl recht förderlich zu wirken vermögen, weil der politische 
Nachrichtendienst ohnehin überwiegend eine Sache des Reiches ist, sich ander
seits aber für dieses g roße Erschwernisse bei Beschaffung eines zeitgemäß ar
beitenden privaten Pressebeobachtungsapparates im Ausland ergeben müssen.

Eine solche Arbeitsteilung zwischen einer amtlichen und einer privaten 
Auslandsnachrichtenorganisation würde weiter auch das Gute haben, daß 
sich die O rgane beider in ihrer Tätigkeit gegenseitig  stark anregen und unter
stützen könnten. Der Konsul würde um eine wertvolle Möglichkeit be
reichert, lebendige Fühlung mit dem Wirtschaftsleben aufzunehmen. Durch 
die Betrachtung der Dinge vom amtlichen und privaten Standpunkt und durch 
den persönlichen Meinungsaustausch ließe sich hier sehr viel gewinnen. Für 
beide Teile würden sich viele wertvolle Beziehungen ergeben, wenn die 
Berichterstatter des privaten Wirtschaftsnachrichtendienstes ebenso wie die 
amtlichen Vertreter, zumal wenn diese auf die Pressebeobachtung gehörig 
geschult sind, grundsätzlich angeha’lten würden, an allen Plätzen miteinander 
Fühlung zu nehmen. Selbstverständlich dürfte niemals der Versuch ge
macht werden, private Berichterstatter in ihrer Tätigkeit und der Unab
hängigkeit ihres Urteiles durch solche Beziehungen zu beengen.

Die Verwirklichung eines solchen Planes bietet schließlich -  und das 
dürfte zunächst das allerwichtigste sein — bezüglich der finanziellen Durch
führung eine verhältnismäßig günstige Aussicht. Für private Wirtschaftsnach
richtenorganisationen, die sich mit Teilaufgaben eines Auslandsnachrichten
dienstes beschäftigen, werden, wie bekannt, bei uns schon lange sehr er
hebliche Mittel aufgewandt. Hier liegt es nahe, diese Mittel zugunsten eines 
privaten nationalen eingehenden Wirtschaftsnachrichtendienstes zu kürzen. So 
würde es am ersten möglich sein, die Tätigkeit der zahlreichen doppel
staatlichen Verbände und Institute unter Einschränkung oder Spezialisierung 
ihrer Nachrichtensammeltätigkeit zu einer im ganzen mehr umfassenden Arbeit 
zu entwickeln und in den Rahmen eines zentralen Wirtschaftsnachrichten
dienstes einzufügen. Damit würde man Verzicht leisten können auf die 
finanzielle Unterstützung durch die Regierung, obgleich eine solche bei dem 
unzweifelhaft auch für den privaten Wirtschaftsnachrichtendienst vorliegenden 
nationalen Gesamtinteresse sachlich vollkommen berechtigt wäre.

Für die doppelstaatlichen Verbände würde freilich eine solche Aufgaben
verteilung zunächst eine Einschränkung ihres Arbeitsgebie tes bedeuten, doch 
auch wohl nur vorübergehend, insofern sie sich, von der Materialsammel- 
und -bearbeitungstätigkeit selbst entlastet,  nunmehr vollständig der rationel
len Auswertung des Nachrichtenstoffes und seiner praktischen und han
delspolitischen Nutzbarmachung zuzuwenden vermöchten. Dadurch würde sich 
von selbst unter ihnen eine stärkere Zentralisierung ihrer Tätigkeit ein
stellen, und die persönlichen Einflüsse in ihrer Leitung würden zurücktreten
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Umstände, die, wie die Dinge heute liegen, dem nationalen Wirtschafts
leben nur förderlich sein könnten.

S o  s e h e n  w i r ,  s o w e i t  d i e  O r g a n i s a t i o n  d e r  S a m  m e  1- 
u n d  B e o b a c h t u n g s a r b e i t  i n  B e t r a c h t  k o m m t ,  i n  d e r  
Z w e i t e i l u n g  t a t s ä c h l i c h  e i n e n  W e g  d e r  Z u s a m m e n a r b e i t ,  
d e r  k e i n e  u n ü b e r w i n d l i c h e n  s a c h l i c h e n  u n d  o r g a n i s a 
t o r i s c h e n  S c h w i e r i g k e i t e n  b r i n g e n  d ü r f t e .  Besonders fällt 
auch ins Gewicht, daß es zur Verwirklichung dieses Planes keiner lang
fristigen Vorbereitung bedarf; denn von dem Vorhandenen wird das Brauch
bare ausgesondert,  spezialisiert und vertieft, also zu besserer,  praktischer 
Wirkung ertüchtigt. Auch einschneidende und deshalb störende Änderungen 
in der Staatsverwaltung, von denen zur Zeit aus allgemeinen Gründen tun
lichst abgesehen werden sollte, werden so vermieden.

Eine schätzbare Beruhigung gew ährt schließlich die sichere Aussicht, 
daß bei der Verwirklichung dieses Planes für die Zukunft ein Damm g e
gen alle weiteren, der Unzulänglichkeit des bisherigen amtlichen Wirtschafts
nachrichtendienstes entspringenden Schäden gezogen wird. Eine Verbesse
rung des konsularischen Dienstes bleibt dabei freilich, soweit er mit der 
Auskunfterteilung und Auslandberichterstattung in wirtschaftlichen Dingen 
zu tun hat, auch weiterhin eine unaufschiebbare Notwendigkeit. Wenn wirk
lich der Konsul von Hause aus sachentsprechend für seine ihm nach jenem 
Vorschläge immer noch verbleibende, auf das Maß des wirklich Erfüll
baren begrenzte wirtschaftliche Tätigkeit vorgebildet werden soll, so vergehen 
viele Jahre, bis sich die Wirkung davon für die Geschäftswelt erkennen läßt. 
Trotzdem aber würcle dieser Plan an seiner Bedeutung nichts verlieren, 
könnte doch vorläufig durch die Bestellung einer angemessenen Zahl von 
Handelssachverständigen jener amtliche Wirtschaftsnachrichten- und Auskunfts
dienst in seiner Beschaffenheit erheblich gehoben werden," selbst wenn die 
letzteren auf die Erstattung von Fachberichten, wie sie es ja jetzt zumeist 
schon tun, gänzlich verzichten. Bis die Konsuln, die nach den neuen Gesichts
punkten ausgewählt und vorgebildet sind, in Amt und Würden erscheinen, 
sollte jedenfalls mit einem Eingriff in die bestehenden Verhältnisse des 
Konsulatsbetriebes nicht gewartet werden. W a s  w i r  u n m i t t e l b a r  b e 
n ö t i g e n ,  i s t  k l a r :  e i n e n  K o n s u l ,  d e r  a n  w i c h t i g e n  P l ä t 
z e n ,  n ö t i g e n f a l l s  u n t e r s t ü t z t  v o n  e i n e m  H a n d e l s s a c h 
v e r s t ä n d i g e n ,  d e n  W i r t s c h a f t s n a c h r i c h t e n -  u n d  A u s 
k u n f t s d i e n s t  n a c h  d e n  a n g e g e b e n e n  b e s c h r ä n k e n d e n  
u n d  v e r t i e f e n d e n  G e s i c h t s p u n k t e n  w i r k l i c h  b e f r i e d i 
g e n d  z u  e r f ü l l e n  v e r m a g .

b) D e r  B e a r b e i t u n g s -  u n d  V e r b r e i t u n g s d i e n s t .
Es würde nun sehr unrichtig sein, wollte man sich nur mit einer durch

greifenden Verbesserung des Beobachtungs- und Sammeldienstes, wie sie 
vorgeschlagen wurde, begnügen und in ihr allein das Heil des nationalen 
Wirtschaftsnachrichtendienstes vom Ausland suchen. Beobachtungs- und Sam
meldienst können niemals Selbstzweck sein: Sie geben nur das Urmaterial zu 
den zur nationalen Außenhandelsförderung nötigen Mitteln der praktischen 
Politik Nicht weniger wichtig ist deshalb der Bearbeitungs- und Verbrei-

2
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tungsdienst. Leider sind auch diese Zweige bei unserm amtlichen Wirt
schaftsnachrichtendienst bisher sehr rückständig geblieben. Es mag gerade 
dies der H auptgrund  dafür sein, daß bei. uns zurzeit noch, selbst bei führen
den Geschäftsleuten, über das, was eine wirklich leistungsfähige zentrale 
Außenhandelsförderungsstelle zu bieten vermag, vielfach recht unzutreffende 
Vorstellungen herrschen.

Der amtliche Wirtschaftsnachrichtendienst vom Ausland, dessen Nieder
schlag sich im wesentlichen in den vom Reichsamt des Innern herausgegebe
nen „Nachrichten für Handel,  Industrie und Landwirtschaft“ , ferner im 
„Deutschen Handelsarchiv“ und den monatlidh erscheinenden „Berichten über 
Handel und Industrie“  findet, zeigt vielfach Merkmale geschäftl icher Uner
fahrenheit. Man vergleiche z. B. die spaltenlangen Anzeigen von Absatz
gelegenheiten in den amerikanischen Konsulatsberichten mit den inhaltlich 
kümmerlichen und fast seltenen Notizen gleichen Zweckes in unseren „Nach
richten“ . Ihrer Natur nach sollten die „Nachrichten“  in erster Linie zur 
Übermittlung aktueller Wirtschaftsbeobachtungen dienen. Der dazu verwandte 
Raum ist aber unverhältnismäßig gering, bringt man alles das in Anrech
nung, was an Auszügen aus den von ausländischen Behörden erlassenen Zoll-, 
Rechtsbestimmungen und dergl. und deren Auslegung geboten wird. In dieser 
Art Mitteilungen, deren W ert  für die Geschäftswelt zweifelsohne auch recht 
erheblich ist, liegt bisher geradezu die H auptbedeutung  der „Nachrichten“ .

Die „Berichte“  bringen sehr unterschiedlichen, zum Teil recht brauch
baren Nachrichtenstoff, meist g rößere  Ausführungen über wirtschaftliche Ein- 
zelfrageu der ausländischen Wirtschaftsentwücklung. Zum Teil werden sie 
mit Mitteilungen gefüllt, die aus der Fachliteratur bei uns längst bis ins 
einzelne bekannt sind, deren Deutung aber mangels gehöriger Kenntnis der 
technischen und kaufmännischen Verhältnisse dem, wenn auch eifrigen, so 
doch fachlich unkundigen Konsul oft nur teilweise gelingen kann. Ein Zu
sammenhang zwischen diesen Arbeiten besteht im allgemeinen nicht. W e
gen ihrer sehr g roßen Buntheit und Qualitätsverschiedenheit machen deshalb 
die „Berichte“  den Eindruck einer Ablagerstätte für alle diejenigen Ar
beiten nicht aktueller Natur, von denen man ein Interesse in Fachkreisen vor
aussetzt. Bedauerlich ist, daß der U mfang dieser Berichterstattung bisher 
nur jährlich zwei bescheidene Bände füllt, bei beiläufig 800 Konsulaten. 
Alles in allem hat die bisherige Verfassung der „Berichte“  die Wirkung, 
daß die Geschäftswelt ihnen nur ein recht mäßiges Interesse entgegenzu
bringen vermag.

Wenn alle paar Jahre im „Handelsarchiv“  neben der Sammlung aus
ländischer Handels- und Zollgesetze in sehr geringer Häufigkeit Berichte 
über die Handelsentwicklung eines und desselben Platzes oder Landes er
scheinen, im übrigen aber nur hier und da verstreute trockene statistische 
Daten, ohne .Besprechung und Hinweis auf den Zusamm enhang mit den ein
schlägigen sonstigen Arbeiten in anderen Veröffentlichungen, gegeben wer
den, so kann das heute der Geschäftswelt keineswegs mehr genügen. Ihr 
Interesse am „Handelsarchiv“  ist in dieser Hinsicht deshalb unerheblich, 
was zu bedauern ist, da sich hier und da doch recht gu te  Berichte finden.

Das beste des amtlich gebotenen Auslandsnachrichtenstoffes sind noch 
die „Mitteilungen zur Verwertung in deutschen Interessentenkreisen unter Aus
schluß der P resse“ . In ihnen berührt es vor allen Dingen angenehm, daß
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sich h ier  der Berichterstatter mit seinem Urteil freier als bei allen anderen 
Veröffentlichungen zu bewegen pflegt. Diese Mitteilungen haben nur den 
einen großen Mangel, daß sie viel zu selten und auch vielfach bedauerlich 
verzögert erscheinen.

Obgleich so der Regierung — von den Kriegsveranstaltungen abgesehen — 
zurzeit nicht weniger als vier verschiedene W ege für die Veröffentlichung 
ihrer ausländischen Wirtschaftsbeobachtungen und -nachrichten zur Verfügung 
stehen, genügt das Gebotene selbst dem Umfange nach nicht entfernt den 
heute billigerweise zu stellenden Anforderungen. Was an deutschen kon
sularischen Berichten an die Öffentlichkeit gelangt — nur dieser Teil kann 
in Betracht gezogen werden —, ist bei einer Gesamtzahl von rund 800 Be- 
richtstellen äußerst spärlich. Man kommt zu recht überraschenden Fest
stellungen, wenn man sich der Mühe unterzieht, die Anzahl der veröffent
lichten Berichte der Zahl der einerseits vorhandenen, anderseits der wirk
lich berichtenden Konsulate gegenüberzustellen. Bei näherer Prüfung finden 
wir auf Schritt und Tritt bestätigt: Die wichtigsten wirtschaftlichen Dinge 
entgehen bisher sehr häufig dem deutschen Konsul, so z. B. große Preis
ausschreibungen von internationalem Interesse, wenn sie nicht gerade an 
den Brennpunkten des Weltverkehres stattfinden und deshalb zur allgemeinsten 
Kenntnis gelangen. Zu einem nicht minder unerfreulichen Ergebnis komnit 
man auch, wenn man unsere Konsulatsberichte hinsichtlich Reichhaltigkeit 
und Umfang mit der Berichterstattung der Konsulate unserer Hauptmit
bewerber vergleicht. Es ist deshalb durchaus kein Wunder, daß sich die 
Geschäftswelt zum allergrößten Teil auf besondere Nachrichtenbureaus und 
die eigene Beobachtung der ausländischen Presse verläßt.

Aber auch die Art, wie bei uns der Berichtstoff dargeboten wird, 
entspricht längst nicht mehr den heutigen geschäftlichen Anforderungen. 
In ändern Ländern vergeht fast keine Woche, in der nicht das Handels- 
amt oder eine andere amtliche Nachrichtenstelle mit einem großen Bericht 
über die wirtschaftliche oder kulturelle Entwicklung auf irgendeinem aus
ländischen Wirtschaftsgebiet aufwartet.  Für gleichzeitige Verbreitung in der 
gesamten Landespresse wird peinlich g e s o rg t5). Die Kritik beschäftigt sich 
mit dem Gegenstand ausgiebig und unterläßt nichts, um das Interesse der 
Öffentlichkeit auf ihn zu richten. Man wird dem vielleicht entgegenhalten, 
der Durchschnitt des deutschen Volkes sei so gebildet, daß man ihm 
solche Dinge nicht zu bieten brauche; alles Fachliche gehöre in die Fach
presse. Diesen Standpunkt kann man aber nur sehr bedingt anerkennen. Ganz 
abgesehen davon, daß bei uns die Fachpresse in bezug auf das Ausland 
selten schnell und zutreffend unterrichtet, birgt er Irrtümer, deren Folgen 
leider bei uns nicht ausgeblieben sind. Von ihnen wird noch anderweitig 
zu sprechen sein.

Bei uns sind solche Berichte zunächst viel seltener. Aber wenn sie 
erscheinen, sind sie inhaltlich leider auch vielfach veraltet, weil sie in der 
Regel erst nach vollständigem Abschluß der Durcharbeitung veröffentlicht 
werden und man auf eine zeitige vorherige Wiedergabe des Wesentlichen

5) In den Vereinigten Staaten werden die Zeitungen, welche die amtlichen 
Veröffentlichungen vor einem bestimmten Tage veröffentlichen, von der Ver
sandliste der Behörden rücksichtslos gestrichen.

t
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verz ich te t6). Die verspätete Bekanntgabe von Berichten bei uns ist, wie die 
Daten erkennen lassen, offenbar häufig auf Verschleppen im Amtsbetrieb 
zurückzuführen. H ierfür ist hauptsächlich wohl der Umstand verantwort
lich zu machen, daß der Bericht vor der Veröffentlichung Amtstellen außer
halb des veröffentlichenden Ministeriums zu durchlaufen hat, die bezüglich 
der Bekanntgabe in ihrem Gefühl der Verantwortlichkeit von den verschie
densten Bedenken geplagt zu sein pflegen. Wenn auch hier Besserungen 
zu verzeichnen sind, so wird doch nicht zu Unrecht von Fachkreisen die 
Säumigkeit des amtlichen Veröffentlichungsdienstes als einer seiner wesentlichen 
Mängel beklagt.

Grundverschieden von ändern Ländern ist bei uns die Mitwirkung der 
heimischen Presse bei der Bekanntgabe wirtschaftlich wichtiger Begeben
heiten, über die amtlichen Stellen Nachrichten vorliegen. Wenn bei 
uns wirklich einmal eine wichtige wirtschaftliche Mitteilung aus amtlicher 
Quelle erscheint, wird die Presse meist mehr oder w eniger zufällig auf 
sie aufmerksam. Sie beeilt sich mit ihrer W iedergabe keineswegs, da sie das 
Material, das für einen allgemeinen Leserkreis meist noch nicht entsprechend 
aufgemacht ist, gewissermaßen nur als Füllstoff ansieht. Zu der Sonder
bearbeitung, die meist noch nötig ist, fehlen selbst bei g rößeren Blättern 
häufig die richtigen Kräfte. Ist diese Bearbeitung aber erfolgt und erscheint 
nun endlich die Mitteilung, so setzt dann meist nu r  zögernd die Feder des 
Kritikers und auch sie nur zu sparsamer Leistung ein. Bestenfalls sind es 
wenige Fachblätter, die sogleich in der angebrachten Weise auf die Sache 
eingehen.

Auch mit der allgemejnen Technik der Verarbeitung sieht es bei un
serem amtlichen Auslands-Wirtschaftsnachrichtendienst, verglichen mit an
deren Ländern, meist recht schlecht aus. Zusammenfassende Berichte mit 
aktuellem und ausgiebigem Vergleichsmaterial sind selten. Bei fast allen 
amtlichen Veröffentlichungen wird viel zu wenig W ert  auf ihre unmittelbare 
praktische Ausnutzbarkeit und auf Hinweise gelegt. Die Nachrichten sind 
häufig nicht einmal bequem lesbar, oft auch recht unübersichtlich, im Druck
satz ungeschickt. Im allgemeinen hütet man sich peinlich davor, Dinge, 
die anderswo schon einmal gesag t sind, wenn auch nur kurz zu wiederholen, 
selbst wenn sie im neuen Zusamm enhänge besonders wissenswert sind. Hin
weise fehlen nahezu. Völlig unbekannt ist jene Art von Bearbeitung des 
WirtschaftsnachrichLenmateriales, die das Zusammenfassende in leicht ver
ständlicher Weise mit Hinweis auf sachverständige Ansichten, allgemeine Be
obachtungen, Erfahrungen und Entwicklungen gibt. Durch solche Verfehlun
gen bringt sich der amtliche Veröffentlichungsdienst häufig vollkommen um 
die Werbekraft,  die eines seiner allervornehmsten Mittel sein sollte.

Aber auch innere Hemmnisse stehen einer freien und beweglichen 
Veröffentlichungstechnik gegenüber,  so sehr diese Freiheit auch im Inter
esse des Wirtschaftslebens erwünscht ist. Auf jeder der unmittelbar und 
mittelbar an der Veröffentlichung beteiligten Amtstellen liegt die Last der 
Verantwortung. Um ihr zu entgehen ode r  sie einzuschränken, schreckt 
man in einem Amtsbetrieb begreiflicherweise vor keinem „Strich“  zurück, 
zumal wenn das eigene Urteil unsicher ist. Manches zu verschweigen, was

c) Eine Ausnahme davon besteht bei den Jahresberichten der Konsuln.
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für die Geschäftswelt höchst wissenswert wäre, fordert auch die politische 
Rücksicht. Gerade in dieser Beziehung geht man offenbar bei uns tviel 
weiter als in anderen Ländern. So besteht allenthalben die Gefahr, daß 
an sich wertvolle und zutreffende Mitteilungen durch Auslassungen und Ab
schwächungen entwertet werden.

Sehr nachteilig ist es weiter, daß die Verbreitung des amtlichen Druck
schriftenmateriales vielfach unter zu hohen Preisen und entsprechend er
schwerter Zugänglichkeit empfindlich leidet. Nachrichten- und Informations
bedürfnisse des Wirtschaftslebens sollten durch sie nicht nur allenfalls ge
deckt, sondern auch geweckt werden. Es erscheint keineswegs notwendig, 
daß die Einnahme aus den Verkäufen der amtlichen Veröffentlichungen 
einen vollständigen Ersatz für die Druckkosten liefert. Würde in dieser 
Hinsicht nach, größeren Gesichtspunkten verfahren, so würde es auch möglich 
sein, die öffentlichen Büchereien des Landes in größerem Umfange mit
den Verlautbarungen des amtlichen Auslandsdienstes zu versorgen. Dies 
erscheint mit Rücksicht auf die gewaltig gestiegene nationale Bedeutung 
der Auslandskenntnis dringend erwünscht. Was das Technisch-Wirtschaft
liche angeht, so fehlt es hier auch noch sehr an dem geeigneten Verteilungs
apparat. Die einfache Auslegung der amtlichen Veröffentlichungen bei Han
delskammern und ähnlichen Stellen genügt nicht mehr. Es bedarf vielmehr 
eines engen Zusammenhanges zwischen amtlichem Wirtschaftsnachrichten
dienst und Geschäft auf der ganzen Linie. Dazu ist neben der Allgemein
verbreitung die Einrichtung von Auskunftstellen, die in den verschiedensten 
Teilen des Landes in enger Fühlung mit der Zentralhandelsförderungsstelle 
unter der Leitung von Leuten stehen, die das Wirtschaftsnachrichtenwesen
gründlich beherrschen, ein hervorragendes und bewährtes Mittel. Ihre Auf
gabe ist, die Früchte des Wirtschaftsnachrichtendienstes der Geschäftswelt 
durch täglichen Verkehr und persönlichen Meinungsaustausch zuzuführen. 
Diese Stellen sind besonders dringlich für die Industriemittelpunkte, nicht 
nur, um sie mit allen Veränderungen am Weltmarkt auf dem Laufenden 
zu halten, sondern auch, um ihnen die ungeheure Fülle der Anregungen re
gelmäßig zuzuführen, die aus der Beobachtung des Weltgeschäftes durch 
Sachverständige gewonnen wird. Für die Zentralhandelsförderungsstelle bil
det dieser Verkehr — und das ist ein weiterer großer Vorteil — eine ausge
zeichnete Möglichkeit, mit den Bedürfnissen des Wirtschaftslebens hinsicht
lich Nachrichten- und Auskunftlieferung ständig in allen Geschäftszweigen 
in Fühlung zu b le ib en 7).

So sehen wir: bei dem Auswertungs- und Verbreitungsdienst haben wir 
noch außerordentlich vieles zu lernen, wollen wir wirklich den gesammelten
Stoff sachgemäß benutzen. In welch großartiger und zweckentsprechender
Weise dies zum Nutzen des Wirtschaftslebens geschehen kann, zeigt ein 
Blick auf die laufenden Veröffentlichungen des amerikanischen Handelsamtes. 
Sein gewaltiges Material wird in einmal täglich erscheinenden umfangreichen

7) Das amerikanische Handelsamt unterhält zurzeit 8 solcher Auskunft
stellen, denen zum Teil Zweigstellen angegliedert sind. Die bisherigen Er
fahrungen mit dieser Einrichtung sind glänzend. Vergl. Dr. S c h u c h a r t :  
Der Ausbau der  amtlichen amerikanischen Außenhandelsförderung im Zei
chen des Krieges, T. u. W. 1916 S. 213.
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Berichten, den „Consular Reports“  verarbeitet,  die in kurzen Zeitabständen 
durch weitere Berichte, die ein bestimmtes Land oder auch nur einen ein
zelnen Platz im Zusamm enhang behandeln, die sogenannten „Commercial 
R eports“ , ergänzt w e r d e n 8). Mag der amerikanische Konsul in seiner 
Berichterstattung auch manchmal etwas oberflächlich verfahren, so fallen 
diese Versäumnisse g egenüber  dem sachlichen W ert und der Ausgiebig
keit der Berichterstattung kaum ins Gewicht. Neben diesen umfangreichen 
Veröffentlichungen findet eine gewaltige Menge von Erfahrungen und Be
obachtungen, die von den Konsuln und Handelssachverständigen der Ver
einigten Staaten gemacht werden, in verschiedenen Bücherreihen Verbrei
tung („Miscellaneous Series“ , „Special Agents Series“ , „Special Consul Re
ports“ ), die für wenige Cents beim Government Printing Office in W ashing
ton für jedermann erhältlich sind und in allen öffentlichen Büchereien aufliegen.

Der Veröffentlichungsdienst beschäftigt aber nu r  einen Teil des großen 
V erarbeitungsapparates, über den eine zeitgemäß eingerichtete Zentralhan
delsförderungsstelle verfügen muß. Es gilt tief zu schürfen, Zusammen
hänge festzuhalten, Ursache und W irkung zu ermitteln. Alles muß in einer 
entsprechenden und sachlich richtigen, für den unmittelbaren Geschäftsge
brauch zugeschnittenen Form geboten werden. Die verarbeitende Abteilung 
des amerikanischen Handelsamtes, das in dieser Hinsicht wohl am zeitge- 
mäßesten eingerichtet ist, gliedert sich im laufenden Jahre  z. B. in nachbe
nannte acht Gruppen mit folgender Beamtenbesetzung:

1. Verwaltung mit 5 Beamten
2. Statistik „ 30 „
3. Redaktion „ 14 „
4. Tarifsammlung und Bearbeitung „ 6 ,,
5. Untersuchungen und Übersetzungen „ 3 „
6. Rechnungsabteilung „ 13 „
7. Kostenabteilung „ 13 „
8. Briefwechsel „ 10 „

Von besonderer Bedeutung ist die Kostenabteilung, über die auf S. 144 
dieser Zeitschrift näheres gesag t wurde. Eine Abteilung, die sich mit der 
amerikanischen Kostenabteilung vergleichen ließe, ist bei uns überhaupt 
nicht vorhanden, obgleich sie sicherlich auch für unsere Verhältnisse sehr 
viel Gutes stiften könnte.

Hier sind wir also noch in den Uranfängen dessen, was zur Erfüllung 
der zeitgemäßen Bedürfnisse der Geschäftswelt zu geschehen hat. Prüfen 
wir den Vorschlag der Zweiteilung der Auslandsnachrichtenorganisation in 
Richtung d e r  Verbesserung des Verarbeitungs- und Verbreitungsdienstes, 
so brauchen wir keineswegs hoffnungslos zu sein. W enn die Zweiteilung 
hier auch nicht gerade  vereinfachend wirkt, so läßt sich doch bei gu tem  Willen 
eine sachlich befriedigende gegenseitige Abstimmung herbeiführen. Der amt
liche Wirtschaftsnachrichtendienst hätte seine Nachrichten und Materialien,

s) Dieses Material wird übrigens wegen der Fülle seiner spezifisch ameri
kanischen Beziehungen allen ausländischen Ein- und Ausfuhrhäusern in Län
dern, die für den amerikanischen Absatz in Betracht kommen, regelmäßig 
kostenlos zugeführt und bildet so ein hervorragendes Mittel zur W erbung  
und zur Anknüpfung von Wirtschaftsbeziehungen.
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nachdem bestimmt worden ist, was überhaupt veröffentlicht werden kann, 
so schnell als möglich an die Zentralhandelsförderungsstelle zu geben, in 
deren Veröffentlichungen sie sachlich eingeordnet gegebenenfalls als amt
liche Mitteilungen gekennzeichnet würden. Eingehendes Belegmaterial wäre 
der Zentralstelle ohne weiteres zur leihweisen Benutzung und zur Aus
wertung zu überlassen. Sollte sich aus amtlichen Gründen die Notwendig
keit ergeben, die amtlichen Veröffentlichungen als solche zusammengefaßt 
herauszugeben, so stände auch dem nichts entgegen. Freilich wäre dafür 
eine andere Art der Veröffentlichung als die bisherige zu wünschen.

Viel mühevoller erscheint es, die sonstigen, privaten Nachrichtensammel
stellen für einheitliche Zusammenarbeit zu gewinnen. Hier wäre zunächst 
der W eg gangbar, daß die Zentralstelle mit ihnen den Nachrichtenstoff 
über bestimmte Arbeitsgebiete, sofern auf die eigene Sammeltätigkeit im Aus
lande nicht verzichtet wird, austauscht. Auch würde sich auf gewissen 
Arbeitsgebieten, namentlich solchen, die Kulturpolitisches betreffen, eine Ar
beitsteilung ohne Schaden für den Gesamterfolg durchführen lassen, sofern 
diese Arbeitsgebiete nicht zu dem ureigentlichen Betätigungsfelde der Zen
tralstelle, dem Wirtschaftsnachrichtendienst, gehören. Von einer zentralen 
Behandlung sollte so wenig wie möglich abgegangen werden, insbesondere 
auch was die Erledigung von Anfragen in wirtschaftlichen Angelegenheiten 
angeht. Dabei wäre es wohl möglich, bei Fragen, die auf wissenschaftlichem 
und kulturpolitischem Gebiete liegen, Entgegenkommen walten zu lassen. 
Im allgemeinen würde man bei Wirtschaftsnachrichtenstoff damit rechnen 
dürfen, daß bei künftigem Ausbau der Zentralstelle und strammer Durch
führung der Zentralisation ihre aus eigenen Quellen beschaffte Stoffsamm
lung bald an Vollständigkeit und W ert die durch sonstige Veranstaltungen 
besorgten Nachrichten übertreffen und mit der Zeit ganz entbehrllich 
machen würde.

Gegenüber der heute vielfach durchgeführten Sammlung und Auswertung 
des Nachrichtenstoffes zu wissenschaftlichen und Lehrzwecken würde es gut 
sein, sich möglichst früh auf eine säuberliche Scheidung einzurichten. Be
triebe, bei denen Lehrzwecke im Vordergründe stehen, sind der Natur nach 
wenig geeignet,  Stoff zu liefern, welcher der Geschäftswelt auf schnellem 
Wege unmittelbar Anregungen vermittelt, es sei denn, daß hierfür Sonder
organisationen, die vom Lehrbetrieb nicht berührt werden, geschaffen werden. 
Die unmittelbare Verknüpfung eines Nachrichtendienstes mit dem Lehrbetrieb 
schafft im allgemeinen eine Quelle der Verzögerung. Auch ist die Verant
wortung, die für die wissenschaftliche Bearbeitung des Stoffes seitens eines 
solchen Institutes übernommen werden kann, vielfach nicht befriedigend, 
weil den Bearbeitern leider die eindringliche Sachkenntnis, wie sie nur im 
praktischen Geschäftsbetrieb gewonnen werden kann, fehlt. Man darf wohl 
im allgemeinen die Ansicht gelten lassen, daß der durchschnittliche Wert 
weltwirtschaftlicher Studien solcher Herkunft, zumal derer, die sich mit 
aktuellen Verhältnissen beschäftigen, für die Geschäftswelt nicht gerade er
heblich ist, da solche Arbeiten erfahrungsgemäß vielfach unter dem Mangel 
praktischer Kenntnis und Erfahrung leiden. Die Notwendigkeit,  die wissen
schaftliche Verarbeitung des Stoffes vorzunehmen, soll damit übrigens keines
wegs verkannt werden. Nur wird vor allzu hoher Einschätzung der einem
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Lehrbetrieb entstammenden Veröffentlichungen dieser Art, wie sie gelegent
lich angestrebt wird, gewarnt.

Wie alle Gründe für die organisatorische Zusammenfassung der Sam
meltätigkeit des Wirtschaftsnachrichtendienstes sprechen, so drängen auch 
viele auf eine Zentralisation des Bearbeitungs- und Verbreitungsdienstes, 
mindestens sind hier keine grundsätzlichen sachlichen und organisatorischen 
Hindernisse zu erkennen. Wie es bei zentralisierter Sammeltätigkeit gelin
gen wird, mit der Zeit einen wirklich leistungsfähigen, dabei im Verhältnis 
billigen Apparat zu schaffen, der es u. a. gestattet, für die Berichterstattung 
angemessene Entschädigung zu zahlen und entsprechend hochwertige Kräfte 
heranzuziehen, so wird die zentralisierte Bearbeitung durch die Anstellung 
fachlich und praktisch erfahrener Beamter ersten Ranges trotz  .der hohen 
Gehälter,  die diese erfordert , an W ert außerordentlich gewinnen. Dement
sprechend wird sich auch der Ausbau im Großen, wenn erst einmal die o r
ganisatorisch richtige Grundlage gewählt ist, ohne allzugroße Kosten im 
Stile der fortschreitenden Technik und der sich erweiternden Bedürfnisse 
ausgestalten lassen.

Soll das Interesse für die Aufgaben der Außenhandelsförderung und die 
Entwicklung der  dazu erforderlichen Hülfsmittel in großem  Rahmen bei 
allen Wirtschaftskreisen, wie es dringend zu wmnschen ist, geweckt werden, 
so muß die technische Ausgestaltung des Verbreitungsdienstes mit Rück
sicht auf seine Inanspruchnahme durch die Geschäftswelt mit g roßer  propa
gandistischer Kraft erfolgen. Dazu ist die Privatorganisation viel mehr be
fähigt, weil sie niemals unter den Verantwortlichkeitsbedenken bei ihrer 
Berichterstattung derart leiden wird, wie es die amtliche nachweislich tut. 
Sie kann • rund heraus sagen, wie die Dinge liegen, ohne Rücksicht auf po
litische Schwächen und Stärken. Sie kann die Form der Verarbeitung und 
Verbreitung stets so wählen, daß sie in dem Kreise, den sie interessiert, 
den Zweck wirklich erfüllt.

Ganz besondere Umsicht ist deshalb schon aus allgemeinen Gründen für 
die Technik geboten. Hier gilt es, soll sich der Dienst wirklich überall 
einführen und lebendiges Interesse für seinen Inhalt geweckt werden, viel
seitigen Ansprüchen zu entsprechen. Die Interessen des Ein- und Ausfuhr
handels müssen in gleicher Weise wie die des Selbstherstellers gewürdigt 
werden. Das vermag nicht durch Massenhaftigkeit des dem Einzelnen Dar
gebotenen zu geschehen, sondern nur durch die den verschiedenen Benutzer
kreisen angepaßte Beschaffenheit, den Zuschnitt und die Aufmachung. Der 
gesamte Verbreitungsdienst für Auslands-Wirtschaftsnachrichten hätte sich da
nach zunächst in folgende zwei Gruppen zu g lied e rn :

E r s t e n s :  In Übersichten über die gesamten Wirtschafts- und Handels
verhältnisse der einzelnen Länder bezw. Wirtschaftsgebiete. Sie sollen den 
wirtschaftlich Interessierten den notwendigen Hintergrund für ihre fachliche 
Interessenverfolgung geben. W er  Geschäfte mit bestimmten Ländern macht, 
muß wissen, wie sich ihre gesam te Wirtschaftslage entwickelt, vor allem 
kommt es ihm darauf an, zu erfahren, was sie nennenswert politisch, kul
turell und wirtschaftlich beeinflussen könnte.

Z w e i t e n s :  In Übersichten über die Veränderungen innerhalb ein
zelner Wirtschaftsgruppen. Sie sollen den weltwirtschaftlichen Zusamm en
hang  zwijchen Gewinnung, Versand, Markt,  Verarbeitung und Verkauf aller
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w ichtigen Massenwaren in kaufmännisch geeigneter Bearbeitung geben. \X er 
z. B. an Gummipreisen interessiert ist, soll erfahren, wie sich in den ver
schiedenen Kautschuk liefernden' Ländern die Erzeugungsverhältnisse tech
nisch, wirtschaftlich und organisatorisch entwickeln, welche Umstände die 
Verschiffungsgelegenheiten, die Preisbildung auf den Hauptmärkten der Welt 
und dergl. beeinflussen. Er muß weiter wissen,’ wie sich die Verhältnisse 
der gummiverarbeitenden Industrien anderer Länder entwickeln, schließlich 
wie es in den verschiedenen Herstellungs- und Absatzgebieten seiner Waren 
aussieht.

N e b e n  diesen Übersichten wären abgeschlossene, regelmäßige Zeit
räume deckende Berichte über die Gesamflage bestimmter Länder zu bringen. 
Ir, diesen wäre alles Geschichtliche der Wirtschaftsentwicklung zur Ergänzung 
und zum Verständnis des anderweitig gebotenen Tatsachenstoffes zu geben.

Im allgemeinen sollte es weiter Grundsatz sein, ins einzelne gehende Be
richte und Materialien als Ergänzung zu jenen Veröffentlichungen, auf regel
mäßige Zeitabschnitte bezogen, für Fachinteressentengruppen bereit zu stellen. 
Je nach den Verhältnissen können sich diese auf Einzelländer, Einzelwaren 
oder auf bestimmte Erscheinungen und Bestrebungen allgemeiner Art, die 
wirtschaftlich von Bedeutung sind, beziehen. In geeigneter Weise wäre 
in allen Veröffentlichungen stets ausführlich auf die anderweitig be
reitgestellten Sondernachrichten, soweit sie als Ergänzung zu dem Ge
botenen dienen können, zu verweisen. Auf diese W'eise würde der Leser 
Gelegenheit haben, sich in Einzelfragen weiter zu vertiefen. Anderseits 
w ürde er nicht mit solchen Nachrichten, die ihn nicht unmittelbar interessieren 
und die ihm bisher unter den verschiedenartigsten Gesichtspunkten geboten 
wurden, überschwemmt werden. Von den neuzeitlichen Mitteln der zeichneri
schen Darstellung wäre natürlich weitestgehender Gebrauch zu machen, wie 
auch alles geschehen müßte, um die Übersichtlichkeit des Gebotenen zu heben.

So wichtig es auch ist, nur das Tatsachenmaterial sprechen zu lassen, 
so ist es doch unerläßlich, alles das in den Bereich der Berichterstattung 
zu ziehen, was zum näheren Verständnis des organischen Zusammenhanges 
beiträgt, wenngleich dies auch nur andeutungsweise in den allgemeinen Be
richten stattfinden kann. Selbstverständlich dürfen erläuternde Erklärungen 
nicht nach vorgefaßten parteilichen Grundanschauungen abgegeben werden.

Bei solcher Gliederung des Verbreitungsdienstes wird es möglich sein, 
den Interessenten in einem ganz seinen Wünschen entsprechenden Umfang 
auf dem laufenden zu halten. W en die .Mühe verdrießt, ausführlich erläu
ternde Ausführungen entgegenzunehmen, der möge sich ruhig mit dem nackten 
Tatsachenmaterial begnügen, das für Einzelgebiete der Berichterstattung ge
boten wird. Dieses Sich-Genügen ist heute notwendig für alle an leitender 
Stelle stehenden Persönlichkeiten mit sehr umfassendem Interessenkreis, 
die sich nicht regelmäßig, sondern nur in Ausnahmefällen auf Sondergebieten 
mit eingehenderen Betrachtungen befassen können, und bei denen die für die 
eigentliche Ausführung zuständigen Unterorgane die Kenntnis und die E r
fahrung zur Beurteilung ihres Fachgebietes an Hand von Angaben besitzen, 
welche die Wirtschaftsentwicklung im einzelnen zeigen (s. o. \  erbreitungs- 
dienst Gruppe 2).

Über die Eingliederung der  durch den amtlichen Dienst gelieferten Ma
terialien ist bereits gesprochen worden. Ohne Zweifel würde es der v irk -

3
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samste Weg sein, wenn die Regierung die rechtzeitige Veröffentlichung 
grundsätzlich in den Berichten der privaten Wirtschaftsnachrichtenorganisation 
gestatten würde. Wahrscheinlich käme die so erzielbare Beschleunigung der 
Veröffentlichung und ihre planmäßige Zuführung an alle an ihnen inter
essierten Stellen den amtlichen Nachrichten sehr zustatten.

Über die Zusammenarbeit mit außenstehenden privaten Wirtschaftsnach
richtenorganisationen oder mit Vereinigungen, die sich die Pflege des Aus
lands-Wirtschaftsnachrichtendienstes angelegen sein lassen, würde sich bei 
gehöriger Aufklärung der öffentlichen Meinung, gutem Willen und kräftigem 
Druck auf ihre Finanzierung unschwer eine Zusammenfassung, ein Austausch 
oder, wo dieser vorläufig nicht erreichbar sein sollte, wenigstens eine Ab
grenzung der Berichtsgebiete erzielen lassen.

Im Rahmen eines solchen zentralen und privaten Wirtschaftsnachrichten- 
dienstes würde sich aber auch — und das ¡ist eine bisher nach dem Urteil 
aller Fachkenner bei uns sehr vernachlässigte Aufgabe — eine organische 
und zuverlässige Verbindung mit der Inlandpresse herstellen lassen. Wie 
bekannt, ist bisher die Beachtung, die das Ausland in der deutschen Presse 
findet, zumal das überseeische, das für den Absatz unserer Waren stark in 
Betracht kommt, nicht nur gänzlich ungenügend, sondern auch oft un
zuverlässig. Wie wenige deutsche Zeitungen von Ruf haben eigene, sach
verständige und unabhängige Berichterstatter im Ausland! Wenn wir vor 
dem Kriege Schilderungen über außerdeutsche Verhältnisse, insbesondere 
überseeische, lasen, stießen wir immer wieder bei ihnen nicht nur auf einen 
unfreundlichen, satirischen oder karikierenden Ton, sondern w'ir fanden allzu 
häufig unzutreffende Äußerungen und schiefe Beurteilungen, die geeignet 
waren, beim einheimischen Leser irrige Vorstellungen zu erregen, bei den 
Bewohnern des betreffenden Landes aber schwere Verstimmung hervorzu
rufen 9). Wollen wir das Ausland über uns aufklären und um seine Aner
kennung werben, so ist es selbstverständlich Voraussetzung, ihm Interesse 
entgegenzubringen und es in einer Weise zu behandeln, die ihm ohne Vor
eingenommenheit gerecht wird. Hier würde sich im Anschluß an die Tätig
keit des Verbreitungsdienstes einer privaten Wirtschaftsnachrichtenzentrale 
ein überaus reiches und wirksames Betätigungsfeld ergeben. Man müßte 
nur dafür sorgen, daß bei der '  Zentralstelle in den einzelnen Abteilungen 
journalistisch geschulte Berater tätig  wären, w'elche zur Bearbeitung und Be
urteilung des Nachrichtenstoffes nach publizistischen Gesichtspunkten be
fähigt sind.

So erst würde die Presse imstande sein, die öffentliche Meinung 
für die Erscheinungen des außenwirtschaftlichen Umkreises in wirklich gründ
licher Weise zu unterrichten, eine Aufgabe, deren Lösung bisher bei keiner 
großen Nation so sehr im argen gelegen hat wie bei uns.

c) D e r  A u s k u n f t s -  u n d  A r c h i v  d i e n s t .
Soweit sich der eingehende Wirtschaftsnachrichtendienst nicht auf ak

tuelle Vorgänge bezieht, ist seine rückschauende Ergänzung notwendig in 
dem Maß, wie es der historische Zusam m enhang und das Interesse An-

9) Vergl. O. S p e r b e r ,  New York: Die deutsche Presse und die welt
wirtschaftlich-politischen Bestrebungen Deutschlands, , ,E xport‘‘ 1914, Nr. 25.
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fragender erwünscht erscheinen lassen. Zu diesem Zweck muß auf den Be
stand der  bisher gesammelten Wirtschaftsmaterialien, -notizen und -beobach- 
tungen zurückgegriffen werden. Um dies ohne großen Zeit- und Kosten
aufwand zu ermöglichen, bedarf es eines Wirtschaftsarchives.

Wie bekannt, sind in den letzten Jahren zahlreiche Ansätze zu all
gemeinen und speziellen Wirtschaftsarchiven in Deutschland gemacht wor
den. Eine Übersicht über ihren Inhalt und ihre Gliederung lehrt, daß die 
Gesichtspunkte, nach denen bisher verfahren worden ist, denkbar verschie
denartig sind. Hierdurch ist die Möglichkeit der Benutzung ¡des Vorhandenen 
selbstverständlich sehr eingeschränkt. Es liegt auf der Hand, daß die Zen
tralisation aller für ein einziges nationales Weltwirtschaftsarchiv in Be
tracht kommender Materialien ihre Verwendbarkeit durch die Geschäftswelt 
außerordentlich begünstigen würde. Mag diese im Einzelfalle bei bisher 
bestehenden Wirtschaftsarchiven groß oder klein sein, so überwiegen doch 
die Klagen über die fast gänzlich mangelnde Inanspruchnahme der Ein
richtungen durch die Geschäftswelt. Mit Rücksicht darauf wäre zielbewußt 
danach zu streben, daß bei dem Ausbau des Auslands-Wirtschaftsnachrichten
dienstes fortan eine strenge Zentralisation durchgeführt wird, und daß weiter 
die Voraussetzungen zu einer planmäßigen Zusammenarbeit mit den bereits 
vorhandenen Weltwirtschaftsarchiven geschaffen werden. Als Mittel dazu 
wären anzusehen:

erstens: Begrenzung der Sammelgebiete der Einzelinstitute,
zweitens: Vereinheitlichung der Grundsätze, die für die Materialsamm

l u n g  und -V e ra rb e i tu n g  sowie die Einordnung in die vorhandenen Bestände 
g e l te n ,  und

drittens: Einführung eines Austauschverkehres zwischen der Zentral
stelle und den noch selbst sammelnden Einzelarchiven; in den Fällen aber, 
in denen dies nicht möglich ist, Katalogisierung und regelmäßige Bekannt
gabe derjenigen Eingänge, von denen keine Doppel für die Zentralstelle be
schafft werden können.

Neben der Ausbeutung alten Materiales wird der Auskunftsdienst aber 
auch besondere Maßnahmen für die Behandlung von Anregungen und An
fragen, die sich auf den laufenden Wirtschaftsnachrichtendienst beziehen, 
zu treffen haben. Die Anregungen, die aus der Geschäftswelt gegeben 
werden, sind für den Betrieb des Weltvvirtschaftsarchives, das auf die Dauer 
erfolgreich sein will, von ganz besonderer Wichtigkeit. Denn nur die An
passung an den stetigen praktischen Gebrauch kann die Organisation eines 
solchen Archives tatsächlich leistungsfähig erhalten.

Wie bekannt,  unterhalten bisher sehr viele größere  Unternehmungen, 
deren Interessen zum Teil im Auslande liegen, Nachrichtendienste, Sekre
tariate und Wirtschaftsarchive. Wenn auch bei ihnen die Sammlung und 
Bearbeitung unter den besonderen geschäftlichen Gesichtspunkten des Un
ternehmens betr ieben wird, so gibt es erfahrungsgemäß doch zahlreiche G e
biete, die, wenn auch Interesse für sie besteht, nur teilweise oder gelegent
lich von den vorhandenen O rganen bearbeitet werden können. Hier ist 
es Aufgabe des Auskunfts- und Archivdienstes der Privatorganisation, für 
die Füllung der unvermeidlichen Lücken in den Sammlungen jener privaten 
Stellen jederzeit bereit zu sein.

Mit der Entwicklung eines zentralen privaten Wirtschaftsnachrichten-- 
dienstes und der zunehmenden Bedeutung des Auskunfts- und Archivdienstes



würde sich so eine erhebliche Entlastung der von Einzelunternehnien unter
haltenen Nachrichtendienste und Archive ergeben. Privatunternehmen w ür
den, sind sie erst einmal von der Leistungsfähigkeit jener zentralen Privat
organisationen überzeugt worden, die Aufwendungen für ihre eigenen Ein
richtungen auf dem Gebiete des Wirtschaftsnachrichtendienstes sehr erheblich 
einschränken können und dadurch geneigt werden, in erhöhtem Maße die 
private Zentralorganisation geldlich zu unterstützen. Eine solche Entlastung 
würde sicherlich der Geschäftswelt bei den hohen Kosten eigener Einrich
tungen des Nachrichten- und Wirtschaftsarchivdienstes und ihrer immerhin 
beschränkten Leistungsfähigkeit hocherwünscht sein.

S c h l u ß b e t r a c h t u n  g.
Die Frage der Außenhandelsförderung ist keine Sache engherziger partei

politischer Abrechnung. Sie hat eine nationale Allgemeinbedeutung, wie sie 
g rößer  kaum gedacht werden kann. Wenn diese bisher von der Masse 
unseres Volkes nicht tief genug begriffen worden ist, so mag man das der 
ungenügenden Aufklärung zugute halten, die in Fragen unserer nationalen 
Weltgeltung, vielfach künstlich verkümmert durch Parteigezänk und Interessen
politik, in den breiten Schichten unseres Volkes herrscht. L e t z t e n  E n 
d e s  w a r  d i e s e r  u n e r f r e u l i c h e  Z u s t a n d  d i e  B e g l e i t e r 
s c h e i n u n g  u n s e r e s  e n g e n ,  n u r  a u f s  I n d i v i d u a l i s t i s c h e ,  
a l l e r h ö c h s t  a u f s  B i n n e n w i r t s c h a f t l i c h e ,  n i e m a l s  a b e r  
e i n h e i t l i c h  a u f  d i e  g r o ß e n  F r a g e n  d e r  n a t i o n a l e n  A u ß e n 
w i r t s c h a f t  g e r i c h t e t e n  D e n k e n s .

Werden wir hier für die Zukunft auf Besserung rechnen können? Der 
Lehrmeister Krieg hat unser nationales Denken, wie kaum je ein Ereignis 
vorher, gewaltig erschüttert. Er hat mit har te r  Gewalt das Denken unseres 
Volkes in Fragen des internationalen Lebens und Wirtschaftens belebt und 
geklärt. Die Unmittelbarkeit der Anschauung, die der Krieg gebracht hat, 
hat allenthalben das Verständnis für die Bedeutung der Fragen unserer 
nationalen Außenwirtschaft gefördert. Ihre Größe kann am ersten natur
gemäß von denen voll begriffen werden, die mit dem Wirtschaftsleben 
selbst eng verstrickt sind, die es zum größeren .oder kleineren Teile führen. 
D a r u m  i s t  e s  g a n z  b e s o n d e r s  S a c h e  d e r  t e c h n i s c h e n  W e l t  
u n d  a l l e r  d e r e r ,  d i e  t e c h n i s c h  o d e r  w i r t s c h a f t s o r g a n i 
s a t o r i s c h  g e s t a l t e n d  t ä t i g  s i n d ,  s i c h  d i e s e r  E i n s i c h t  b c - 
w u ß t  z u z u w e n d e n  u n d  i n  K r e i s e n  i h r e r  W i r k s a m k e i t f ü r 
d a s  V e r s t ä n d n i s  i n  a u ß e n w i r t s c h a f t l i c h e n  F r a g e n  t a t 
k r ä f t i g  z u  w i r k e n .  Denn in dem großen Ringen um unsere Selbst
befestigung nach dem Kriege, dem Kampf nach außen um die W iederher
stellung unserer Weltgeltung und nach innen um die zeitgemäße Besserung 
unserer Verwaltungseinrichtungen und unseren sozialen Fortschritt, wird der 
T e c h n i k e r  a l s  g r ö ß t e r  W i r k l i c h k e i t s g e s t a l t e r  m e h r  a l s  
a l l e  s o n s t i g e n  B e r u _ f s  k r e i s e  „ z u m  S e h e n  g e b o r e n ,  z u  m 
S c h a u e n  b e s t e l l t “ u n d z u r  F ii h r u n g  b e r u f e n  s e i  n.
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B e r i c h t i g u n g .

Auf S. 386 Zeile 8 ist statt 1889 zu lesen 1899.



V E R K E H R S T E C H N I K  DER GR OS Z ST AA TE N 493

DIE FORTSCHRITTE DER VERKEHRSTECHNIK UND 
DAS STÄRKEVERHÄLTNIS DER GROSZSTAATEN.

Von ¡T r.^ ttg . D. THOMA, Gotha.

Daß die militärische und wirtschaftliche Kraft a l l e r  Staaten durch die 
Verbesserung der Verkehrsmittel (Eisenbahn, Dampfschiff, Telegraph und 
Telephon) gewachsen ist und weiter wachsen wird, bedarf keiner Erörterung. 
Weniger beachtet wird aber die Tatsache, daß die einzelnen Staaten in  
s e h r  v e r s c h i e d e n e m  G r a d e  aus ihr Nutzen gezogen haben und 
ziehen werden.

Unter den Großstaaten lassen sich zwei ziemlich scharf getrennte Grup
pen unterscheiden: d ie-S taaten  der einen verdanken ihre Macht der inten
siven Bewirtschaftung eines verhältnismäßig kleinen Gebietes und der emsigen 
Arbeit einer dichtgedrängten Bevölkerung (z. B. Deutschland, Frankreich, 
Österreich-Ungarn), während zur zweiten Gruppe diejenigen Staaten ge 
hören, deren Macht vornehmlich aus der Weite des lumfaßten Gebietes en t
springt (z. B. Rußland, England mit Kolonien, die Vereinigten Staaten). Die 
Verbesserung der Verkehrsmittel kommt den weiten Staaten der zweiten 
Gruppe in ungleich stärkerem Maße zugute als den engen Staaten der ersten 
Gruppe, so daß sich das Stärke v e r h ä 11 n i s , auf das allein es beim W ett
streit der Völker ankommt, dauernd zugunsten der weiten Staaten verschiebt.

Die letzte große militärische Kraftprobe der Großstaaten vor >der stürmi
schen Entwicklung der Verkehrstechnik waren die napoleonischen Kriege. 
Wie sehr sich das militärische Stärkeverhältnis seit jener ¡Zeit verschoben hat, 
tritt bei einem Vergleich mit dem gegenwärtigen Kriege deutlich hervor.

Ohne Eisenbahn, Dampfschiff, Telegraph und Telephon würde Deutsch
land auch heute im großen und ganzen dieselbe Volkskraft an seinen 
Grenzen versammeln können, auch Frankreich und Österreich-Ungarn. Das 
weite Rußland würde aber nur einen geringen Teil seiner waffenfähigen 
Männer aufbieten und an die Grenze bringen können, die Versorgung mit 
Munition und anderen technischen Kriegsmitteln vom Auslande her wäre 
vollends unmöglich. England würde keine Inder gegen uns führen und nicht 
durch den Telegraphen die ganze Welt gegen uns aufhetzen können, die 
Vereinigten Staaten vermöchten uns bei weitem nicht soviel zu schaden, wemi 
sie ihre Schätze unseren Feinden mit Segelschiffen zuführen müßten.

Ähnlich steht es mit der V ergrößerung der w i r t s c h a f t l i c h e n  Macht 
der Großstaaten. Hier wird man bei einem Vergleiche mit der Vergangen
heit besonders das Emporkommen der Vereinigten Staaten und des eng
lischen Reiches bemerken müssen.

Bei den Vereinigten Staaten ist es auffallend, wie langsam ihre Be
deutung in der ersten! Zeit nach der Unabhängigkeitserklärung und Besiedelung 
anwuchs. Es w ąr eben für dieses große Gebiet, /in dem so viele Möglich
keiten ruhten, unmöglich, sich als Ganzes zur Wirkung zu bringen, es war 
eine nicht organisierte Masse von Kleinstaaterei. Ganz anders heute, wo man 
von dem einen Ende der Union zum anderen t e l e p h o n i e r e n  kann, wo 
mächtige Güterzüge die W aren mit Eilzuggeschwindigkeit über das ganze 
Land und an die Küste verteilen und wo schnellste Züge und Automobile
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den Personenverkehr zwischen allen Stellen des weiten Landes mit einem 
Mindestmaß von Zeit and Unbequemlichkeit vermitteln. Die modernen 
Landverkehrsmittel haben die Union zu einem Organismus erhoben, der an 
wirtschaftlicher Kraft alle anderen Staaten überflügelt hat und der wohl auch 
eine ungeahnte militärische Kraft zu entwickeln fähig wäre.

ln Deutschland und den anderen Staaten der ersten Gruppe konnte die 
W irkung der neuen Verkehrsmittel nicht so groß sein, weil auf ihren kleineren 
Gebieten das wirtschaftliche Leben der Gesamtheit vordem weniger durch 
große Entfernungen gehemmt, die erreichbare Verbesserung also nicht so 
gewaltig war.

Der Gedanke des englischen Imperialismus wäre ohne die modernen 
Verkehrsmittel g a r  nicht gefaßt worden. Es wäre unmöglich, ohne diese 
das über die ganze Erde verstreute Reich zu einheitlicher W irkung 'zusammen
zuhalten. Ohne die geistigen Bande, welche der Telegrammverkehr durch die 
Seekabel knüpft, ohne die persönlichen Bande, welche der Personenverkehr auf 
den schnellen Dampfern zwischen dem Mutterland und den Kolonien unter
hält, hätte der mit der Ablösung der Vereinigten Staaten — noch vor dem 
Aufschwung der Verkehrstechnik — beginnende Zersetzungsvorgang sich 
auf andere in ihrer Eigenbedeutung wachsende Kolonien ausgedehnt. Der 
moderne Verkehr hat dies nicht nur verhindert , sondern die Kolonien noch 
fester als früher mit dem Mutterlande verbunden.

Die Verbesserung des Seeverkehres konnte den Staaten der ersten 
Gruppe wohl eine Erweiterung des Handels, nicht aber eine Steigerung der 
inneren Macht bringen.

Rußland hat in wirtschaftlicher Hinsicht noch nicht soviel Nutzen wie 
die ändern weiten Staaten aus den neuen Verkehrsmitteln gezogen, weil 
diese dort  noch nicht so ausgebaut und wirksam gew orden sind. Für die 
Zukunft müssen wir aber mit diesem Ausbau rechnen, ja wir müssen sogar 
eine Verbesserung der technischen Möglichkeiten in die Rechnung einsetzen.

Schon heute sieht die Ingenieurkunst verschiedene zur Verbesserung der 
Verkehrsmittel führende Wege. Aber selbst wenn solche nicht erkennbar 
wären, müßten wir auf diese Entwicklung gefaßt sein. Denn es hat auch in 
den vergangenen Jahrzehnten Zeiten gegeben, in denen die Ingenieure 
keinen W eg  zu großen Fortschritten, sondern nur die Möglichkeit nebensäch
licher Verbesserungen sahen, und trotzdem ist später die Entwicklung sprung
haft weitergegangen.

Man vergegenwärtige sich, daß Rußland aus solchen Fortschritten einen 
ganz ungleich größeren  Nutzen ziehen wird -als wir. Nehmen wir einmal an, 
daß in einigen Jahrzehnten die Kosten und die Beförderungsdauer für den 
Landverkehr von Gütern und Personen auf die Hälfte ¡vermindert wären. 
Die „wirtschaftliche E ntfernung“  aller Stellen würde dadurdh auf die Hälfte 
gebracht. Bei. uns in Deutschland würde n u r  ein Teil des Gebietes und auch 
dieser keinen durchschlagenden Vorteil davon haben. Ganz anders in Ruß
land: W enn die weiten Gebiete des Ostens, die Bergwerke des Ural und 
Kaukasus in die halbe Entfernung vom W esten, dem wirtschaftlichen Schwer
punkte des Reiches, gerückt werden, steigen ihr W ert und ihre Wirksamkeit 
für die Volkswirtschaft um ein Vielfaches.
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Ganz ähnlich steht es mit der Wirkung des weiteren Ausbaues der Ver
kehrswege. Ein dichteres Bahnnetz wird zwar auch bei uns vielen G e
bieten Vorteile bringen. D a  a b e r  p r a k t i s c h  s c h o n  a l l e  S t e l l e n  
d e s  R e i c h e s  a n  d e r  G e s a m t  W i r t s c h a f t  t e i l n e h m e n ,  wird 
die Verdichtung des Bahnnetzes nicht so sehr die Gesamtwirtschaft stärken, 
als zum Sondervorteil der betreffenden Gebiete ausschlagen, die ihre E r
zeugnisse mit geringeren Frachtkosten auf den Markt bringen und ebenso 
ihren Bedarf billiger werden heranschaffen können. In Rußland dagegen 
werden durch ein dichteres Bahnnetz Gebiete, die bisher am Warenaustausch 
garnicht oder nur mit besonders hochwertigen W aren teilnahmen, an die 
allgemeine Wirtschaft angeschlossen.

Zusammenfassend kann man mit einem dem Ingenieur geläufigen Aus
druck sagen, daß bei uns durch technische Fortschritte im Verkehrswesen 
und auch durch Verdichtung des Verkehrsnetzes für- die Gesamtwirtschaft 
„nicht mehr viel zu holen is t“ , wohl aber bei den weiten Staaten, insbe
sondere bei dem uns benachbarten Rußland.

Wir müssen erwarten, daß in Rußland, früher oder später, eine Ent
wicklung einsetzen wird, die derjenigen ähnlich ist, welche die Vereinigten 
Staaten durchgemacht haben. Da wirtschaftliche Stärke durch die Volks
vermehrung eine Erhöhung auch der militärischen Macht nach sich zieht, ver
dient diese mit ziemlicher Sicherheit vorauszusehende Entwicklung unsere
ernste Beachtung.

Die Weltgeschichte früherer Jahrhunderte zeigt, daß als Korrektiv gegen 
die Übermacht wachsender Großstaaten Ablösung entfernter aufblühender 
Provinzen, Zerfall des Staatsgebildes auftritt. Wir dürfen nicht hoffen, daß 
sich dieser Vorgang bei einem erstarkenden Rußland wiederholen wird. Ähn
lich wie beim englischen Reich wird der gesteigerte Verkehr ihn abwenden. 
Wenn die zentrale Gewalt durch Telegraph und Telephon dauernd über 
alle Vorgänge auch in den entferntesten Provinzen unterrichtet bleibt und 
dort auf demselben W ege ihrem Willen, im Notfall unterstützt durch schnell 
herangeführte Waffengewalt,  Geltung verschaffen kann, ist ein Zerfall so gut 
wie unmöglich. Der russische Koloß, mit Schienen und Drähten über
spannt, ruht nicht mehr auf tönernen Füßen.

Es kann nichts nützen, uns der Erkenntnis zu verschließen, daß durch 
die Fortschritte der Verkehrstechnik die weiten Staaten begünstigt werden. 
Vielmehr ist es notwendig, diese im stillen, vielen unbemerkt,  wirkenden 
Kräfte vorurteilsfrei zu belauschen, um dann zweckmäßig handeln zu können. 
Dann werden unsere Friedens- und Handelsverträge nicht nur für die nächste, 
sondern auch für fernere Zukunft vorteilhaft sein, und unsere äußere Politik 
wird das Ziel treffen. Eine erkannte Gefahr ist nur noch eine halbe Ge
fahr. Die durch den Verkehr erschlossene Weite des Gebietes ist nur e i n e r  
von den vielen Umständen, die zur Macht eines Staates beitragen. Das
deutsche Volk, dessen gewaltige Kraft erst im Kriege offenbar geworden
ist, wird durch Geist, Pflichttreue und Arbeit die Ungunst der Zeitläufte

-bezwingen und sich den ihm 'gebührenden  Rang in der Welt sichern.
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DIE STELLUNG DER DEUTSCHEN MASCHINEN
INDUSTRIE IM DEUTSCHEN W IRTSCHAFTSLEBEN 

UND AUF DEM W ELTM ÄRKTE.
Von FR. FRÖLICH, C harlottenbnrg.

(Fortsetzung von Seite 458)

A u s t r a l i e n .
A u s t r a l i e n s  Einfuhr an Maschinen bewertet sich auf rd. 50 Mil

lionen M. Großbritannien ist daran mit der Hälfte und die Vereinigten 
Staaten mit einem Viertel beteiligt; auf Deutschland kommen nur 5 vH. Die 
englischen Erzeugnisse genießen Vorzugzölle. Hier zeigt sich die eigen
artige Erscheinung, daß die englische Ausfuhrstatistik erheblich höhere W erte 
aufweist als die australische Einfuhrstatistik, auf die mit Rücksicht auf die 
den britischen Waren gewährten Vorzugzölle der g rößere Verlaß sein dürfte. 
Da die Unterschiede in den statistischen Anschreibungen über die Einfuhr 
der beiden W ettbewerbländer nicht genügen, um den Unterschied in den 
Nachweisen über den englischen Anteil zu erklären, so dürften Unterschiede 
in der Anschreibweise vorliegen.

ln der Hauptsache werden folgende Maschinen eingeführt:
Motoren und Kraftmaschinen aller Art für 13 Millionen M ; sie stammen 

zu 85 vH aus Großbritannien.
Kraftfahrzeuge und Fahrräder für rd. 10 Millionen M ; daran ist außer 

Großbritannien und den Vereinigten Staaten auch Italien beteiligt, Deutsch
lands Anteil beträgt nur etwa V2 Million M.

Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte für 9 Millionen M ; zu etwa 
gleichen Teilen aus Großbritannien, den Vereinigten Staaten und Kanada.

Dampfmaschinen für 4V2 Millionen M ; zu drei Vierteln aus Großbritannien 
und annähernd einem Viertel aus den Vereinigten Staaten.

Nähmaschinen für 3 V 2 Millionen M ; zur Hälfte aus Großbritannien, rd. 
30 vH aus den Vereinigten Staaten und 20 vH aus Deutschland.

Lokomobilen für 1XI2 Millionen M ; zu drei Vierteln aus Großbritannien, 
zu annähernd einem Viertel aus den Vereinigten Staaten.

Werkzeugmaschinen für 1 Million M ; zu 50 vH aus Großbritannien, 30 vH 
aus den Vereinigten Staaten und nur zu 10 vH aus Deutschland.

Sonstige Maschinen für 11 Millionen M ; zu 50 vH aus Großbritannien, 
30 vH aus den Vereinigten Staaten und 10 vH aus Deutschland.

Die deutsche Maschinenindustrie ist einstweilen nur mit unbedeutenden 
Summen an der V ersorgung des australischen Marktes beteiligt, sie wird 
bedeutende Anstrengungen machen müssen, um ihren Erzeugnissen besseren 
Absatz zu verschaffen. Dazu wird vor allem erforderlich sein, daß sie sich 
den eigenartigen Verhältnissen Australiens anpaßt, was am besten durch die 
Aussendung von eigenen Reisenden oder die Bestellung von eigenen Agenten 
in die ' W ege geleitet wird. Der Australier hat die Neigung, unter Aus
schaltung des Zwischenhandels unmittelbar mit dem Lieferer in Beziehung 
zu treten. Darum wird es von g röß te r  Bedeutung sein, tüchtige und g e 
wandte Leute an Ort und Stelle zu haben, die zur Erlangung von Aufträgen 
unmittelbar an die Verbraucher herantreten.
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D e u t s c h e  K o l o n i e n .
Besonderes Interesse bietet für die deutsche Maschinenindustrie noch die 

Frage der Absatzmöglichkeiten in den deutschen Kolonien. Diese sind pin 
letzter Linie doch für die Zukunft unsere sichersten überseeischen Absatz
gebiete; Zollschwierigkeiten oder sonstige politische Verwicklungen können 
hier die Einfuhr deutscher Maschinen nicht hintanhalten.

Die bisherige Ausfuhr Deutschlands an Maschinen nach den Kolonien ist 
allerdings noch recht gering. Sie bewertete sich im Jahre 1910 auf rd. 7 Mil
lionen M und umfaßte Maschinen für Landwirtschaft, Transport und Industrie. 
Bei dieser bescheidenen Ausfuhrzahl ist aber zu bedenken, daß heute erst 
der zehnte Teil unserer Kolonien wirtschaftlich erschlossen ist.

Die weitere Entwicklung der Kolonien stellt der Industrie eine ganze Reihe 
von großen technischen Aufgaben, die zum Teil mit, großen kolonialen Auf
gaben zusammenfallen. So ist die Einführung einer deutschen Motorschiffahrt 
geplant zur wirtschaftlichen Erschließung des südöstlichen Alt- und Neu
kameruns und um unsere großen Seengebiete in Ostafrika an den Weltverkehr 
anzuschließen. Außer den Lieferungen für den Bau der Schiffe steht für
die Maschinenindustrie noch in Aussicht die Beschaffung von Baggern, Kranen,
Pumpen und sonstigen Maschinen und Geräten für Flußregulierungen und 
Hafenbauten. Ferner eröffnen sich der Maschinenindustrie neue Absatzmög
lichkeiten für Maschinen für die Landwirtschaft, Transport und Industrie, 
besonders in Kamerun und Dcutsch-Ostafrika.

Hier fördernd zu wirken für unsere Kolonien und gleichzeitig für die
heimische Maschinenindustrie, hat sich die Technische Kommission des Kolo- 
nialwirtschaftlichen Komitees zur Aufgabe gemacht. Diese hat neuerdings 
in Aussicht genommen, in der wirtschaftlich am meisten entwickelten Kolonie 
Deutsch-Ostafrika eine ständige technische Stelle einzurichten, die mit einem 
erfahrenen Ingenieur und einigen Technikern besetzt werden soll. Die Tätig
keit des Ingenieurs soll darin bestehen, die Bedürfnisse der Kolonie an Ma
schinen und Geräten zu studieren und über die gemachten Erfahrungen und 
Aussichten für einen vermehrten Absatz von Maschinen unparteiische Be
richte zu liefern, die der heimischen Maschinenindustrie zur Verfügung gestellt 
werden sollen. Er soll die vom Kolonialwirtschaftlichen Komitee eingerich
tete ständige Maschinen- und Geräteausstellung in Daressalam leiten und für 
die heimische Industrie nutzbringend ausgestaltcn. Er soll ferner die Vor
führung von Maschinen im Betrieb und das vom Komitee eingerichtete Saat
werk, das als Musterbetrieb für die Kolonien wirken isoll, leiten, gegebenen
falls neue Musterbetriebe einrichten. Der Ingenieur soll die bis jetzt an den 
Verkehr angeschlossenen Gebiete der Kolonie bereisen, die vorhandenen tech
nischen Betriebe besuchen und die an Ort und Stelle gesammelten Erfah- 

* rungeii in seinen Berichten niederlegen. Zugleich soll er sich mit den großen 
Unternehmungen in der Kolonie, wie Eisenbahnbau, Hafenbau, Bergbau, W as
serbau, Schiffahrt, drahtlose Telegraphie usw., befassen und auch über diese 
unter dem Gesichtspunkt einer vermehrten Absatzmöglichkeit für die Ma
schinenindustrie berichten.

Eine weitere wichtige Aufgabe dieser ständigen technischen Stelle wird 
in der Erziehung eines Stammes von geschulten Arbeitern und Monteuren 
aus der eingeborenen Bevölkerung bestehen, damit das nötige Personal für
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die W artung von Maschinen und nötigenfalls für deren Ausbesserung in der 
Kolonie lierangezogen wird; denn ohne ein solches sind die Maschinen in den 
unwirtlichen Gegenden wertlos.

Es ist ohne weiteres verständlich, daß das Mutterland den Bedarf seiner 
Kolonien in erster Linie selbst zu decken sucht; besonders beachtenswert 
ist aber im Zusammenhänge hiermit, welche Mittel von Großbritannien ange
wendet werden, um seine führende Stellung auf den großen Absatzmärkten 
seiner Kolonien zu sichern. Mit Hülfe der amtlichen Stellen werden auf 
Anregung der Londoner Handelskammer in den englischen Kolonien fort
während solche Gegenstände ausländischer Herkunft gesammelt, die im W ett
bewerb mit den britischen Erzeugnissen draußen Erfolg haben. Diese G e
genstände werden dann im Heimatlande von Zeit zu Zeit in Sammlungen aus
gestellt, und zwar mit eingehenden Berichten über Herstellungskosten, Zölle, 
Verkaufpreise und ähnliche wichtige Punkte, die als Grundlagen für die so
fort aufzunehmende Herstellung in englischen W erkstätten dienen können. 
Unter dieser Art des W ettbewerbes hatten z. B. in Südafrika wiederholt 
gerade deutsche Erzeugnisse zu leiden.

E n t w i c k l u n g  d e r M a s c h  i n e  n e i n f u h r  e i n e s  f r e m d e n  L a n d e s .
Zieht man aus der Betrachtung der verschiedenartigen Verhältnisse in 

den verschiedenen Staaten die allgemeinen Schlußfolgerungen, wie sich die 
Absatzverhältnisse für Maschinen in einem Land im allgemeinen zu gestalten 
und zu entwickeln pflegen, so entsteht ungefähr folgendes Bild:

Zunächst kommen in Aufnahme landwirtschaftliche Maschinen und Ge
räte, in den Städten die einfacheren Hülfsmaschinen und hauswirtschaftlichen 
Maschinen, insbesondere in größeren Mengen Nähmaschinen und Schreibma
schinen. In der Landwirtschaft bringt die Lokomobile die erste Krafterzeugung, 
in den Städten für das Gewerbe heute der kleine Verbrennungsmotor. Sind 
Wasserkräfte im Lande vorhanden, so stellt sich alsbald Elektrizitätserzeugung 
für Licht- und Kraftversorgung ein, aber auch ohne Wasserkräfte werden in den 
Städten Elektrizitätswerke für Beleuchtungszwecke gebaut, denen bald Straßen
bahneinrichtungen folgen. Sind Bodenschätze vorhanden, so finden Berg
werksmaschinen, Transport- und Verladeeinrichtungen Eingang. Einen starken 
Anstoß für die Einfuhr von Maschinen bedeutet der Bau von Eisenbahnen, 
womit zugleich die Industrialisierung Fortschritte macht und nicht nur Loko
motiven und Wagen, sondern auch Werkzeugmaschinen für Reparaturwerk
stätten, sowohl für die Bedürfnisse der Bahnen, als auch für diejenigen der 
sich entwickelnden Industrie folgen. Sehr beachtenswert ist ferner der starke 
Bedarf, der in Kraftwagen, Krafträdern und Fahrrädern durch die moderne 
Entwicklung dieser Verkehrsmittel entstanden ist; diese Erzeugnisse haben 
sich in vielen Ländern zu einem sehr bedeutenden Einfuhrgegenstand heraus
gebildet. Der Kraftwagenverkehr ist zum Teil auch berufen, die kostspieligen 
Eisenbahnbauten zunächst zu ersetzen und zu ergänzen.

Die sich allmählich entwickelnde Industrie richtet sich in ihrer Zusam
mensetzung naturgemäß ganz nach den Besonderheiten des einzelnen Landes, 
je nachdem, welche Rohstoffe sich finden oder erzeugt werden und in welchem 
Maße die Verarbeitung der Rohstoffe im Lande selbst möglich ist. Klima, 
Bevölkerung, Bodengestaltung und mancherlei andere Dinge sind für letzteres 
mitbestimmend.
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Mit der zunehmenden Industrialisierung wächst die Einfuhr von Ma
schinen aller Art, insbesondere von Arbeitsmaschinen für die Gewerbe und 
Antriebmaschinen zur Krafterzeugung. Hierbei kann die heimische Ausfuhr
industrie sehr erheblich unterstützt werden durch die heimischen Finanz
kreise, wenn diese den industriellen Aufschwung der fremden Länder durch 
Kapitalhergabe erleichtern und fördern und zugleich der heimischen Industrie 
die dadurch zur Verfügung stehenden Aufträge sichern; in dieser Beziehung 
gehen namentlich die großbritannischen, nicht minder aber auch die ameri
kanischen, belgischen und französischen Finanzkreise vorbildlich vor und fin
den dabei vor allem die tatkräftige Unterstützung ihrer Regierungen.

In dem Maße, wie sich die Industrie in einem Land entwickelt, entsteht 
sodann auch das Bedürfnis nach Reparaturwerkstätten, um den zeitraubenden 
Betriebstörungen entgegenzuwirken. Diese Reparaturwerkstätten beginnen 
bald, wenn der Charakter der Bevölkerung und die Arbeitsgelegenheiten 
günstig sind, den Bau zunächst einfacher Maschinen aufzunehmen. So ent
steht der einführenden Maschinenindustrie ein vorderhand zwar unbedeutender 
Wettbewerb im Lande selbst, der aber doch dazu führt, daß die Einfuhr 
sich höherwertigen Erzeugnissen zuwendet, für welche mit der steigenden 
Industrialisierung auch Absatzmöglichkeiten geschaffen werden, während die 
einfacheren gröberen Maschinen allmählich im Lande selbst hergestellt werden.

Ist dieser Zustand erreicht, so muß zugleich damit gerechnet werden, daß 
die Abnehmerkreise des betreffenden Landes, vor allem die staatlichen und 
gemeindlichen Verwaltungen, jede Gelegenheit wahrnehmen, um die sich ent
wickelnde Maschinenindustrie zu fördern. Dazu gehört neben Schutzzollbe
strebungen vor allem auch die Gewährung von Aufpreisen gegenüber dem 
ausländischen Wettbewerb, der die Einführer von Maschinen zu Preisnach
lässen zwingt.

Sobald sich eine entsprechende Industrie in einem Lande zu entwickeln 
beginnt, wird die bisher Maschinen einführende Industrie diesen Entwick
lungsgang nicht mehr aufhalten k ö n n en ; sie muß sich dann entsprechend ein
richten, indem sie einmal dazu übergeht, immer höherwertige Erzeugnisse 
und Sondererzeugnisse zur Einfuhr zu bringen, und indem sie weiter durch 
Verbindung mit der neu entstehenden Industrie in anderen Formen sich einen 
Gewinn zu verschaffen sucht. Einer hochentwickelten Maschinenindustrie wird 
es nicht schwer fallen, sich, wenn der Absatz ihrer Erzeugnisse bedroht 
ist oder gar  aussichtslos wird, durch Absatz ihres geistigen Eigentumes in 
der Form des Verkaufes von Konstruktionen, von Patentabkommen usw. doch 
noch einen dauernden Einfluß und weiteren Gewinn zu sichern.

Der so geschilderte Entwicklungsgang weist naturgemäß je nach den ver
schiedenartigen Vorbedingungen in jedem Land eine andere Spielart auf, aber in 
großen Zügen läßt er sich fast überall verfolgen; seine einzelnen Phasen 
zu beobachten ist Sache der einführenden Industrie,' insbesondere der deut
schen Maschinenindustrie, damit sie nicht durch den W ettbewerb eines anderen 
ebenfalls an der Einfuhr von Maschinen beteiligten Landes aus dem Sattel 
gehoben wird.

Bis heute hat gerade die aufmerksame Beobachtung dieser Entwicklung 
und die Anpaßfähigkeit der deutschen Maschinenindustrie an die besonderen 
Erfordernisse der fremden Märkte große Erfolge zu verzeichnen gehabt; hof
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fentlich wird es ihr auch in Zukunft gelingen, in diesem Punkte die erforder
liche Achtsamkeit und Regsamkeit aufzuweisen.

III.

. M i t t e l  z u r  F ö r d e r u n g  d e r  d e u t s c h e n  . M a s c h i n e n a u s f u h r 11).
Aus den Darlegungen ist die g roße  Bedeutung der .Maschinenindustrie 

und ihrer Ausfuhr für das deutsche Wirtschaftsleben unschwer ersichtlich; 
bei dieser g roßen volkswirtschaftlichen Bedeutung muß es von ganz beson
derer Wichtigkeit sein, die Mittel und W ege kennen zu lernen, die zur Schaf
fung neuer Absatzmöglichkeiten im Ausland und zur Verbesserung der schon 
vorhandenen zur Verfügung stehen.

In ers ter Linie seien erw ähnt die a m t l i c h e n  V e r t r e t u n g e n  im 
Ausland, insbesondere die K o n s u l a r b e a m t e n  und die H a n d e l s s a c h -  
v e r s t  a n d i g  e n.

Die Aufgabe, die diesen mit der Unterrichtung der Werke im Heimat
lande zufällt, ist umfangreich, aber auch lohnend. Diese Unterrichtung soll 
den einzelnen Industriezweigen die Möglichkeit geben, zu beurteilen, ob und 
mit welchen Aussichten sich ihnen Absatzgebiete im Ausland eröffnen; sie 
soll der Agentur des einzelnen Werkes ermöglichen, eine erfolgreiche Tätig
keit aufzunehm en; die amtlichen Vertretungen sollen aber nicht, was ihnen 
leider so manches .Mal zugemutet wird, selbst eine Art von Agententätigkeit 
ausüben.

Ehe Sondermitteilungen irgendwelchen praktischen W ert erhalten, muß 
eine Unterrichtung allgemeiner Art über die Auslandverhältnisse vorausge
gangen sein. Hierbei handelt es sich z. B. um die Schilderung des Landes, 
des Klimas, der Leute, der Bevölkerungsdichtigkeit, des Volkscharakters, der 
Kultur, der Lebensgewohnheiten. Dazu kommen Verhältnisse, über die gerade 
nur die amtliche Vertretung sichere Aufschlüsse geben kann, die augenblicklichen 
politischen Verhältnisse, Regierungsformen, Neigung zu Unruhen, Stimmung 
gegen Deutsche und deutsche Erzeugnisse. Sehr wichtig sind sodann die wirt
schaftlichen Verhältnisse, also Kenntnis der Finanzen, Zölle, insbesondere Yor- 
zugzölle; Nachrichten über die Entwicklung von Landwirtschaft und Industrie, 
über den Einfluß deutschen und fremden Kapitales im Land usw.

Ebenso interessiert die Tätigkeit und der Erfolg des nichtdeutschen W ett
bewerbes. Ferner sind von Bedeutung Nachrichten über die Verkehrsver
hältnisse, über Bahnen, Schiffahrt, Häfen und Landwege, und zwar sowohl 
in technischer als auch in organisatorischer Hinsicht.

Endlich sind noch die sozialen Verhältnisse beim Erwägen der Ausfuhr- 
möglichkeiten von g röß te r  Wichtigkeit.  Erforderlich ist die Kenntnis der

n ) An dieser Stelle sei noch hingewiesen auf die einschlägigen Ver
öffentlichungen des Reichsamtes des Innern und des Kaiserlichen Statistischen 
Amtes: „Handbuch für den deutschen Außenhandel“ , „Nachrichten für Handel, 
Industrie und Landwirtschaft“ , Deutsches Handelsarchiv“ , „Berichte über Handel 
und Industrie“ , „Zoll- und handelsrechtliche Bestimmungen des Auslandes", 
...Monatliche Nachweise über den auswärtigen Handel Deutschlands“ , „Viertel- 
iahreshefte zur Statistik des Deutschen Reiches“ .
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fremden Gesetzgebung, insbesondere hinsichtlich des Schutzes der Industrie
erzeugnisse und des Schutzes von Geldforderungen. Auch die Arbeiterver
hältnisse spielen oft eine bedeutende Rolle.

Von besonderem W ert ist eine rasche Benachrichtigung über große G e
schäfte, Pläne für Neugründungen, Konzessionen, Beschaffungen von erheb
lichem Wert, Angaben über finanzielle Beteiligung usw.

Alles in allem also eine Fülle von Möglichkeiten für die Konsularbeamten, 
der heimischen Industrie wertvolle Dienste zu leisten.

Die heimische Industrie wird bei ihren Anfragen bei den amtlichen Ver
tretungen aber auch zu beachten haben, daß sie die Fragen nicht zu allgemein 
hält, sondern daß sie genau umgrenzt,  worauf es ankommt, und womöglich 
gleich ergänzend mitteilt, was ihr über die dortigen Verhältnisse bereits be
kannt ist. Daraus wird die angefragte Stelle erkennen, nach welcher Richtung 
neue Mitteilungen gewünscht werden, und sie wird zugleich die erhaltenen 
Mitteilungen nachprüfen können, außerdem wird ihr nutzlose Arbeit erspart.

In allen diesen Fragen steht den amtlichen Vertretern auch jederzeit die 
Mitwirkung der wirtschaftlichen Verbände der heimischen Industrie zur Ver
fügung. Die wirtschaftliche Interessenvertretung der deutschen Maschinen- 
industrie, der Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten, ist zu diesem Zweck 
eifrig bemüht, die Beziehungen seiner Geschäftstelle zu den amtlichen Ver
tretungen des Reiches auszubauen und nutzbringend zu gestalten, insbesondere 
auch in dem Nachweis entsprechender Bezugsquellen bei Bedarf von Maschinen, 
vor allem von Sondermaschinen, deren Hersteller weniger bekannt sind.

Neben der allgemeinen berichtenden Tätigkeit haben die amtlichen Ver
tretungen noch die besondere Aufgabe, durch zeitweilige persönliche Fühlung
nahme mit den heimischen Kreisen die Ergebnisse ihrer Studien für die 
unmittelbaren Bedürfnisse des einzelnen Industriellen nutzbringend zu ver
werten, zu welchem Zweck auf Rundreisen durch das Deutsche Reich Fühlung 
mit den an ihren Arbeiten interessierten Handels- und Industriekreisen zu 
suchen sein wird. Diese Fühlungnahme wird ron  den Konsularvcrtretern bis
her nicht im genügenden Maße gesucht, etwas mehr von den den Konsulaten 
beigegebenen H a n d e l s s a c h v e r s t ä n d i g e n .  Auch sind es meist nur 
die Handelssachverständigen, welche größere Studienreisen mit bestimmten 
Aufgaben ausführen, Arbeiten, die gerade von besonderem Werte für die 
heimische Industrie sind. Da nur bei den wenigsten Konsulaten Handels
sachverständige vorhanden sind, so ergibt sich die unerfreuliche Folge, daß 
die Konsuln selbst, in deren Hand doch die Haupttätigkeit für die wirtschaft
liche Förderung liegen soll, entweder gar  keine oder nur eine aus zweiter 
Hand gewonnene Fühlung mit dem Wirtschaftsleben der Heimat und seinen 
Vertretern haben.

Leider fehlen im deutschen Reichshaushalte noch die erforderlichen Mittel 
für eine großzügige Unterstützung der deutschen Ausfuhrbestrebungen durch 
die amtlichen Vertretungen; bekanntlich hat der Deutsche Reichstag sogar 
die geringen hierfür ausgeworfenen Mittel vor nicht allzulanger Zeit streichen 
wollen, und nur dem energischen Einsprüche der großen wirtschaftlichen 
Körperschaften ist es zu danken, daß dies unterblieben ist. Das Ausland, 
insbesondere die Vereinigten Staaten, könnten in dieser Beziehung als Vor
bild dienen. Wenn dort die Unterstützung der Ausfuhr als notwendig oder
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zweckmäßig anerkannt wird, so stehen sowohl für die wissenschaftliche Un
terstützung durch Studienreisen als auch für die Unterstützung durch amtliche 
Berichterstattung jederzeit g roße Mittel, sowohl von privater als wie von 
amtlicher Seite, zur Verfügung, und neben den Vereinigten Staaten geht auch 
Großbritannien in dieser Hinsicht großzügig  vor.

In welcher Weise diese Mittel verwendet werden sollen, ob sie den Kon- 
sularvertretungen, den Handelssachverständigen oder etwa nicht amtlichen, 
nur für eine bestimmte Aufgabe gewonnenen Fachleuten zur Verfügung ge
stellt werden sollen, muß von der Lage der Verhältnisse des einzelnen Falles, 
insbesondere von der Eignung, den Kenntnissen und Eigenschaften der ein
zelnen Personen und den gerade vorliegenden Aufgaben abhängig gemacht 
werden. Hier zu vereinheitlichen, wäre durchaus verfehlt, denn gerade die 
Personenfrage wird in den meisten Fällen ausschlaggebend für den Erfolg sein. 
In manchen Ländern und zu manchen Zeiten wird ein Mann mit möglichst 
großer  Kenntnis der allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse den Interessen 
des deutschen Handels und der deutschen Industrie die besten Dienste leisten, 
und dann dürften die Konsularbeamten, wenn sie gu t vorgebildet sind und 
Land und Leute durch längeren Aufenthalt bereits kennen gelernt haben, 
die gegebenen Personen für diese Aufgabe sein. An anderen Stellen, nament
lich wenn die Geschäfte des Konsulates erheblichen Umfang angenommen 
haben, wird es notwendig sein, dem Konsul mehr Hülfskräfte (Vizekonsuln) 
beizugeben, die ihn von laufenden Geschäften entlasten und ihm sei es die 
Möglichkeit zu Informationsreisen, sei es die Muße zur Bewältigung größerer 
wirtschaftlicher Aufgaben geben. Auch diese Vizekonsuln selbst, die ja be
reits im Inland auf ihre wirtschaftliche Tätigkeit vorbereitet u'erden, sollten 
gerade im Interesse ihrer weiteren Ausbildung im Ausland zu solchen Auf
gaben herangezogen werden. Schließlich aber wird es in vielen Fällen auch 
darauf ankommen, Personen mit ganz besonderer Sachkunde zum Studium be
stimmter Fragen zu- entsenden, die niemals der Beamtenlaufbahn entnommen 
werden können und meist auch nur für beschränkte Zeit und für bestimmte 
Aufgaben werden gew annen werden können, auch kaum den Wunsch haben 
werden, in die Beamtenlaufbahn hineinzuwachsen. W ährend bei letzteren 
nach Lage der Verhältnisse nur eine ganz vorübergehende Tätigkeit in Frage 
kommt, wird bei den anderen im Auslände tätigen Personen, wenn sie sich 
bewähren, eine längere Tätigkeit in einem und demselben Wirtschaftsgebiet 
erwünscht erscheinen; denn nur bei längerer,  ständiger Fühlungnahme mit 
den industriellen und Handelskreisen eines Staates werden sie der heimi
schen Industrie wertvolle Dienste leisten. Die heutige Regelung der Auswahl, 
der Stellung und der Beschäftigung der Konsuln und Handelssachverstän
digen hat nach dieser Richtung noch mancherlei Punkte, die vielleicht eine 
Änderung wünschenswert erscheinen lassen; die Bestrebungen für die g ründ
lichere Ausbildung der Konsularanwärter sind ein Schritt auf diesem Wege, 
dessen Erfolg sich naturgemäß erst in Jahren zeigen kann. Vor allem aber 
hat die amtliche oder mit amtlicher Unterstützung erfolgende Entsendung von 
Sonderfachleuten für bestimmte Studienzwecke, die das Ausland, insbesondere 
die Vereinigten Staaten, mehrfach mit großem Erfolg unternommen hat, bei 
uns noch so gut wie garnicht stattgefunden, abgesehen von gelegentlichen
Studienreisen von Beamten der Fachministerien der Bundesstaaten, deren Be-
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richte teilweise aber der Industrie gar nicht oder nur teilweise zugänglich g e 
macht worden sind. Hier liegen für die Reichsregierung noch große M ög
lichkeiten, durch planmäßiges Vorgehen Handel ünd Industrie zu unterstützen 
und zu fördern, und bei nutzbringender Verwendung der hierfür bewilligten 
Mittel werden die gesetzgebenden Körperschaften auch wohl geneigt sein, 
allmählich die hierfür ausgesetzten Mittel zu erhöhen, wie auch die Industrie 
geneigt sein dürfte, Mittel beizusteuern, wenn auf ihre Wünsche entsprechend 
Rücksicht genommen und ihr ein gewisser Einfluß eingeräumt wird.

Aber auch die Industrie wird mehr als bisher darauf bedacht sein müssen, 
die amtlichen Auslandsvertretungen über ihre Wünsche und Bedürfnisse zu 
unterrichten und auf dem laufenden zu erhalten; dabei wird sie sich der 
Mühe unterziehen müssen, diese Unterrichtung den besonderen Verhältnissen 
des betreffenden Landes anzupassen.

Neben den amtlichen Vertretungen, den Botschaften und Konsulaten, ist 
aber auch noch eine halbamtliche Vertretung von Handel und Industrie im 
Auslande möglich: in der Form von d e u t s c h e n  H a n d e l s k a m m e r n  
i m A u s l a n d e .  Für die Einrichtung solcher Kammern bemühen sich seit 
langem verschiedene deutsche Handelskammern und der Deutsche Handelstag. 
Die deutsche Reichsregierung aber hält mit ihrer Mitwirkung zurück. So ist 
die einzige durch privates Vorgehen im Auslande gegründete deutsche H an
delskammer in Brüssel im Jahre 1904 wegen Geldmangels wieder eingegangen. 
Andere Länder sind nicht so zurückhaltend, sie gründen solche Kammern 
im Ausland und unterstützen sie sogar aus öffentlichen Mitteln. Dort, wo 
ein wirkliches Bedürfnis für eine solche Einrichtung im Auslande besteht, 
sollte die Reichsregierung aus ihrer Zurückhaltung heraustreten und vor
sichtig unterstützend eingreifen, denn nur halbamtliche Einrichtungen mit einer 
Art Beamtenschaft, die von dem Wechsel der privaten mitwirkenden Persön
lichkeiten unabhängig ist, werden sich auf die Dauer als lebensfähig erw eisen; 
dann aber erscheinen sie, zielbewußte Persönlichkeiten-in ihnen vorausgesetzt, 
wohl geeignet,  den Absatz deutscher Erzeugnisse i(¡j Auslande nachdrücklichst 
zu fördern und ihm die W ege zu ebnen.

Zu nennen sind an dieser Stelle auch die z w i s c h e n  s t a a t l i c  h.e n 
V e r e i n i g u n g e n ,  die sich die Pflege der Beziehungen zwischen zwei 
Staaten angelegen sein lassen. Diese Vereine mögen in mancher Beziehung 
gute Dienste leisten, indem sie, besonders wenn sie ihre Mitglieder in beiden 
Ländern suchen, gewisse Beziehungen namentlich persönlicher und kultureller 
Art zu pflegen wohl geeignet erscheinen; zur Förderung der heimischen Aus
fuhr aber können sie nur in beschränktem Maße mitwirken. Die ausge
sprochen heimischen Handelsinteressen zu vertreten und zu verfolgen, sind 
sie naturgemäß nur dann in der Lage, wenn sie sich auf heimische Mitglieder
beschränken, also diesen Zweig ihres Arbeitsgebietes gewissermaßen in eine
heimische Abteilung verlegen, was aber wieder gewisse Schwierigkeiten mit 
sich bringt. Dazu kommt, daß die meisten derartigen Vereinigungen an
Geldmangel leiden, und so wäre zu wünschen, daß der Zersplit terung, die
zur Zeit in Deutschland auf diesem Gebiete herrscht, durch Zusammenfassung 
aller dieser Bestrebungen in einer einheitlichen Organisation zu gemeinsamer 
gleichgerichteter Arbeit entgegengewirkt und ein Ende bereitet würde. Dann 
könnte mit denselben Mitteln sehr viel mehr zum Nutzen von Industrie und
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Handel geleistet werden. Vor allen Dingen wäre aber erforderlich, daß diese 
Vereinigungen sich auf die Förderung der Beziehungen zum Auslande be
schränken und jede Beeinflussung der heimischen Handelspolitik unterlassen 
w ürden; denn die Sonderwünsche, die sich aus den Beziehungen zu einem 
einzigen fremden Lande ergeben, sind naturgemäß einseitig und können in 
ihrer Wirkung auf die deutsche Handelspolitik nur im Rahmen der gesamten 
deutschen Außenhandelsbeziehungen betrachtet werden.

Was der deutschen Industrie zur Förderung ihrer Auslandabsätze not tut, 
und was durch die amtliche Berichterstattung einstweilen jedenfalls in durchaus 
unzulänglicher Weise vermittelt wird und wohl auch niemals in ausreichendem 
Maße wird vermittelt werden können, das ist eine i n t i m e  K e n n t n i s  
d e r  g e s a m t e n  H a n d e l s v e r h ä l t n i s s e  d e r  A u s l a n d  m a r k t e  
u n d  i h r e r  E n t w i c k 1 u n g. Die naturgemäß allgemein gehaltenen Mit
teilungen der amtlichen Stellen im In- und Auslande müssen hier durch die 
Arbeiten p r i v a t e r  K ö r p e r s c h a f t e n  ergänzt werden, und da es sich 
bei den Bedürfnissen der einzelnen Industriezweige um Fragen handelt, zu 
deren Beantwortung Fachkenntnisse Voraussetzung sind, so erwächst den 
industriellen Fachvereinigungen hier eine bedeutungsvolle Aufgabe. Diese Ar
beiten, die ständig vorgenommen werden müssen, damit die deutsche In
dustrie ihre Stellung auf dem Weltmärkte behauptet, durch Gemeinsamkeits
arbeit in zentralen Vereinigungen zu vereinfachen und zu erleichtern, wird 
die Aufgabe der Zukunft sein, nachdem die Bestrebungen zur Gründung der 
,,Deutschen Gesellschaft für W elthandel“ leider gescheitert sind. Solche Ar
beiten stellen zugleich wertvolle Vorarbeiten für die zoll- und handelspolitischen 
Verhandlungen dar, indem sie die zahlenmäßigen Unterlagen über die ta t
sächlichen Verhältnisse und damit das statistische Rüstzeug liefern, dessen 
wir für den Ausbau der Handelspolitik des Deutschen Reiches, namentlich 
bei den Handelsvertragsverhandlungen, dringend bedürfen.

Sehr wertvolle Unterstützung gewähren der deutschen Ausfuhrpolitik die 
d e u t s c h e n  S c h u l e n  i m A u s 1 a n d e. Für  die Maschinenindustrie kom
men dabei insbesondere technische Schulen im Auslande in Frage, um die 
mittleren technischen Kräfte heranzubilden, deren eine g roße Zahl für die 
industriellen Unternehmungen des Auslandes als Betriebsleiter und Betriebs
ingenieure nötig sind. Ohne entsprechend vorgebildete einheimische Be
amte können die vorzüglichsten maschinellen Einrichtungen nicht im Be
trieb und im Stande gehalten werden, was mit Rücksicht auf die späteren 
Nachbestellungen von größter  Bedeutung ist. Bei dem sehr viel verwickel- 
teren Bau der deutschen Maschinen, der sich aus dem höheren Stande der 
technischen Wissenschaft in Deutschland gegenüber Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten herleitet, ist dieser Punkt besonders beachtenswert. Aber 
auch die allgemeinen Schulen, namentlich die höheren Schulen, welche die 
Vorbildung zum Besuch der deutschen Technischen Hochschulen vermitteln, 
sind von Bedeutung^ Dem Ausländer sollte auch im allgemeinen der Besuch 
der deutschen Technischen Hochschulen nicht erschwert werden, wie dies 
neuerdings aus Anlaß der eingerissenen Mißstände vielfach gefordert worden 
ist. Die Anwesenheit der Ausländer übt nicht nur auf die deutschen Stu
denten einen bildenden Einfluß aus, sondern erleichtert dem deutschen In
genieur durch die während seiner Studienjahre angeknüpften Beziehungen
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auch das Bestreben, im Auslande Fuß zu fassen. Die Ausländer dagegen, 
die auf deutschen Technischen Hochschulen studieren, lernen deutsche 
Eigenart kennen und werden im allgemeinen auch im späteren Geschäfts- 
lebcn Beziehungen mit der deutschen Industrie pflegen. Die Gefahr, daß 
diese ausländischen Studenten wertvolle deutsche Konstruktionen und Er
fahrungen ins Ausland verschleppen und damit dem deutschen Maschinenbau 
später W ettbewerb bereiten, tr it t demgegenüber in den Hintergrund. Diese 
Gefahr droht der heimischen Industrie viel mehr von den fremdländischen 
Studienreisenden, von denen sich manche als planmäßige Industriespione er
weisen und bei deren Aufnahme daher Vorsicht geübt werden sollte; 
allerdings sollte diese Vorsicht im Interesse der guten Beziehungen zum 
Auslande nicht schematisch walten, wie dies leider vielfach geschieht, in
dem grundsätzlich jeder Ausländer abgewiesen wird. Der Ausländer dagegen, 
welcher in Deutschland seine Ausbildung genießt, lernt deutsche Maschinen 
und deutsche Einrichtungen kennen, und wenn er später in seiner Heimat Be
triebsleiter geworden oder sonst zu Einfluß gekommen ist, so wird er sicher 
beim Einkauf die ihm bekannten deutschen Bauarten vorziehen, schon um 
sich das Studium neuer Maschinen zu ersparen; denn .durchweg wird ihm seine 
spätere Tätigkeit nur wenig Zeit für besondere eingehende Studien lassen, 
er wird vielmehr darauf bedacht sein, sich diese Arbeit tunlichst zu ersparen. 
Die Amerikaner haben z. B. dadurch, daß sie den Japanern Gelegenheit zur 
Ausbildung an ihren Schulen und in ihren Fabriken gegeben haben, große 
Erfolge errungen und sind auf dem besten Wege, für China das Gleiche zu 
erreichen und sich einen Vorsprung zu sichern, den einzuholen später sehr 
schwer sein wird. Auch die deutsche Industrie sollte sich daher dem Aus
länder, der in Deutschland technischen Studien obliegt, nicht zu streng ver
schließen. Das Maß des Entgegenkommens wird sich naturgemäß ganz danach 
richten, welche Erzeugnisse in Frage stehen. Bei Erzeugnissen, in denen die 
heimische Industrie einen unbestrittenen Vorsprung vor dem Auslande hat, 
wird man nicht eingehenderen Einblick in die Fabrikation gewähren können, 
weil die Gefahr des Nachahmens größer ist und die Absicht des Spionierens 
eher vorliegen wird; dagegen wird bei Erzeugnissen, die auf dem W elt
märkte gegen den W ettbewerb anderer Länder, insbesondere gegen den W ett
bewerb der englischen und amerikanischen Industrie, abgesetzt werden müssen, 
eine Zurückhaltung nicht am Platze sein, sondern es dürfte sich empfehlen, 
die in der Ausbildung begriffenen Ausländer soweit wie möglich zu unter
richten und dabei nur besondere Fabrikgeheimnisse zu wahren. Voraussetzung 
für den Besuch einer deutschen Technischen Hochschule seitens eines Auslän
ders müssen jedenfalls gleichwertige Vorbildung und der Besitz ausreichender 
.Mittel für den Lebensunterhalt sein, sowie eine genügende Kenntnis der deut
schen Sprache, um den Vorträgen ohne Schwierigkeit folgen zu können. Das 
letztere vermitteln aber gerade die deutschen Schulen im Auslande.

Die Ausfuhr von Waren nach dem Auslande liegt anfangs, namentlich so
lange ein Land noch zu erschließen ist, durchweg in der Hand von E x p o r 
t e u r e n .  Wenn aber die Ausfuhr steigt, so kommt in der Maschinenindustrie, 
insbesondere wenn sie zur Ausfuhr hochwertiger Maschinen übergeht, zu deren 
Beurteilung besondere Fachkenntnisse und zu deren Inbetriebsetzung und In
ganghaltung besondere Sachkunde notwendig ist, schon bald der Augenblick,
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wo der Exporteur allein nicht mehr fertig w ird ,  er vielmehr der unmittelbaren 
M i t h ü l f e  d e s  F a c h m a n n e s  bedarf. Diese nimmt nun verschiedene 
Formen an: entw eder stellt der E xporteur technische Hülfskräfte an, oder er 
läßt sich, sei es zeitweilig, sei es ständig, technische Hülfskräfte von denjenigen 
Maschinenfabriken zugesellen, deren Geschäfte er besorgt. Letzteres bringt 
alsbald mit sich, daß er von dem allgemeinen Verkauf der Maschinen aller 
Art zu dem Verkauf nur bestimmter Erzeugnisse bestimmter Maschinenfa
briken übergeht.

Der unvermeidliche unmittelbare Verkehr mit dem Kunden beim Kauf 
und auch noch nach der Lieferung hochwertiger Maschinen führt aber ganz 
von selbst die Maschinenfabriken dazu, sich, wenn ihr Absatz nach bestimmten 
Gegenden steigt, von den Exporteuren unabhängiger zu machen, es folgt 
die E n t s e n d u n g  v o n  e i g e n e n  I n g e n i e u r e n ,  sodann die G rün
dung technischer Ingenieurbureaus im Auslande.

Bei den großen Kosten, mit denen die letzte, bei gu ter  Organisation 
jedenfalls wirksamste Form des Ausfuhrdienstes zu rechnen hat, findet sich 
häufig die Form g e m e i n s a m e r  B u r e a u s  m e h r e r e r  M a s c h i n e n 
f a b r i k e n ,  wobei allerdings besondere Vorsorge getroffen werden muß, 
daß der W ettbew erb zwischen den Beteiligten ausgeschlossen ist. Die Schwie
rigkeit liegt in der Personenfrage, weil die besondere Sachkenntnis für die 
Vertre tung zahlreicher Erzeugnisse sich in einer Person meist nicht ver
einigen läßt, und an der Personenfrage sind auch die meisten derartigen 
Unternehm ungen gescheitert. Sie haben aber meist das Gute gehabt, daß sie 
den daran beteiligten Firmen oder wenigstens einigen derselben als Vorstufe 
für e i g e n e  t e c h n i s c h e  B u r e a u s  im Auslande gedient und somit 
Pionierdienste geleistet haben.

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist schließlich noch die R e k l a m e ,  
bei der zwei Hauptspielarten zu unterscheiden sind: einmal die Anzeigen in aus
ländischen Zeitungen und Zeitschriften, wobei sich in einzelnen Gegenden beson
ders die deutschsprachigen Auslandzeitungen als nützlich erweisen, sodann die 
Verwendung von Drucksachen. Für Erzeugnisse der Maschinenindustrie läßt 
sich die letzte Form gar  nicht umgehen, obwohl sie sehr kostspielig ist. 
Um sie aber wirksam zu gestalten, ist ein genaues Studium der besonderen 
Verhältnisse des zu bearbeitenden Gebietes erforderlich; es genügt nicht 
einfach, die Drucksachen, die vielleicht für das Inland oder für ein anderes 
Land angeferiigt sind, in die betre-ffende fremde Sprache übersetzen zu lassen, 
sondern es muß der Eigenart des Landes Rücksicht ge tragen werden. In 
der Ausgestaltung solcher Drucksachen kann außerdem die deutsche Industrie 
mancherlei von dem amerikanischen und englischen W ettbew erb lernen, vor 
alelm, wie dieselben für den praktischen Gebrauch einzurichten sind, z. B. 
für unmittelbare Bestellung der Maschinen selbst, wie auch der Einzelteile für 
Ausbesserung und Ersatz. Auch verleitet den Deutschen der ihm innewohnende 
H ang zu. wissenschaftlicher Gründlichkeit leicht dazu, in seinen Drucksachen 
dem Käufer zu wenig, dem Mitbewerber dagegen zu viel zu sagen.

Unter Umständen, namentlich in geschäftlich noch wenig entwickelten 
Gegenden oder Ländern, in denen Pionierarbeit zu leisten ist, kann eine A n 
legestelle für Reklamedrucksachen bei den Konsulaten gute  Dienste leisten. 
Auch andere Stellen können für diesen Zweck in Betracht kommen. Es wird
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sich aber empfehlen, vorher die Konsulate um ihren Rat zu bitten, wo die 
in Frage kommenden Drucksachen mit Erfolg aufgelegt werden können. Wenn 
I^rucksachen in dieser Weise verwendet werden, so muß aber auch dafür 
Sorge getragen werden, daß die Interessenten stets das Neueste an den be
treffenden A nlegestellen  finden. Denn die beabsichtigte W irkung der Re
klameschriften wird nicht nur stark beeinträchtigt, sondern oft geradezu in 
das Gegenteil verwandelt, wenn der Käufer im Auslande neben modernen 
Drucksachen von Geschäften seines Heimatlandes oder anderen ausländischen 
Firmen solche von deutschen Geschäften vorfindet, die  nach Form und In
halt längst veraltet und überholt sind. Auf alle Fälle sollte für rechtzeitige 
Beseitigung solcher wertloser Unterlagen gesorgt werden, damit sie wenigstens 
keinen Schaden stiften, indem sie dem Ausländer ein ganz falsches Bild von 
der deutschen Industrie geben, ja sie geradezu lächerlich machen.

Vor allem aber müssen alle Reklameschriften und sonstigen Druckschriften 
in der Sprache des zu bearbeitenden Absatzgebietes hergestellt sein, ln 
dieser Richtung wird von deutscher Seite noch häufig nicht mit der genügen
den Umsicht vorgegangen, indem man sich damit begnügt, englische und 
französische, höchstens vielleicht noch spanische oder portugiesische Druck
sachen zu verwenden. (Schluß folgt.)

II . DER GELD- UND WARENMARKT. 
Diskont- und EffektenKurse 
im August und September.
D er V erkehr an  den  in ternationalen  B örsen, 

der im  Ju n i und Ju li im  gan zen  rech t ru h ig  g e 
w esen w ar, ze ig te , sow eit die fü h rende  N e w  
Y o r k e r  B örse in B etracht kam , im A ugust 
w esentlich  g rö ß ere  L ebhaftigkeit, d ie sich n ich t 
nur in einem  b edeu tenden  U m satz, sondern  auch 
in g le ichze itig  e in h erg eh en d en  g rö ß eren  K urs
s te igerungen  aussp rach . F re ilich  hat e s  ze it
w eise auch  n icht an  ungü n stig en  B ee in flussungen  
der Börse g e fe h lt, zu  denen  d ie sch lech te ren  
E rn teaussich ten  für G etreide und  B aum w olle, vor 
allem  aber die F u rch t vor einem  drohenden  
B isenbahnarbeiterausstand  gehö rten . D iesen  u n 
günstigen  E in flü ssen  s tanden  in d essen  ausgfei- 
chend die A nregungen  g eg e n ü b er, d ie m an  aus 
neuen und  b edeu tenden  K riegsaufträgen  der E n 
tente  zog. Die n ac h steh en d e  Z ahlentafel zeigt, 
w ie die führenden  W erte  im A ugust im K urse a n 
gezogen  haben . A uch im S ep tem ber h at d iese  A uf
w ärtsbew egung , für w elche  d ie  g le ichen  G ründe 
m aßgebend  w aren , in v ers tä rk tem  M aße fortge- 
dauert, und  es sind, w enn  auch  E nde des M onats 
die K urse nicht a llse itig  auf dem  höchsten  S tande 
verharrten , auch  w eiterh in  nam hafte  G ew inne zu 
verzeichnen gew esen . A nfang O ktober haben  
politische E in flü sse  eine absch w äch en d e  und 
schw ankende H altung  der B örse zu r F o lge gehab t.

W eniger lebhaft als  in N ew  York w ar das G e
schäft an  d e r du rchaus  von New York b e 
h errsch ten  L o n d o n e r  B ö r s e ,  an d e r v ie l
fach, in Renten und E isenbahnak tien  so g ar a u s 
gesp rochen , S tille h errsch te , w äh rend  freilich eine 
A nzahl Speku la tionsw erte , w ie G oldm inen, K upier
w erte  und G um m iaktien, erheb lich  höher lagen. 
Im S ep tem ber h a t sich der V erkehr in heim ischen 
S taa tsan le ih en  noch  w eiter verringert. Nur für 
die n ied rig  verzinslichen  27 ,-p roz. K onsols w ar 
N achfrage , w äh rend  d ie K riegsanleihen  und die 
sonstigen  Renten sow ie ind ische  und koloniale 
A nleihen dauernd  angeb o ten  w aren . A uch in 
S üdam erikanern , die andauernd  n ied rig  lagen, 
h e rrsch te  das A ngebo t vor. Jap an e r, von denen 
g ew isse  B eträge  zurückgekauft w urden , b ew ah r
ten  indessen  ihre feste H altung. F ranzösische  
R enten w urden , nam entlich  im  S ep tem ber, m eist 
nu r angebo ten , ebenso  w ar der V erkehr in  he i
m ischen  B ahnaktien  ziem lich  leb los. Von der 
g ü n s tig e n  L age der New Y orker B örse w urden  
h öchstens  am erikan ische  B ahnaktien , sow eit sie 
noch g ehande lt w urden , beeinflußt, ebenso  die 
an  d e r L ondoner B örse gehan d e lten  am erikan i
schen  Industriew erte . F ü r Gold- und  K upfer
m inen, ebenso  für K autschukaktien  haben sich im 
A ugust die K urse w eite r gu t b ehaup te t oder w eiter 
g eh o b en , w äh rend  P etro leum aktien  m it w en igen  
A usnahm en ziem lich  un reg e lm äß ig  verkehrten .

An d e r P a r i s e r  B ö r s e  h e rrsch te  im  A ugust 
ein  e tw as lebhafteres G eschäft, das aber we-

31. Ju li 15. A ugust 30. A ugust 15. Sept. 30. Sept. 10. Okt.

A tchison Top. & St. F d....................... 102 ‘/a 1031', IO2 7 , IO6 V2 1 0 6 7 , 105%
B altim ore & O h i o ................................ 85 87 847, 89% 887, 87%
C anadian  P a c i f i c ................................ 1767, 177 1767, 180 1797, 176%
A m erican C a n ..................................... 557„ 57% 59% 657, 65 7s 601 .,
A m erican Car & F oundry  . . . . 58 6 0 % 607', 68 81% 6 6 7 ,
A m erican Sm elting  Ref....................... 937, 98 967 , I 1037i I I 2 7 , 10 8 7
A naconda C opper M ining . . . . 787, 83% 84 907, 96% 93

445 465 480 5747, 555 535
168 1697, --- 1707, 1797, 177

Unit. S tai. Steel C orp........................... 8 6 7 , 89 96Vs 107% 117% 11 17/
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w en ig e r auf Käufe des  P ub likum s, a ls  auf g e 
w isse  speku la tive  M achenschaften  in französi
schen  und ru ss isc h en  Industriew erten  zu rück 
zu füh ren  w ar. D ie T e ile rfo lge  d e r E n ten te  an  
der S om m e haben  so w en ig  d ie  P a r ise r  w ie die 
L ondoner B örse d au e rn d  beein fluß t. Im Ssp- 
tem b er tra t in  dem  P re iss tan d  der von d e r S pe
kula tion  b eg ü n s tig ten  In d u s triew erte  ein  em pfind
licher R ücksch lag  ein, der dam it b e g rü n d e t w urde , 
daß  sich  das P ub likum  für d ie neue  A nleihe 
rü s te , e ine  E rk lä ru n g , d ie  indessen  a ls  s tichhaltig  
n ich t b ez e ich n e t w erden  kann. G egen  E nde 
S ep tem b er is t das B ö rsen g esch äft in F rank re ich  
fast ganz  zum  S tills tand  gekom m en. A uch die 
T ag essp ek u la tio n  hat nach  d en  sch w eren  M iß
erfo lgen , d ie s ie  erlitt, w esen tlich  abgenom m en .
Die 3 -p rozen tige  französische  R ente g ing  E n d e  22V 
S ep 'em b er s ta rk  zurück, w as zum  T eil d adu rch  160 
herv o rg eru fen  w urde , daß d ie sm al e ine  U m w and
lung  d ie se r Rente in neue  K riegsan le ihe  nicht 
zu g e lassen  w ird. D ie ru m än isch e  K riegserk lä- 168 
ru n g  und d as  e rs te  V orrücken  d e r R um änen  w ar 
für e inze lne  W erte  an  der P a r ise r  B örse A nfang 
S ep tem ber A nlaß zu g ew issen  K urss te igerungen , 
die indessen  ra sch  w ieder zu rückg ingen . R ussische 
R enten w aren  g u t behaup te t.

D er B ö r s e n v e r k e h r  in  A m s t  e r  d a m , der 
im  A ugust ke ine  b em erk en sw erten  A eußerungen  
ze ig te , g e g e n  E nde des  M onates aber du rch  die 
ru m ä n isch e  K riegserk lä rung  insofern  bee in fluß t 
w urde, als  n am en tlich  d ie K urse e iner A nzahl ho l
län d isch -ru m än isch er P e tro leu m w erte  fie len, hat 
sich  im  S ep tem ber un te r dem  E influß der S peku la
tion  w ieder le b h a fte r  entw ickelt, w ozu  der flüssige  
G eldstand  an g e re iz t hat. N am entlich  in  Schiff
fah rtak tien  w ar das G eschäft äu ß e rs t lebhaft, 
w obei m an auf d ie R ie sengew inne d e r neu tra len  
S chiffahrt h inw ies. A ußer h o lländ ischen  Schiff
fah rtg e se llsch a ften  s tanden  d ie  W erte  des M or- 
g an tru s te s  im  V orderg rund  des In te resses . A uch 
P e tro leum ak tien  w aren  s tark  gefrag t, w enn  auch  
ru m ä n isch e  E rdö lw erte  in fo lge  der U ngew ißheit 
d es  F o rtg an g e s  d e r m ilitä rischen  O p eia tionen  leb 
haft schw ank ten . T abakak tien  w aren  ebenfa lls  
s tarken  S chw ankungen  au sg ese tz t, s tiegen  dann 
ab e r auf N achrich ten  ü b er s eh r g ü n s tig e  V e r
k au fse rg eb n isse  der le tz ten  E rn te  in O stind ien .
An der W i e n e r  und  B u d a p e s t e r  B ö r s e  w a r 
d as  G eschäft äuße rs t ruh ig , in fo lge der U nent
sch iedenhe it d e r rum än ischen  V erhältn isse  zum  
Teil so g a r au sg esp ro ch en  m att und g ed rü ck t; im  
S ep tem ber w urde  es d ag e g en  du rch  d ie g roßen  
m ilitä rischen  E rfo lge  in der D obrudscha g ü nstig  
beein fluß t. D ie M ark tha ltung  nahm  einen  b esse ren  
T on an.

An d e r  B e r l i n e r  B ö r s e  w irk ten  im  A ugust 
noch  d ie B estreb u n g en  zur E in d äm m u n g  der 
E ffek tenspeku la tion  n ac h ; s ie  w u rd e  g le ich fa lls  
du rch  d ie V erschärfung  d e r ru m ä n isch en  K rise 
stark  in  M itleidenschaft gezogen . D ie K riegs
erk lä ru n g  se lb s t rie f dann natü rlich  e ine  leb 
hafte R ea lisa tionsbew egung  hervo r, d ie  zum  
Teil von  n ich t u n erheb lichen  K ursrückgängen , 
v o r allem  auch  in  ru m än isch en  W erten , beg le ite t 
w ar, ab e r auch  d ie seh r hoch  im  Kurs s tehenden  
und b is la n g  von  der Speku la tion  b eg ü n s tig ten  
K riegs- und R ü s tu n g sw erte  w esen tlich  b ee in 
flußte. Im w eiteren  V erlauf ha t dann  d er g ü n 
s tig e  F o rtg an g  der m ilitä rischen  O pera tionen  in  
R um änien  d ie B ö rsenstim m ung  seh r gehoben , 6,10 
w enn  auch  v o rü b erg eh en d  die L age im  W esten  
der B örse ein igen  A nlaß zu u n g ü n s tig e r B eur
te ilu n g  geb o ten  hat. D ie E rfo lg lo sigkeit der 
A n stren g u n g en  u n se re r G egner h a t d e r  B örse 
seh r ba ld  w ied e r ih re  fes te  S tim m ung  zu rück 
g egeben , und  d iese  b lieb  b eso n d ers  in fo lge 6,30 
der g län zen d en  A bsch lü sse  der M on tan industrie  
b e s te h en . D er A nleihem ark t lag  ru h ig  bei

ziem lich  behau p te ten  o d er w en ig  verän d e rten  
K ursen. S pezia lw erte , d. h. vor a llem  R üstungs
w erte , lebhafter gesuch t.

August Septem ber
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Wechselkurse.
Die frem den  W echse lku rse , d ie  je tzt in B erlin  

am tlich n o tie rt w erd en , haben  auch  im A ugust 
e ine ste tig e  H altung  g e z e ig t; im  S ep tem ber läßt 
sich freilich  sow ohl für d ie  D evise New York als  
auch für d ie D evise H olland eine gew isse  V er
sch lech te rung  festste llen , w äh rend  sich  d ie W iener 
D ev is j  noch  etw as w eiter zu un seren  G unsten  en t
w ickelt hat. Von den  n o rd ischen  D evisen hat 
die dän ische eine le ich te  B esse ru n g  zu verze ich  
nen, w äh rend  die W echse lku rse  auf S chw eden 
und N orw egen e tw as sch lech te r g ew o rd en  sind. 
E inzelheiten  sind aus  der neben steh en d en  Auf
stellung  ersichtlich .

die ru m än isch e  K riegserk lä rung  eine w enn auch 
te ilw eise  n u r m äß ige  V ersch lech terung  der frem 
den  W echse lku rse  herbeigeführt, die nach  den 
e rs te n  g roßen  m ilitärischen  E rfo lgen  gegen  Ru
m än ien  w ieder e tw as au sg eg lich en  w urde, w äh
rend  in N e w  Y o r k  säm tliche frem den  W echsel
kurse zum  Teil e ine  le ich te  B esse rung  für die 
be treffenden  L änder ze ig ten ; s. nebenstehend .

Der Warenmarkt im August 
und September.

An den am erikan ischen  G e t r e  i d e m ä r  k t e n  
h at sich  d ie A ufw ärtsbew egung  w eiter fo rtge se tz t

^Parität
te leg raph ische  A uszah lung

31. Ju li 
Geld Brief

30. A ugust 
G eld I Brief

30. Septem ber 
G eld ] Brief

10. O ktober 
Geld Brief

New York (1 D ollar) . . . 
H olland (100 holl. G u ld e n ) . 
D änem ark (100 Kronen) 
Schw eden (100 K ro n en ). . 
N orw egen (100 K ronen) . . 
Schw eiz (ICO F ranken) . . 
O esterreich-U ngarn  (100 Kronen) 
R um änien (100 Lei) . . . 
B ulgarien (100 L evas) . .

4,198
1687,
1127,
1127,
1127,
81,00
85,06
81,00
81,00

5,37
225-7,
1577,
1 5 7 3 / ,
1573/,
1033/8 I 
69,45 
867, 
797, i

5,39
2267,
158
1587,
1587,
103%
69,55
86 V, 
807 ,

5,37
2253/,
157
159
1583/, | 
IO53/9 
69,45

79

5,39
226'/,
157'.,
159'/,
159'/,
lOö5/«
69,55

80

5,48 5,50
227'/, 2273/4
156'/, I 1563/, 
159 I 159'/, 
158'/, ; 159'/, 
106'/, ! 106% 
68,95 I 69,05

79 80

5,48
227'/,
156'/,
159
158'/,
106%
68,95

79

5,50 
227 V, 
1563/,

) 1597z 
159'/, 
106% 
69,05

80

Die B ew egung  der W echse lku rse  an a u s l ä n d i s c h e n  P lä tzen  ist au s  folgender Zahlentafel zu 
e rk e n n e n :

es notierten P aritä t
E nde
Juni

Ende
Juli

Ende
A ugust

E nde
Septem b.

10.
O ktober

N e w  Y o r k  
Berlin (Sicht) . . . .  
London (60 T age) . . . 
Cable tran sfe rs  . . . .  
P aris ( S ic h t ) ......................

400 M in Doli. 
1 £  in Doll.
1 £  in Doll.
1 Doll, in  F r

95,28
4.866
4.866 
5,18

73
4,72
4,7640
5,9075

71%
4,7150
4,7650
5,9087

70 '/,
4,7150
4,7645
5,8950

70 '/,
4,7150
4,7645
5,8300

70%
4,7125
4,7640
5,84%

A m s t e r d a m  
Scheck Berlin . . . .  

„ London . . . .- 
P a r is ......................

100 M in Gld.
1 £  in Gld. 

100 F r  in Gld.

59
12.07
48.08

43,65 
11,51 
40,97'/j

43,17 7 , 
11,51'/, 
40,95

42,60
11,61'/,
41,45

42,52'/,
11,66'/,
41,87'/,

42,45
11,66%
41,92%

P a r i s  
W echsel auf London . . 

„ „ New York . 
„ Rom . . . 
„ A m sterdam  
„ S c h w e iz . . 

„ „ P e te r s b u rg .

1 £  in F r 
100 Doll, in F r 
100 L ire in  F r 
100 Gld. in F r 
100 F ranken  in F r 
100 Rubel in F r

25,13
516'/,
100
208
100
264,75

28,135
590.50 

92,50
245
111.50
181.50

28,120
590.50 

91,50
244.50
111.50 
180

28,07
589

91
243
111
195

27,84
588
90,50

239
110
187

27,79
583.50 

90
238
110.50 
182

L o n d o n  
W echsel auf P a r is . . . 

„ „ P e te rsb u rg  
„ „ A m sterdam

1 £  in Fr 
1 £  in  Rubel 
1 £  in Gld.

25,22
94,6
12,11

28,55
145%

11,69%

28,52
157'/,

11,67'/,

28,42
140'/,

11,77'/,

28,22
149

11,82'/,

28,10
152%

11,82'/,

W i e n
M ark n o te n ...........................
S ch w eiz ................................
A m s t e r d a m ......................
R ube l.....................................

100 M in Kr 
100 F ranken  in Kr 
100 Gld. in  Kr 
100 Rubel in Kr

1173/,
93,3

198
254,34

143,45
149
323,75
263,50

143,45
149.75
324.75 
268,50

143,80 
152,25 
325,00 
27 3 /0

144,75
155
329,50
280

144,80
155
329,50
280

Am L o n d o n e r  D ev isenm ark t haben sich 
infolge der A nfang Ju li vo rgenom m enen  H erauf
se tzung  des B inkd iskon tes  auf 6 vH die frem den 
W echse lku rse  a llgem ein  gebesse rt. A uch die 
starken  G oldabgaben  an  das A usland sind  h ie r
für in g le ichem  S inne von  Einfluß gew esen , ln 
P a r i s  haben  sie sich  g le ichfalls e tw as günstige r 
ges ta lte t, w as im  w esen tlichen  auf s tä rk e re  G old
versch iffungen  zurückzu füh ren  ist. In W i e n  hat

Nur vo rübergehend  ist un te r dem  E influß  der 
rum än ischen  K riegserk lä rung , von der d ie  am e
rikan ische  S pekulation e ine  O effnung der D ar
dane llen  erhoffte, ein R ückgang der N otierungen 
e ing e tre ten . Die starke  P re iss te ig eru n g , die 
außer für W eizen  auch  für M ais ein trat, ist auf 
d ie ungünstigen  E rn teauss ich ten  zurückzuführen , 
d ie nicht nu r die V erein ig ten  S taa ten , sondern  
auch  die w esteu ropäischen  L änder betreffen.
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D azu kom m t noch, daß d ie le tz te  argen tin ische  
M aisern te  sich  im m er m e h r a ls  M ißern te heraus- 
gesfe llt hat. In den  E n ten te län d e rn  sind  die 
G etre id ep re ise  g le ich fa lls  g es tieg en , w as b eso n 
d ers  d adu rch  v e ru rsach t ist, daß es n icht ge lungen  
ist, die a rg en tin isch e  E rn te  in w esen tlichen  M en
g en  ü b er das W e ltm eer zu führen , so daß in 
A rgen tin ien  se lbst, w o d ie G etre idep re ise  einem  
s ta rk en  D ruck a u sg ese tz t w aren , s eh r g roße  V or
rä te  lag ern . D ie E rn teau ss ich te n  in D e u t s c h 
l a n d  haben  sich  seh r g ü n s tig  gesta lte t und 
w aren  du rch  die W itte ru n g sv erh ä lln isse  vorlreff- 
lich beeinflußt. Infolge d e r an d au ern d  w arm en 
und trocknen  W itte rung  konn te  ein  g ro ß e r Teil 
d es  G etre ides trocken  g ee rn te t w erden . F ür 
B ro tge tre ide  w'ird d ie E rn te  a ls  gut, fü r Som m er
g e tre id e  (G ers te  und  H afer) a ls  gu t m ittel be 
ze ichnet. An d en  M e t a l l m ä r k t e n  dauern  die 
P re is s te ig e ru n g en  fort, w enn  auch  d ie  S chw an
kungen  g e rin g e r a ls  in  frü h eren  M onaten  w aren . 
D er K u p f e r p r e i s ,  d e r sich  A nfang A ugust auf 
109 £  stellte , ist im S ep te m b er auf I I 6 V2 £  g e 
stiegen , w äh ren d  der Z i n n p r e i s  in London im 
A ugust von 167 £  auf 173 £  s tieg , d ann  bis E nde 
des  M onates auf 170y4 £  und bis in die erste  
S ep tem b erh ä lfte  auf 169y2 £  zu rü ck g in g , ln der 
zw eiten  S ep tem berhälfte  "sind  dann  die P re is 
e inbußen  w ied e r voll e in g eh o lt w orden , so daß 
E n d e  des M onates ein  P re is  von 173Vs £  e r
re ich t w ar. D er Z i n k p r e i s  w a r e tw as leb 
hafte ren  S ch w an k u n g en  au sg ese tz t. E r stellte 
sich  A nfang  A ugust auf 55 £ , g in g  im ersten 
D rittel des M onates auf 44 £  zurück  und stieg 
dann  w ied e r auf 58 £ . Im S ep tem b er tra t ein 
w e ite re r R ückgang  auf 48 £  ein , dem  eine neue 
A ufw ärtsbew egung  auf 56 £  fo lg te, d ie indessen  
zum  Teil w ied e r verlo ren  g ing , so daß  E nde des 
M onates der P re is  auf 52 £  s tand . L angsam  und 
ste tig  ha t d e r B l e i p r e i s  im  A ugust angezogen , 
näm lich  von 281/) £  auf 31 £ , w äh ren d  er im 
S ep tem b er e ine  K leinigkeit abbröcke lte , jedoch 
in d e r zw eiten  H älfte d e s  M onates du rch sch n itt
lich auf 30 '/2 £  verh arrte . D er S i l b e r p r e i s  
ha t la n g sa m  ab e r s te tig  a n g e zo g en . E r stellte 
sich  A nfang  A ugust auf 30‘/2 d, E nde des M o
na te s  auf 32 d, w ä h re rd  er im  Laufe des Sep
tem b er auf 33 d w eite r  s tieg . An den  d e u t 
s c h e n  E i s e n m ä r k t e n  sind  d ie P re ise  für 
R oheisen , d as  sich  u n v e rän d e rt s ta rk e r N achfrage 
erfreu te , w eiter g es tieg en , w äh ren d  d e r S tah l
w erk sv erb an d  d en  V erkauf von H albzeug  und 
F o rm eisen  fü r d a s  v ie rte  Q u arta l zu dem  b is
herigen  P re is  f re ig eg eb en  hat. H ier ha t sich  die 
N ach frage  d u rch au s  behaup te t. T eilw eise w aren  
so g a r  für H a lb zeu g  die A ufträge  so groß, daß 
d ie L ieferungen  n icht zu fo lgen  verm och ten . 
A uch für F ertig fab rikate , w ie S tabeisen , B leche 
und  B ande isen , lag en  d ie P re ise  außerorden tlich  
fest. Im H andel w urden  s te llenw eise  be träch t
liche U eberp re ise  v e rlan g t und bew illig t. Am 
e n g l i s c h e n  E ise n m ark t h e rrsch te  ü b e rau s  feste 
H altung  bei s ta rk  h e rv o rtre ten d e m  M angel an 
H alb fabrikat; der a m e r i k a n i s c h e  M ark t ist 
in fo lge des  en o rm en  K riegsm a te ria lve rb rauchs  
auf das schärfs te  a n g e sp an n t gew esen . Die 
B a u m w o l l p r e i s e  ze ig ten  e ine  lebhafte  S tei
g e ru n g , d ie  sich  b eso n d e rs  A nfang S ep tem ber 
noch  vers tä rk te , w eil d ie  E rn teau ss ich te n  sehr 
u n g ü n s tig  b eu rte ilt w u rd en . E ine  dann  ein 
se tz en d e  v o rü b e rg eh e n d e  A bschw ächung  hat seh r 
bald  e in e r neuen  P re ise rh ö h u n g  P lafz m achen  
m üssen . D ie W o l l m a r k t e  sind  in d e r ganzen  
W elt le s t  und d ie P re ise  hoch  geb lieben .
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III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

W ASSERW IRTSCHAFT.
Die wichtigsten Aufgaben der deutschen

Binnenschiffahrt nach dem Kriege.
Der Krieg hat uns, trotz der gerade

zu bewundernswerten und nicht g e 
nug zu preisenden Leistungen unserer 
Eisenbahnen, hinreichend gelehrt, daß 
ein vollwertiges Wasserstraßennetz ne
ben dem Schienennetz in seiner Be
deutung gar nicht hoch genug ein
geschätzt werden kann. Wir haben 
im Kriege die Unvollkommenheit un
serer mitteleuropäischen Wasserwege, 
die Unmöglichkeit, Geschütze, Muni
tion, Lebensmittel, Rohstoffe aller Art 
zwischen den verbündeten Ländern auf 
dem W asserwege auszutauschen und 
damit die wichtigen Eisenbahnen zu 
entlasten, oft genug in schmerzlicher 
Weise verspürt, und es war zweifel
los ein Markstein in der Entwicklung 
des mitteleuropäischen Wirtschaftsle
bens, als am 29. Oktober 1915 nach 
der Niederschlagung Serbiens der Do
nauweg wieder frei w'ar und ein öster
reichisches Schiff in Widin vor Anker 
ging. Zwischen zweien der verbünde
ten Staaten, Oesterreich-Ungarn und 
Bulgarien, war somit die Verbindung 
auf dem Wasserwege wieder herge
stellt; leider mußte diese wertvolle 
Verkehrsbrücke die einzige ihrer Art 
während des Krieges bleiben, denn 
zwischen Deutschland (mit Ausnahme 
des der Donau anliegenden O ber
bayern) und Oesterreich-Ungarn gibt 
es bis auf den heutigen Tag eine eini
germaßen vollwertige Binnenwasser
straße noch nicht!

Das mitteleuropäische W asserstra
ßennetz zerfällt zurzeit noch in drei 
von einander/  abgesonderte größere 
Teile, ganz abgesehen von einigen 
kleineren Gebieten, die in sich abge
schlossen sind, wie die ostpreußischen, 
die schweizerischen Wasserstraßen u. a. 
Diese drei Hauptgebiete sind die fol
genden :

1. das südliche Wasserstraßennetz, 
bestehend aus dem gesamten D o n a u 
g e b i e t ,  das bemerkenswerterweise 
bisher noch mit keinem seiner Nach
barströme durch einen einigermaßen 
vollwertigen Kanal verbunden ist;

2. das westliche W asserstraßen

netz, bestehend aus dem Rhein-, 
Ems- und Wesergebiet, das auch erst 
während des Krieges durch die Fer
tigstellung des Rhein-Hannover-Kana- 
les zu einer zusammenhängenden Ein
heit verschmolzen w u rd e ;

3. das nördliche und östliche Wasser- 
straßennetz, bestehend aus dem Elb
gebiet und dem ganzen linkselbischen 
Deutschland, zuzüglich Böhmens.

Di^se drei Binnenschiffahrtgebiete 
sind, soweit Schiffahrtmöglichkeiten 
in Betracht kommen, völlig gegen
einander abgeschlossen.

ln dem mitteleuropäischen W asser
straßennetz der Zukunft, das Deutsch
land und Oesterreich-Ungarn und mit 
ihnen vielleicht noch manchen kleineren 
Staat zu einer wirtschaftspolitischen 
Einheit zusammenzuschmelzen vermag, 
wird die vornehmste Aufgabe der D o 
n a u  zufallen. Die Donau hat seit rund 
einem halben Jahrtausend im euro
päischen Verkehrsleben nicht annä
hernd die Bedeutung gehabt, die 
ihr eigentlich gebührt, und selbst 
die großzügigen Verbesserungen, 
welche die im Pariser Frieden (30. 
März 1856) beschlossene Regulie
rung der Sulina - Mündung und die 
auf dem Berliner Kongreß (13. Juli 
1878) vereinbarte Schiffbarmachung 
der 132 km langen Kataraktenstrecke 
im Eisernen Tor von Orsova mit 
sich brachten, haben die Donau noch 
nicht wieder zu einer Verkehrstraße 
ersten Ranges erheben können. Sie 
wird auch für den eigentlichen Weltver
kehr niemals die Bedeutung erlangen 
können, wie etwa der Rhein, der H ud
son, der Kongo und andere große 
Flüsse, die ein wirtschaftlich wertvol
les Binnenland unmittelbar mit den 
Hochstraßen des Weltverkehres ver
knüpfen. Die Sackgasse des Schwar
zen Meeres, in das die Donau sich 
ergießt, liegt leider höchst ungünstig 
zu den großen Straßen des Weltver
kehres, und selbst wenn die dringend 
wünschenswerten weiteren Regulie
rungen des für die Schiffahrt manch
mal recht unbequemen Strombettes 
erfolgen und den Fluß schließlich bis 
Ulm hinauf gut fahrbar machen soll
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ten, würde die Donau unter der U n
gunst ihres Mündungsgebietes nach 
wie vor stets empfindlich leiden.

Um so höhere Wichtigkeit kann die 
Donau fü r  das i n n e r  europäische 
Wirtschaftsleben der Zukunft erlan
gen, für das große, neue mitteleuro
päische Wirtschaftsinteressengehiet,  
zumal wenn der neuerdings aufge
tauchte Gedanke sich durchsetzt, den 
Strom, ähnlich wie den Rhein, von der 
M ündung bis weit in den Mittellauf hin
auf für D ampfer von 2 bis .3003 t 
befahrbar zu machen. Vorbedingung 
bleibt freilich, daß die Donau, die 
ja zurzeit nur für das südlichste 
Deutschland ein benutzbarer Fluß 
ist, durch gute  Kanäle Anschluß e r
langt an die wichtigsten Ströme 
West- und Norddeutschlands, vor 
allem an den R h e i n und die 
E l b e ,  aber auch an die O d e r  
und die W e i c h s e l .

Unter allen Donaufragen, an de
nen Deutschland beteiligt ist, ist 
die weitaus wichtigste die Schaffung 
eines vollwertigen Rhein-Donau-Kana- 
les. Der großartige Gedanke, dessen 
Verwirklichung schon Karl der Große 
im Jahre 793 aus strategischen G rün 
den vergeblich anstrebte und später 
Goethe im Gespräch mit Eckermann 
am 21. Februar 1827 als eine der herr
lichsten Zukunftsaufgaben ersehnte, 
die W asserstraße, die die beiden 
g röß ten  Ströme Mitteleuropas mitein
ander verbindet, sie fehlt uns bis
her, denn der seit 1S45 vorhandene 
bayrische Ludwigskanal zwischen 
Bamberg (Main) und Kelheim (Do
nau) w ar ein Versuch mit unzu
reichenden Mitteln und ist heute ge 
radezu als nicht vorhanden zu be
trachten. Die durch den Krieg b e 
wirkte Verschiebung des weltpolitischen 
und wirtschaftlichen Blickfeldes hat nun
mehr den N e u b a u  d e s  M a i n -  
D o n  a u  - K a n a l e s  z w e i f e l l o s  
z u r  w i c h t i g s t e n  u n d  d r i n 
g e n d s t e n  A u f g a b e  d e r  g e 
s a m t e n  d e u t s c h e n  W a s s e r -  
s t  r a ß e n p o 1i t i k g e m a c h t !

Bayerns Lage zu den mitteleuropäi
schen Hauptströmen bedingt, daß das 
Land ganfet von selbst der H auptbrenn
punkt aller deutsch-österreichischen 
Wasserstraßenpoli tik, ja, die ,,D reh
scheibe“ des gesamten mitteleuropäi
schen Wasserstraßennetzes der Zu
kunft werden muß.

W enn nun ferner die seit Jahren 
im Gange befindliche Kanalisierung 
des oberen Rheines weitere Fort
schritte machen und in wenigen Jah 
ren bis zum Bodensee hinaufreichen 
wird, wobei der Rheinfall von Neu
hausen und die Stromschnellen von 
Laufenburg durch Seitenkanäle um
gangen werden sollen, dann wird es 
möglich sein, daß der B o d e n s e e  
allmählich zu einer Art von Mittel
punkt des mitteleuropäischen W ir t
schaftslebens wird und eine Stellung 
erlangt, wie sie etwa die großen nord
amerikanischen Seen einnehmen. Wenn 
weiterhin das verschiedentlich, vor al
lem aber auch wieder vom Bayernkö
nige Ludwig lebhaft befürwortete P ro
jekt eines D o n a u - B o d e n s e e -
K a n a l e s  etwa zwischen Ulm und 
Friedrichshafen (Rißbach-Schussen) 
verwirklicht werden sollte, würden
Rhein und Donau nochmals unmittel
bar miteinander in Verbindung g e 
bracht und somit aus den beiden 
wichtigsten W asserstraßen Europas
eine durchlaufende Wasserstraße 
durch ganz Europa gemacht werden.

Für Norddeutschland von noch be
trächtlicherem W erte wäre die Ver
wirklichung eines anderen Kanalpro
jektes, die Vollendung des vielum
strit tenen M i t t e l l a n d k a n a l e s .  
Die W asserstraße vom Rhein bis nach 
H annover ist im Jahre 1915 in ihren 
letzten Teilen fertiggestellt  worden 
und gegenw ärtig  im ganzen Umfange 
in Betrieb. Das kurze Stück Land
aber zwischen H annover und M agde
burg wird von keiner schiffbaren 
W asserstraße durchbrochen, ebenso
wenig wie die gesam te übrige W as
serscheide zwischen Elbe und Weser. 
Der Kampf um die Vollendung des 
Mittellandkanales mochte 1S99 und 
1904 gelegentlich der hitzigen par
lamentarischen Verhandlungen eine 
rein preußische Angelegenheit sein. 
H eute sind die damit zusammenhän
genden Probleme eine Frage von 
a l l g e m e i n  d e u t s c h e m ,  ja, von 
m i t t e l e u r o p ä i s c h e  m Interes
se, und daher ist es schlechterdings 
ausgeschlossen, daß die Entscheidung 
darüber, ob der Kanal vollendet wird 
oder nicht, ausschließlich beim preußi
schen Landtage liegen kann. Wir dü r
fen heute rundw eg zugeben, daß uns 
der Mittellandkanal schon im jetzigen 
großen Kriege sehr gefehlt hat, und
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wenn auch nicht gerade schwerwie
gende Folgen daraus entstanden sind, 
so hätte der Kanal doch unsere ohne
hin so ungeheuer überlasteten Eisen
bahnen bei der Uebernahme von 
Kriegstransporten in einer überaus 
willkommenen Weise entlasten können.

Es bestätigte sich ein von dem öster
reichischen Fachmann Prof. Oehvein 
schon am 1. Juli 1913 in der Neuen 
Freien Presse gesprochenes W ort :  

„Zur Zeit, wenn die Eisenbahnen 
durch den Krieg in Anspruch genom
men sind, wird die Binnenschiff
fahrt ganz unentbehrlich werden. 
Das Fehlen des Bindegliedes Han
nover-Magdeburg wird sich dann 
verhängnisvoll rächen.“
Außerdem haben die Ereignisse des 

Krieges noch zwei weiteren, seit einer 
Reihe von Jahren erörterten Fra
gen der deutschen Binnenschiffahrt 
einen ungeahnten Gegenwarcswert 
verliehen: der Schaffung eines
R h e i n - M a a s - S c h e l d e - K a n a -  
1 e s und dem Plan des m a s u r i 
s c h e n  K a n a l e s  (Ostkanales), der 
den großen masurischen Seen übei 
den Pregel (oder die Weichsel) einen 
W asserweg zum Meere bescheren sol1, 
und dessen Vorhandensein vielleicht 
selbst kleinen Kriegschiffen (Torpe
dobooten, Motorbarkassen usw.) ein 
Eingreifen in die masurischen Kämpfe 
Hindenburgs zur Verteidigung O st
preußens gestattet haben würde.

Nach dem Kriege werden ja zwar 
Geldmittel für großartige und kost
spielige Kulturaufgaben naturgemäß 
weniger reichlich denn je zur Verfü

gung stehen, aber wenn auch noch 
manches Jah r  darüber vergehen mag, 
ehe die neu zu bauenden Kanäle in 
Angriff genommen werden können, 
kommen wird die Zeit, wo die 
Mittel auf irgend eine Weise flüssig 
gemacht werden müssen, um drin
genden Notwendigkeiten der inner
deutschen Verkehrspolitik zum Leben 
zu verhelfen. Wie wir zur Erhaltung 
und steten Steigerung unserer W ehr
kraft für alle Zukunft die notwendigen 
riesigen Summen verfügbar haben w er
den, so müssen sich auch Mittel und 
W ege  finden, um das Binnenschiffahrts
netz nach und nach leistungsfähiger 
zu machen. Ein vollwertiges W asser
straßennetz erweist sich immer deut
licher als ein unentbehrlicher Bestand
teil unserer militärischen Rüstung, und 
zu den volkswirtschaftlichen Gesichts
punkten, die vor 10 und 15 Jahren 
allein zur Begründung der Kanalvor
lage ins Treffen geschickt wurden, 
gesellt sich jetzt nach den Erfahrungen 
des Weltkrieges als starker und will
kommener Bundesgenosse ein allsei
tig als richtig gewürdigter Gedanke, 
den kein Geringerer als M o 11 k e 
schon am 16. August 1874 in einer 
Sitzung des Preußischen Abgeordne
tenhauses in die denkwürdigen Worte 
gekleidet hat:

„D a in einer bestimmten Kriegs
lage kaum jemals zu viel T rans
portmittel offenstehen können, ist 
auch vom militärischen Standpunkte 
die Pflege und Entwicklung der 
Wasserstraßen neben der der Eisen
bahnen dringend zu befürworten.“ 

Dr. phil. R i c h a r d  H e n n i g .

W ELTW IRTSCHAFT.
Ursachen und Wirkungen des englischen 

Mangels an Frachtraum.
In der Europäischen Staats- und 

Wirtschafts - Zeitung führt v o n  
V ö l k e r  aus, wie „die Frage des 
Frachtraumes in der Weltschiffahrt 
für England und seine Verbündeten 
zu einem der ernstesten Kriegs
probleme geworden ist“ . Bis zum 
Kriege war man in England der Mei
nung, daß seine starke Kriegsflotte 
ausreiche, um die wirtschaftliche 
Sicherstellung des Landes, insbeson
dere die Zufuhr von Nahrungsmit
teln und Rohstoffen, für Frieden und 
Krieg zu gewährleisten. Man ver

säumte dabei, zu berücksichtigen, daß 
in einem Kriege zufolge verminderten 
Angebotes bei gleichzeitig steigender 
Nachfrage Erschwerungen der volks
wirtschaftlichen V ersorgung eintreten 
könnten, die auch die stärkste Kriegs
flotte der Welt nicht ausgleichen 
kann. Der Mangel an Frachtraum 

.trat in England schon in den ersten 
Kriegswochen hervor und hat sich 
seitdem andauernd verschärft.

In erster Linie war dies eine Folge 
der Verminderung der Welttonnage 
wegen des Festliegens eines großen 
Teiles der deutschen Handelsschiffe 
und der Absperrung der russischen
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Handelsschiffahrt. Ferner hat die 
englische Admiralität bei Kriegsbe
ginn einen beträchtlichen Teil der 
englischen Handelsflotte mit Beschlag 
belegt und dadurch sofort eine 
Knappheit in dem für Handelszwecke 
zur Verfügung stehenden Schiffsraum 
hervorgerufen. Eine weitere Ver
minderung des Schiffsraumes wurde 
durch die englischen „Expedit ionen“ 
nach den Dardanellen und nach Sa
loniki verursacht,  für die eine große 
Anzahl von Schiffen erforderlich 
war. Der Glasgower Herald schätzt 
die von der Admiralität beschlagnahm

britische S c h i f f e .....................
ausländische Schiffe . . . .

Österreich - ungarische Unterseeboote 
im Mittelmeer in de r  letzten Zeit 
noch etwa 100 000 bis 150 000 t 
Frachtraum monatlich vern ich te tJ).

Die Ursachen des Fortfalles von 
Frachtraum für England geben eine 
Erklärung für die Zahlen, die der 
Leiter der halbstaatlichen Cunard- 
linie A l f r e d  B o o t h  vor kurzem 
in der „T im es“ veröffentlicht hat. 
Nach seinen Ausführungen betrug der 
Schiffsraum der in den Monaten 
Oktober, N ovember und Dezember 
in Großbritannien angekommenen 
Schiffe:

1913 
8 347 584 t 
4 286 934 t

zusammen 12 634 518 t

1915 
5 728 259 t 
2 667 269 t
8 395 528 t

ten Liniendampfer und Frachtdampfer 
wohl zutreffend auf 20 vH der ge
samten englischen Handelsflotte. Da
zu kam die Ueberfüllung . der eng
lischen und französischen Häfen, vor 
allem die ausschließliche Inanspruch
nahme einzelner Handelsplätze für 
militärische Zwecke, wodurch andere 
Häfen überlaste t und die dort noch 
zur Verfügung stehenden Lagerhäuser 
überfüllt wurden, was ebenfalls zu 
einer Erschwerung der wirtschaft
lichen Ausnutzung der T ranspor t
dampfer führte. W eiter ist auch der 
englische Handelschiffbau im Kriege 
gewaltig zurückgegangen. Nach dem 
Bericht der Shipping-Mercantile G a
zette vom 5. Januar 1916 „ist der 
Schiffbau Englands während der letz
ten 16 Monate tatsächlich ein toter 
Buchstabe gew esen“ . Auf den g rö ß 
ten W erften  am Clyde hat der H an
delschiffbau einen Rückgang von 
etwa 460 000 t  im Jahre 1914 auf 
215 000 t  im Jahre 1915, auf den 
Werften am Fluße W ear einen Rück
gang  von 277 000 t auf 111 000 t  er
fahren. Endlich spielen auch die 
starken Verluste, welche die eng
lische Handelsflotte durch den See
krieg mit Deutschland erlitten hat, 
eine Rolle. Vom Anfang des Krie
ges bis Ende Dezember 1915 hat 
England durch U-Boote, Minen und 
sonstige kriegerische Ereignisse 648 
Fahrzeuge mit einem Tonnengehalt 
von 1 322 976 t eingebüßt, was einen 
Ausfall von 6,5 vH der gesamten 
englischen Handelschiffstonnage aus
macht. Dazu haben deutsche und

Der ankommende britische Schiffs
raum ist hiernach im Kriege um 31 
vH, der ausländische Schiffsraum um 
37 vH und der Gesamtschiffsraum 
um 33 vH gefallen. O der  anders 
ausgedrückt: es müssen jetzt 67
Schiffe dieselbe Arbeit leisten wie 
früher 100 Schiffe von derselben 
Größe. Von diesen 67 Schiffen ge
hören nur 46 Großbritannien. Dem
entsprechend erklärte der britische 
Handelsminister R u n c i m a n  im Un
terhause am 19. Februar 1916, daß 
von 100 Handelsschiffen, die vor dem 
Kriege für den Handel verfügbar wa
ren, jetzt nur etwa 67 verfügbar seien.

1) In einer Statistik des französi
schen Klassifikationsbureaus „Veri- 
ta s“ , die in der holländischen Fach
zeitschrift „Ein- und Ausfuhr“ letzthin 
veröffentlicht wurde, ist der Verlust 
der H a n d e l s f l o t t e n  d e r  g a n 
z e n  W e l t  seit Beginn des Krieges 
wie folgt a n g e g e b e n :

In der Zeit vom 1. August 1914 
bis zum 31. Dezember 1915 gingen 
verlo ren :

980 Dampfer mit 2 560 58S Br.-Reg.- 
Tons und 228 Segelschiffe mit 
156 388 Br.-Reg.-Tons.
In der Zeit vom 1. Januar  1916 

bis zum 30. April 1916 gingen 
ver lo ren :

224 Dampfer mit 574 228 Br.-Reg.- 
Tons und 43 Segelschiffe mit 
38 541 Br.-Reg.-Tons.
Zusammen: 1475 Schiffe aller Art 

mit 3 324 725 Br.-Reg.-Tons.
Die Redaktion.



W E L T W I R T S C H A F T 515
Uebereinstimmend hiermit schätzte 
der italienische Marineminister Ad
miral C o r s i  am 16. März 1916 den 
dem Welthandel fehlenden Schiffs
raum auf 35 vH.

Infolge dieser für England wenig 
erfreulichen Lage am Frachtenmarkt 
stiegen die Frachtsätze gewaltig, 
und zwar mit jedem weiteren Kriegs
monate in verstärktem Maße. Uebei 
die Erhöhung der Frachtsätze für 
Heimladungen nach England oder 
kontinentalen Häfen gibt eine von 
der Deutschen Bank herausgegebene 
,,Uebersicht einiger Frachtsätze für 
Seedampfer in clen Jahren 1912 bis 
1915“ Aufschluß (die Angaben der 
Deutschen Bank stammen aus eng
lischen Fachzeitungen und verstehen 
sich in Schilling für eine englische 
Gewichtstonne == 1016 kg) :

Nach dem „Economist“ vom 8. Ja
nuar 1916 kostete in der ersten Ja 
nuarwoche 1916 Weizen in Chicago 
und Winnipeg etwa 51 sh das Quar
ter, d. h. etwa 190 M die Tonne. 
Zu gleicher Zeit wurden in London 
für amerikanischen Weizen bis 68 sh 
für das Quarter, d. h. etwa 320 M für 
die Tonne bezahlt. Der Unterschied 
zwischen dem Preise des Weizens in 
Nordamerika und dem des eingeführ
ten amerikanischen Weizens in Eng
land beträgt somit etwa bis 130 M/t. 
Dieser Preisunterschied ist mehr als 
doppelt so groß wie der deutsche 
Weizenzoll in Friedenszeiten, er ist 
allein fast ebenso hoch wie in Frie
denszeiten der durchschnittliche Jah
respreis für englischen Weizen. Auch 
die Frachtsätze für andere Stoffe, 
wie z. B. die Kohlenfrachten von 
Wales nach europäischen und anderen 
Fläfen, sei es nach Genua, Neapel, 
Marseille oder nach Port Said oder

La Plata, zeigen eine unerhörte Stei
gerung ; der Transport von Chilesal
peter kostete nach England Mitte Ja
nuar 1916 125 sh die Tonne gegen 
120 sh Ende 1915, 60 sh im Januar 
1915 und 21 bis 22 sh in Friedens
zeiten.

Der Einfluß der außerordentlich 
hohen Frachtsätze auf die Preise ins
besondere der über See eingeführ
ten Massengüter, wie Holz, Erze, Mi
neralien, Petroleum, Getreide, Baum
wolle und Lebensmittel aller Art, ist 
natürlich nicht ausgeblieben. Selbst 
hochwertige Nahrungsmittel,  wie Ge
müse aus den Mittelmeerländern, Reis 
aus Indien und Ostasien, gefrorenes 
Fleisch aus Australien, werden durch 
die immer höher werdenden Fracht
sätze empfindlich verteuert. Vor allem 
seufzt die englische Bevölkerung un-

S teigerung  gegen  
K riegsausbruch 

vH 
413/3 
757 
700

6671/4 
987 bis 963V,

528l/a

6331/3bis5281/2

ter der Verteuerung der notwendig
sten Lebensmittel; haben sich doch 
die Preise für Getreide, Mehl und 
Brot seit Kriegsbeginn annähernd ver
doppelt, denn das australische, teil
weise auch das argentinische Getreide 
wird wegen der hohen Frachtsätze 
nur in geringen Mengen nach Eng
land gebracht, und dieses muß zum 
größten Teil nordamerikanisches teu
res Getreide beziehen.

Infolge der hohen Frachtsätze ging 
auch die Ausfuhr der englischen In
dustrie zurück, was auf entfernten Ab
satzmärkten zu ihrer teilweisen Ver
drängung durch den japanischen und 
amerikanischen Wettbewerb geführt 
hat. Die Erschwerung und Verringe
rung der industriellen Ausfuhr Eng
lands zusammen mit der Verteuerung 
aller eingeführten Waren mußte na
turgemäß eine Ueberpassivität der 
englischen Handelsbilanz bewirken, 
die im Jahre 1915 etwa 41/ 2 Milliar

Weizen von Australien nach England 
Skala-Tonne von Kalkutta nach England 
Reis von Birma nach England . . .
Skala-Tonne von Bombay nach Mittel

meer ..........................................................
Weizen, Mais von La Plata nach England 
Weizen das Quarter von Vereinigte 

Staaten (Altlant. Häfen) nach England 
Baumwolle die N.-R.-Tonne nach Eng

land ..........................................................

vor K riegs Ende
ausbruch 1915

1 8 /6 9 5
1 7 /6 1 5 0
1 6 /3 1 3 0

1 4 /6 1 1 1 /3
1 1 /6  bis 1 1 /9 125

2 /7  */3 1 6 /6

3 0  bis 3 5 2 2 0
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den M ausmachte und damit eine 
Rückwirkung auf den englischen 
Wechselkurs ausübte.

Die W irkungen der Frachtraumnot 
Englands erstrecken sich sogar über 
die englische Volkswirtschaft hinaus 
und haben selbst zu einer Störung der 
außenpolitischen Stellung Englands 
gegenüber seinen politischen Freun
den geführt.  Dies gilt insbesondere 
für Italien, das ebenso wie Frank
reich unter dem Schutze der engli
schen Kriegsflotte eine reichliche und 
zugleich billige Versorgung mit Roh
stoffen, . vo r  allem mit englischer 
Kohle, erhofft hatte. Wie G eorg  
Gothein im „M ärz“ , IX. Jahrg. 1915,
S. 172 und 173 ausführt, hat die Ab
nahme der englischen Kohlenausfuhr 
hauptsächlich infolge des Mangels an 
Schiffsraum in den Monaten August 
1914 bis März 1915 mehr als 20 Mill. £  
oder 400 Mill. M betragen. Nach wei
teren neun Kriegsmonaten w ar ins
besondere für den Kohlenverkehr 
nach Italien der „Frachtraummangel 
geradezu verhängnisvoll gew orden“ . 
Das hat  am 14. Januar 1916 in der 
„T im es“  eine den Schiffahrtskreisen 
nahestehende Persönlichkeit näher 
ausgeführt und dazu die nicht un
wichtige Bemerkung gefüg t:  „Jeder, 
der italienische Zeitungen liest, weiß 
heute, daß ein wachsendes Gefühl 
der Verärgerung gegen John Bull vor
handen ist, weil dieser 50 vH der 
dem Weltverkehr augenblicklich zur 
Verfügung stehenden Tonnage sein 
Eigentum nennt und anscheinend 
nichts tut, um dem Frachtraum-Not
stand entgegenzuarbeiten.“ Aehnlich 
schrieb bereits am 3. Januar 1916 der 
römische Korrespondent der Times, 
daß die unerschwinglich hohen Frach
ten, die jetzt bezahlt werden müs
sen, Italien hart träfen. Jedes Land 
leide jetzt unter den hohen Fracht
sätzen, aber Italien ganz besonders, 
weil es alle seine Kohle über See, 
und zwar besonders von England ein
zuführen habe. Dies wird begreiflich, 
wenn man berücksichtigt, daß, wäh
rend in Friedenszeiten (Mai 1914) 
Cardiff-Kohle bei einem Frachtsätze 
von 7 sh frei W aggon  Genua 36 Lire 
die Tonne kostete, die Frachtkosten 
allein Ende Dezember auf 62 sh 6 d 
gestiegen waren und sich der Preis 
der Cardiff-Kohle frei W aggon G e
nua auf 180 Lire die Tonne belief.

Auch in Frankreich verteuern die ge
stiegenen Frachtsätze die Lebensmit
tel, Kohlen und Erze, die man in 
erheblich höherem Maße als in Frie
denszeiten auf dem Seewege ein
führen muß, weil die wichtigsten Er
zeugungsstätten des eigenen Landes 
vom Feinde besetzt sind. Es ver
dient besondere Beachtung, daß die 
Gesamteinfuhr Frankreichs aus G roß
britannien 1915 gegenüber 1913 um 
142 vH (dem W erte  nach) zugenom
men hat,  daß seine Einfuhr von Stahl 
1915 gegen 1914 (dem Gewichte nach) 
auf das Zwanzigfache, von Spinn- 
und Webstoffen auf das Zehnfache 
gestiegen ist. Der schlechte Stand 
der französischen Wechselkurse ist 
zum Teil auf dieses Abhängigkeitsver
hältnis zurückzuführen.

Infolge der geschilderten Um
stände hat sich die Schiffahrt der 
neutralen Staaten in zunehmendem 
Maße ausgedehnt, um an die Stelle 
der englischen zu t r e te n ; waren doch 
die neutralen Schiffe in einem vor
her nicht gekannten Umfange gesucht, 
so daß sie bis in den letzten W in
kel hinein ausgenutzt wurden. Trotz
dem konnte der steigenden Nach
frage nicht voll entsprochen werden, 
und da infolge der erhöhten Ge
fahr zu den gewöhnlichen Fracht
sätzen eine andauernd wechselnde 
W agnisprämie hinzukam, ein W ettbe
werb seitens der kriegführenden 
Staaten aber nicht zu befürchten 
war, so ergab sich auch hier ein 
ständiges Steigen der Frachtsätze, 
die auf ein Vielfaches der in Frie
denszeiten geltenden gesteigert w ur
den. Dies brachte der neutralen 
Schiffahrt Riesengewinne. Die hol
ländische Schiffahrt insbesondere hat 
aus der Knappheit an Schiffsraum 
großen Vorteil gezogen, so daß z. B. 
die Holland-Amerika-Linie für das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr eine Divi
dende von 50 vH ausschiitten konnte. 
Aehnlich wie die Schiffahrt selbst hat 
auch der holländische Schiffbau aus 
der ganzen Lage erheblichen Nutzen 
gewonnen. Alle Schiffbauunterneb- 
mungen haben reichliche Aufträge, die 
auf Monate hinaus zu ihrer Beschäfti
gung  ausreichen. Die norwegisch" 
Handelsflotte hat sich im Jahre 1915 
um 106 Schiffe mit einem G esam t
fassungsvermögen von 159 109 t ver
mehrt. Ebenso hat die schwedische
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Schiffahrt infolge des günstigen Frach
tenmarktes reichen Nutzen gehabt;  
manche Reeder haben sogar, um die 
hohen Preise für Schiffsraum auszu
nutzen, einzelne ihrer Schiffe an 
Dänemark und Norwegen verkauft, 
wo die Nachfrage noch stärker als 
in Schweden war.

J u l i u s  L u e b e c k ,  München.

Englands Papiernot und Indien als 
Papierlieferer.

England befindet sich wegen des 
Bezuges von Papierstoff in recht un
angenehmer Lage. W ährend sein P a 
pierbedarf vor dem Kriege hauptsäch
lich von den nordischen Ländern und 
den Mittelmächten gedeckt wurde, 
kommt, da Schweden die Ausfuhr g e 
sperrt hat, zurzeit nur noch Norwegen 
als Lieferer in Frage, ohne indessen 
das Bedürfnis befriedigen zu können.

Im Jahre 1915 betrug die Einfuhr 
von Papiermasse nach England:

An Papier führten aus:
D e u t s c h l a n d ........................... 51 000 t
E n g l a n d ................................ 49 210»
die Vereinigten Staaten . . 16 880
F rankreich ................................  13 090 »

Der englischen Papierausfuhr von
49210 t stand eine Papiereinfuhr von
147 706 t gegenüber,  an der die Kolo
nien in beträchtlich geringerem Maße 
beteiligt waren als die nichtbritischen 
Länder. Unter den Haupterzeugungs- 
ländem, aus denen England vor dem 
Kriege die nötige Papiermasse bezog, 
stand Kanada an letzter Stelle; war 
es doch für dieses Land vorteilhafter, 
seine Papiermasse an die Vereinig
ten Staaten zu verkaufen als an E ng
land.

Im Januar 1916 ließ die englische 
Regierung durch die Presse die Nach
richt verbreiten, es werde nunmehr 
Indien an die Stelle Schwedens als 
Papierlieferer treten; man könne in

chem isch
(trocken)

bea rb e ite te
P ap ie rm asse

t

m echan isch
(naß)

b earbe ite te
P ap ie rm asse

t

zusam m en

t

aus Schw eden..................... 286 726 135 078 421 804
Norwegen . . . . 92 619 342 917 435 536
Kanada ..................... — 37 501 37 501
anderen Ländern . . 13 422 25 241 38 663

insgesamt 392 767 540 737 933 504

Nicht eingeschlossen sind in die
sen Zahlen 10 074 t chemischer und 
10 472 t mechanischer Papiermasse, 
deren Herkunftländer in den Anga
ben des Handelsamtes nicht enthal
ten sind. England selbst besitzt nur 
zwei unbedeutende Papiermasse - Fa
briken, die noch dazu seit Kriegs
ausbruch infolge Holzmangels kaum 
arbeiten können. Daneben bestehen 
etwa 500 Papierfabriken.

Nach einer Berechnung der „R e
vue scientifique“  erzeugten an 
Papier:
die Vereinigten Staaten .
Deutschland . . . . ' .
E n g l a n d ...........................
F ran k re ich ..........................
Oesterreich»Ungarn . .
I t a l i e n ................................

639 734 t 
393 683 
246 051 
196 942 
147 706 
123 026

Indien aus dem reichlich zur Verfü
gung  stehenden Bambusrohr Papier
masse erzeugen und dadurch in kur
zer Zeit den englischen Bedarf decken.

Auch die englisch-indische Presse 
widmete diesem Plane ausführliche 
Betrachtungen. So schrieb die „P io
neer Mail“ vom 5. Februar 1916, 
der zur Herstellung von Z eitungs
papier verwendete Holzstoff könne 
und müsse aus dem britischen W elt
reiche geliefert werden, nachdem die 
schwedische Regierung ein Ausfuhr
verbot für Papiermasse erlassen habe. 
Indien mit seinen großen Beständen 
an Bambuswäldern und Dschungel
gräsern werde jedenfalls einen Teil 
des englischen Bedarfes decken kön
nen. Was indische Hölzer für die Pa
piererzeugung leisten könnten, habe
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ein französisches Unternehmen in 
Hinterindien gezeigt.  Dort sei im Jah 
re 1912 von einer Gesellschaft eine 
Fabrik an der Vereinigung der Flüsse 
Rouge und Claire begründet worden, 
die jährlich 300000 bis 400000 t Holz
stoff aus Bambus herstelle. Eine an
dere Gesellschaft habe in der Nähe von 
Hanoi eine ähnliche Fabrik gegründet, 
die allerdings weniger Bambus als an
dere Hölzer und Pflanzen verarbeite.

Auch in Hinterindien erörtert die 
englische Presse die Frage, ob Indien 
sich zum Ausfuhrland für Papier ent
wickeln könne, voller Eifer. So macht 
die „Rangoon T im es“ auf die großen 
Bestände von Kainggras aufmerksam, 
die sich im unteren Birma finden. Die 
aus dieser G rasart hergestellte Ware 
sei allerdings nicht so gut wie die aus 
Espartogras erzeugte, sie sei indessen 
bedeutend billiger, weil das Kainggras, 
das in g roßen Mengen wild wächst, w e
niger koste. Möglicherweise würden 
sich bei entsprechendem Anbau monat
lich 10 000 t von diesem Gras aus
führen lassen.

Daß dies alles einstweilen Zukunfts
musik ist, versteht sich von selbst, ln 
wenigen Monaten lassen sich solche 
Pläne nicht durchführen. Für die Dauer 
des Krieges werden sie die Versorgung- 
Englands mit Papier um so weniger 
fördern, als die Knappheit an Schiffs
raum nicht in Rechnung gezogen ist, 
die es unter den jetzigen Umständen 
ganz unmöglich machen würde, Papier
masse auch nur annähernd in solchen 
Mengen nach Großbritannien zu schaf
fen, daß sie der dortigen Papiernot ab
helfen oder sic auch nur merkbar lin
dern könnten.

Aber auch für später dürfte sich der 
Wunsch Englands, aus Indien Papier
masse zu beziehen, um dadurch den 
bisher aus Schweden, Deutschland und 
Oesterreich - Ungarn bezogenen Roh
stoff oder die fertige W are zu ersetzen, 
als undurchführbar erweisen, falls nicht 
neue Erfindungen zu Hülfe kommen. 
Vor einer Reihe von Jahren hat die 
englische Regierung durch ihren Agen
ten in Indien die technische Ausführ
barkeit der Gewinnung von Papier
masse aus Bambus in großem Maßstabe 
untersuchen lassen. Der Bericht, der 
daraufhin erstattet wurde, w ar keines
wegs ermutigend. Sowohl die Schwie
rigkeiten der Beförderung der W are wie 
die der Beschaffung der nötigen C he

mikalien stehen der Erzeugung großer 
Mengen von Bambuspapiermasse en t
gegen. Außerdem kommt diese nur für 
sehr wenige Papierarten in Betracht 
und läßt sich für die übrigen nicht 
verwenden.

Die Vorbereitungen zur Herstellung 
wirklich nennenswerter Mengen von 
Bambuspapiermasse würden auch in 
normalen Zeiten mehrere Jahre in An
spruch nehmen. Auch läßt sich nicht 
voraussehen, ob nicht der Papierver
brauch in Indien selbst steigen wird, 
wodurch die Ausfuhr wesentlich beein
trächtigt werden würde.

Die größte  Schwierigkeit für die 
Herstellung von Papier liegt auch in 
Indien in der Beschaffung des Roh
stoffes. Nadelhölzer, die für die eu
ropäische und amerikanische Papierin
dustrie die Hauptquelle bilden, stehen 
in Indien nicht zur Verfügung. Zunächst 
verwendete die dortige Papierindu
strie allerdings auch Holzstoff, doch 
konnte sie nur kleine Mengen erhalten, 
die aus dem Ausland eingeführt werden 
mußten. W eiter wurden zwei G rä
serarten, Bhabu und Munj, auf Pa
pierstoff verarbeitet. Da sie je
doch nicht allenthalben Vorkommen 
und sich die Beförderung auf län
gere Strecken nicht lohnen würde, ist 
die G ründung solcher Papierfabriken 
nur an wenigen Stellen möglich. Auch 
Baumwollumpen w erden verwendet, 
die in Indien in g roß e r  Menge 
zur Verfügung stehen, da es jährlich 
400 000 bis 500 000 t Baumwollstoffe 
verbraucht. Ferner wird altes Papier 
eingestampft,  obwohl sich daraus nur 
grobes und minderwertiges Papier 
hersteilen läßt. Als weitere Roh
stoffe kamen bisher noch Jute- und 
Hanfabfälle in Betracht.

Wieviel von diesen einzelnen Roh
stoffen in Indien zur Papierherstellung 
verwendet wird, läßt sich mangels einer 
geeigneten Statistik nicht sagen. Mit 
Sicherheit erfaßt ist nur die Einfuhr 
der Rohstoffe. Sie betrug im Jahre 
1911 13 500 t — größtenteils Holzstof f 
— im Gesamtwerte  von 2 300 000 M. 
Davon kamen 5500 t aus Schweden, 
5000 t aus England und 1600 t aus 
Deutschland.

Noch ein anderer Rohstoff, von dem 
große Mengen zur Verfügung stehen, 
ließe sich für die indische Papierindu
strie nutzbar m ach en : die Bagasse, das 
Zuckerrohr, aus dem der Zuckersaft
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ausgepreßt ist. Bisher wird es nur zur 
Feuerung benutzt. In den Vereinigten 
Staaten hat man bereits versucht, aus 
Bagasse Papier herzustellen, ist jedoch 
wieder davon abgekommen, weil man 
es nicht lohnend fand. In Indien ist 
dieses Verfahren bisher noch nicht er- 
grobt worden. Das Gleiche gilt von 
der Herstellung von Papiermasse aus 
Maisstengeln.

Für die Gewinnung von Papierrohstoff 
kämen ferner in Indien die bedeutenden 
Mengen Maisstroh, sowie die vertrock
neten Baumwollstauden in Betracht, die 
alljährlich verbrannt oder umgepflügt 
werden müssen, um sie zu beseitigen. 
Ueberhaupt würde das Pflanzenreich 
noch mancherlei Stoffe, die einstweilen 
nur lästige Abfälle sind, zur Herstellung 
von Papier bieten.

Aus irgend einer dieser1 Quellen w ür
den sich vielleicht Papiermengen ge
winnen lassen, mit denen England und 
nicht minder Australien und Südafrika, 
die ebenfalls der Nadelholzwaldungen 
entbehren, versorgt werden könnten.

Vor einem Jahrzehnt war die indi
sche Papiererzeugung größer als die 
Einfuhr, während im Jahre 1911 — 
dem letzten Jahre, für das genaue 
statistische Nachrichten vorhanden 
sind — in indischen Papierfabriken 
für 11 Mill. M Papier hergestellt  
und für 15 Mill. M eingeführt wurde. 
Von dieser Einfuhr gingen 6 Mill. M 
nach Bombay und 41/ 2 Mill. M nach 
Kalkutta. England steht mit einer Ein
fuhr von insgesamt 9 Mill. M an der 
Spitze. Indessen ist die englische Ein
fuhr wahrscheinlich nicht ganz so groß, 
wie es nach der Statistik scheint. Es 
werden sich darunter auch Sendun
gen aus Schweden und Norwegen 
befunden haben.

Deutschland führte nach der indi
schen Statistik für 2,2 Mill. M Papier 
und Pappe nach Indien ein. Die g rö ß 
ten Posten darunter bildeten Packpa
pier und Druckpapier, jedoch weisen 
auch andere Gruppen erhebliche Zahlen 
auf, so Buntpapier, Pappe, Seidenpa
pier, Gold- und Silberpapier, Zeichen
papier, Schreibpapier, Briefumschläge 
ti. a.

Die Einfuhr von Druckpapier betrug 
1911 15600 t. Davon kamen aus Eng
land 7550 t, aus Deutschland 3300 t, 
aus Oesterreich-Ungarn 2003 t und aus 
Skandinavien 2200 t. Von Packpapier

und sonstigem Papier wurden 1911 
'25 003 t eingeführt, davon 17 250 t  aus 
England, 3900 t aus Deutschland und 
2100 t 'aus Skandinavien. Die Einfuhr 
von Pappe betrug 3800 t, davon 1800 t 
aus Holland, 1000 t aus England und 
800 t aus Deutschland. Bei Schreio- 
papier ist nur der W ert angegeben. 
Die Einfuhr betrug 3,8 Mill. M; davon 
stammten für 2,5 Mill. M aus England, 
während aus Oesterreich-Ungarn für 
440 000 M und aus Deutschland nur für 
360 000 M kamen J).

In Indien selbst bestanden 1911 9 
Papierfabriken, von denen jedoch zwei 
nicht in Betrieb waren. ^Von den 7 ar
beitenden Fabriken lagen die drei g röß
ten in Bengalen, drei weitere in der Re
sidenzstadt Bombay, die letzte in Luck- 
now. Insgesamt verfügten die indischen 
Papierfabriken über ein Kapital von 
7 bis 8 Mill. M. Sie stellten hauptsäch
lich billiges Druck- und Schreibpapier, 
Konzeptpapier, Löschpapier und Brief
umschläge für die Regierung und für 
Privatleute her; die Erzeugung betrug 
26 000 t im W erte von 11 Miii M.

ln Zukunft könnte Indien Wohl durch 
einigermaßen geschickte Industriepo
litik zur Erzeugung bedeutender Pa
piermengen instand gesetzt werden. 
Ob davon aber viel für die Aus
fuhr verfügbar bleiben würde, ist we
gen des schnell zunehmenden Pa
pierbedarfes im Lande selbst nicht 
abzusehen.

Dr. E r n s t  S c h u 11 z e.

Polen a l s  A b s a t z g e b i e t  f ü r  
d i e  m i t t e l e u r o p ä i s c h e  M a 
s c h i n e n -  u n d  B a u i n d u s t r i e .  
Von L. K. F i e d l e r ,  Charlotten
burg. Im Selbstverläge des Verfas
sers, 1916. 70 S. Preis 4,50 A4.

Die Schrift gibt in gedrängter Dar
stellung eine Uebersicht über das 
wirtschaftliche Leben im Königreich 
Polen, soweit es für die industriel
len Kreise Deutschlands und Oester
reich-Ungarns von Bedeutung ist. 
Nach einem Blick auf die geologische- 
und geographische Gestaltung des 
Landes wird die wirtschaftliche G e
schichte des Königreiches von 1815 bis 
1914 kurz erzählt, ttenn werden der 
Reihenfolge nach die Landwirtschaft 
und die Industrie sowie deren ein-

]) Nachrichten für Handel und In
dustrie, 1914, Nr. 2.
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zelne Zweige behandelt,  von denen 
besonders dem Bergbau, der Eisen
hüttenindustrie, der Maschineninda- 
strie und der Textilindustrie einge
hende Betrachtungen gewidmet sind. 
Bei jedem der besprochenen Indu
striezweige ist ein kurzer Ueber- 
blick über seine bisherige Entwick
lung, seine Verteilung auf die ein
zelnen zehn Gouvernements, die An
zahl der beschäftigten Arbeiter, die 
Höhe der Erzeugung, die Ausfuln 
und anderes gegeben, worauf die 
hauptsächlich in Frage kommen
den Firmen genannt werden. Bild
liche Darstellungen, die die V er
teilung der Industrien auf die G ou
vernements und die Anteile der ein
zelnen Industriezweige erkennen las
sen, und die ferner die Einteilung 
der landwirtschaftlichen Flächen und 
die Verteilung der Anbauflächen der 
hauptsächlichsten Nährfrüchte in den 
einzelnen Gouvernements verdeutli
chen, sowie übersichtliche Zahlen
tafeln tragen zum Verständnis des 
Ganzen wesentlich bei.

Als Anhang ist ein Abschnitt bei
gefügt, in dem die Aussichten, die

sich der Bauindustrie im K ö n ig 
reich bieten, eingehend b e s p r o c h e n  
werden. Auch hier sind Z a h l e n 
tafeln eingestreut,  aus denen u. a. 
die Einwohnerzahlen der g r ö ß e r e n  
Städte, die Art und Bedachung der 
W ohnungen in den Städten n e b s t  d e 
ren öffentlichen gemeinnützigen A n 
lagen ersichtlich sind, und die auch 
das W issenswerte über die W asser
wege, die Eisenbahnen und die 
Straßen enthalten. Auch eine Ueber- 
sicht über  das Vorkommen von Bau
steinen und sonstigen Baustoffen ist 
eingefügt.

Das W erkchen enthält somit rei
chen Stoff zur W ürdigung  des W erd e 
ganges und der wirtschaftlichen V er
hältnisse Polens vor dem Kriege und 
eröffnet damit zugleich einen Aus
blick auf die Gestaltungsmöglich
keiten in Landwirtschaft und In
dustrie, die sich ergäben, wenn 
Polen, herausgelöst aus dem russi
schen Reichsverbande, einen g eso n 
derten W irischaftskörper bilden w ü r
de. Das Buch kann allen, die 
sich hierüber belehren wollen, auf 
das wärmste empfohlen werden. L.

W ISSENSCHAFTSBETRIEB, 
ERZIEHUNGS- UND BILDUNGSW ESEN.

Institut für internationale Privat
wirtschaft.

Das vor Ausbruch des Krieges an der 
H a n d e l s - H o c h s c h u l e  in B e r -  
1 i n begründete Welthandels-Archiv 
soll zu einem Institut für internatio
nale Privatwirtschaft ausgebaut w e r
den. Diesem Zweck sollen ein Spe
zialseminar und Kurse für internatio
nale Privatwirtschaft dienen, in de-

nen von Fachleuten die wichtigeren 
ausländischen W irtschaftsgebiete in 
geschlossenen V ortragsreihen behan
delt werden.

Die erste  dieser Vortragsreihen 
wird die T ü r k e i  zum G eg en 
stände haben. Ausführliche P ro 
g ram m e werden vom Sekretariat der 
Handels-Hochschule ausgegeben. Die 
Vorträge beginnen am S. N ovem 
ber d. J.

F ür d ie R edaktion veran tw ortlich  D. M eyer in Berlin, für die In sera te  K. Sp iegel, C harlo ttenbu rg . 
S elbstverlag  des  V ereines deu tsch er Ing en ieu re  in B erlin . — D ruck  von A. W. S chade , B erlin  N. 3s.


